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Nr. 329. Morgen ⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 1. d. M. öffentlich in Gegenwart eines Notars be virk⸗ 
ten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien 
und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn 
find gezogen: 

a) die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 
961 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 


b) 221 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 
442 a . Ser. H. 2 50 
104 Ser. IV. à 100 


Die Nummern der Letzteren ſind durch die Beilage unſerer in 
Nr. 313 dieſes Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
mitgetheilt. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag der gekündigten 
Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J. vom 
16. Dezember d. J. ab, der Capitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen 
aber vom 2. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der Actien 
und Obligationen und der zu den Ob 
zahlbaren Zinscoupons üb 


der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
bierfelbft in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch bei 
den Stations kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingelöst; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der koͤnigl. Direction der Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. hört die Verzinſung der Actien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichne⸗ 
ten noch rückſtändigen Stamm⸗Actien und die in der Bellage der ge⸗ 
dachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen wieder⸗ 
holt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit dem 
31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 15. Juli 1867. 

een der Staatsſchulden. 
owe. 


Kinkel und Freiligrath. f 
(Die Doppelſtrömung in der Fortſchritts partei.) 

Die Feſtrede auf Freiligrath, welche Gottfried Kinkel am 6. Juli 
in Leipzig gebalten, iſt, wie ſchon erwähnt, jetzt im Druck erſchienen 
(Leipzig bei C. H. Reclam). Am Schluſſe äußert ſich Kinkel über 
die politische Differenz, die ihn in den letzten Jahren von dem Dichter 

„ in folgender Weiſe: 

„Denkende Menſchen ſehen das Kommende, werden von feinem Wehen 
berührt, wenn es erſt über die Morgenhügel der Zukunft ſchaudert. 
Die tiefe Scheidung der Parteien, welche das Jahr 1-66 im ganzen 
Vaterlande einſchnitt, wir haben fie in uns ſchon vier Jahre vor dem 
Ausbruch des Geſchichtstages von Sadowa erlebt. Schon damals ſprach 
ich mit Offenheit aus, daß, wenn uns die deutſche Einheit beſcheert ſei, 
auch durch eine Revolution von oben, ſtatt von unten, ich ihrer mich 
freuen würde. Der Freund ſah darin Abfall von unſerem Prineip und 
er, der gegen ganz andes Geſinnte ſtets Freundliche und Duldſame, 
konnte gerade Dem, deſſen letztes Ziel das ſeinige iſt und bleibt, nicht 
verzeihen, daß das Mittel zum Ziele ihm gleichgiltiger war. So haben 
auch wir unfere Wege getrennt. Ob auf immer, wer weiß es? Wer⸗ 
den wir jenes letzte Ziel erreichen, weil wir beide noch leben, jenes Ziel, 
wo alle Gegenſätze über den Weg, der zu ihm führte, im Nebel der 
Geſchichte hinter uns verſchwinden? Wer weiß es? Aber ich glaube 
an unſere Zeit, an dieſe große Zeit, in der gelebt zu haben 
die ruhigen ſpäteren Geſchlechter als ein Glück erkennen 
werden, um das ſie uns beneiden. 5 

Kaum ein halbes Jahrhundert habe ich ſelbſt gelebt, die Sieges⸗ 
donner von Waterloo hallten noch zu meiner Wiege heran — und was 
Alles habe ich werden ſehen! Ich ſah Deutſchland, das ſeit drei Jahr⸗ 
Hunderten zerriſſene, noch in meiner Kindheit ſich einigen zu einem fried ⸗ 
lichen Bunde, der aber durch den Geiſt der Nation ſo ſlark ſich zeigte, 
daß uns, zwiſchen mächtigen Nachbarn und bei ſchwacher innerer Politik, 
doch in vierzig Jahren kein deutſches Dorf verloren ging; und nun 
ſchaue ich mein Vaterland, das einſt ſo verachtete, vor den Fremden 
groß und gefürchtet daſtehen und eine Ahnung zuckt durch die Welt, daß 
wir es ſind, wir Europa's Herz, die künftig die Geſchicke des 
Welttheils lenken werden. In Hellas ſah ich einen freien chriſt⸗ 
lichen Staat aufſtehen, den Keim eines Reiches von großer Zukunft; in 
Spanlen brach die Macht der Moͤncherei; Italſen wurde eine Nation 
aus einem geographiſchen Begriff und das weltliche Fürſtenthum des 
Papſtes ſank zuſammen. Ich ſah in Auſtralien aus Verbrechercolonien 
blühende Staaten erwachſen, die ſich ſelber regieren, in Ländern, die zur 
Zeit unſerer Großeltern noch nicht entdeckt waren; ich habe erlebt, wie 
in Südamerika ein ganzer Continent aus unterdrückten Colonien in 
freie Staaten ſich umwandelte; ich ſah in Nordamerika die große Re⸗ 
publik den letzten Fleck von ihrem reinen Schilde waſchen, den Fleck der 
Sclaverei; ich ſah in den öͤſtlichen Ländern Europa's den Leibeigenen 
frei werden auf ſeinem eigenen Grund und Boden; und in dem anderen 
Europa hob der freie Arbeiter ſein Haupt und begriff ſeine Menſchen⸗ 
rechte und trat ein in den Kampf für ſie. Ich habe auch das erſte 
Dampſſchiff auf dem Rhein hinabgleiten ſehen, ich bin auf den erſten 
deutſchen Eiſenbahnen gefahren, ich habe erlebt, daß wir unſere Ge⸗ 
danken ſenden auf den Flügeln des Blitzes und daß von Oſten nach 
Weſten die Kunde von Sieg oder Niederlage der Freiheit ſchneller läuft, 
als ſelbſt die Erde um ihre Achſe ſich ſchwingt. Ich weiß und ſchaue, 
wie durch dieſe Schnelle der Mittheilung und dieſe Maſſenhaftigkeit des 
Verkehrs die Menschheit Eine wird in ihren Strebungen, wie jeder 
Triumph des Rechts auf Einem Flecke der Erde ein Unrecht auf einem 
anderen Flecke umſtößt. 

Ich hoffe nicht für den im Schweiße ſeines Angeſichts Arbeitenden 
auf ein Reich der Herrlichkeit und des Genuſſes, welches bloße Ver⸗ 
änderungen der Geſetze ihm bereiten; aber ich erblicke in der Hand des 
Deutſchen jetzt zwei Waffen, das allgemeine Stimmrecht und 
die allgemeine Wehrhaftigkeit, und ich welß, daß ein denkendes 
und tapferes Volk Alles vermag, wenn es ſich ſelbſt an der Wahlurne 
die Geſebe giebt und ſelbſt diefe Geſeze mit dem Schwert vertheidigt. 
Gegen dleſe Waffen wird kein Privilegium ſtehen, welches hindert, daß 


den Obligationen gehörigen nicht mehr] wie ein ſchöͤner Stern a 
er die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab nebft| Für ihn aber wünſche ich Rückkehr, da ich ſelbſt heute das flolze Glück 
Talons, ſowie der zu den Actien gehörigen Talons ohne Coupons bei fühle, im Vaterlande zu 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


das Kind des Reichen wieder arm, das Kind des Armen dafür reich 
wird; es wird von ſelbſt kommen, wie es kommen ſoll, daß kein Talent 
aus Armuth der Nation verloren geht und daß auch die Enkel der 
Reichen nicht verkommen in trägem Genuß, ſondern wieder hinabſteigen 
auf den geſunden Boden des Volkes, um neu zu erſtarken in ſtrenger 
Arbeit und muthigem Selbstvertrauen. Der Arbeiter wird mit dem 
Befigenden ſich ausſoͤhnen, denn da er ſelbſt des Geſetzes waltet, wird 
er erkennen, daß nicht das Geſetz, ſondern die Energie des Einzelnen in 
ewigem Wechſel und Wandel der Familien den Reichthum ändert und 
fortwälzt. Ja vor dem allgemeinen Stimmrecht und vor dem Volke 
in Waffen wird auch das allerletzte der Privilegien fallen und zwiſchen 
freien Völkern wird der Spruch der Nationalität die Grenzen ſetzen ſtatt 
des Entſcheids durch den Krieg. 

Dieſe Zeit kommt, und ſie kommt bald, denn am Wege der Eiſen⸗ 
ſchienen laufen ſchnell auch die Geſchicke der Menſchheit. Ob dann 
zwiſchen dem alten Dichterfreund und mir die Herzlichkeit unferer Yu: 
gend noch einmal auflebt, oder ob er immer mir jern ſtehen wird, 
m hohen Nachthimmel — ich weiß es nicht. 


ſein; für ihn wünſche ich, daß aus jenem 
Lande des Nebels, aus dem W Went der agen 
Stadt, aus dem däſteren Comptoir und der harten, proſaiſchen Alltags: 
arbeit er heimkehren möge ins Rauſchen feiner grünen weſtfäliſchen 
Wälder. Wenn auch wir, die Alten, und nicht dem deutſchen Weſen 
entfremdet haben, ſelbſt dem glänzenden ſlammverwandten England 
gegenüber, ſo entfremden ſich leicht doch unfere jungen Kinder, und auch 
den Kindern Fteiligrath's ſoll ihr beſtes Erbthell zu Gute kommen, der 
Ruhm ihres Vaters, der bei aller Ehrenbezeigung des Auslandes doch 
dem Dichter, und zumal einem fo nationalen Dichter, ſtets nur in der 
Heimath Herde mit voller Herzwurzel haften wird. Leben wird Freilig⸗ 
rath überall in ſtarrer, ſtoiſcher Selbſiverleugnung und ehrlicher Arbeit 
für feinen Broterwerb, und keine Unterſtützung meint ihm das Vater⸗ 
land zu bieten; aber daß er, der uns den verbannten Dichter ſang, 
daß er nun unabhängig werde und frei ſei, zu uns heimzukehren, und 
daß er ſorgenlos unter uns lebe und gedeihe, für Arbeit oder für Raſt, 
das will ihm daſſelbe deutſche Volk gewähren, das einſt mir Weib und 
Kind erhielt, als ich im Kerker für fie nicht forgen konnte, und dir, o 
Vaterland, werd' ich es nie vergeſſen, wie treu du mir damals geweſen 
bit! Zu dieſem Ziele, daß wir uns ihn wiedergewinnen, find ja auch 
wir heute verſammelt, und unter dem Gefühl dieſer Verpflichtung bin 
auch ich ſo gern ihrem Rufe gefolgt. Ja rufen wir ihm zu über den 
Canal: Du biſt unſer, ſo ſei auch unfer, und laßt uns wirken zu dieſer 
Erfüllung, daß im Moment des letzten großen Volkskampfes der Flammen⸗ 
hymnus uns nicht fehle, der dann aus ſeinem Herzen noch einmal 
brechen wird, wie der Gluthſtrom aus dem langgeruhten Feuerberg, 
und daß das nach uns kommende Enkel⸗Geſchlecht ihm ein ehrenvolles 
Grab gebe in der Rothen Erde, die er verherrlicht hat und die in 
ihm ihren beſten Sohn ſich gebar!“ 


Breslau, 17. Juli. 


Die „Kreuzz“ mahnt heute in ſehr ernſthaften Worten die Conſerbativen 
zur Theilnahme an den Wahlen; nur dadurch konnten fie die Berüdjichtigung 
ihrer Intereſſen im norddeutſchen Bunde erwirken. Denn — heißt es in 


dieſem Artikel weiter — 3 120 mch Ver t 
ein i iniſterium der Gegenwart — natürlich auch der Zukun 
— 2. 3 oder nicht, es mag dieſer oder jener Parteirichtung 
zugethan ſein, mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen. Iſt im 
Abgeordnetenhaufe oder iſt auf dem Reichstage die conſervative Partei 
nicht vertreten, nun fo darf Me Ah auch nicht wundern, wenn man von 
Seiten der Regierung ihren Intereſſen nicht in der * Weiſe ge⸗ 
recht wird. Niemandem, am allerwenigſten einem Miniſterium, wächſt ein 
Kornfeld auf der flachen Hand. = 

Schließlich weiſt die „Kreuz.“ darauf hin, daß der norbbeutichen Ver⸗ 
faſſung leider ein Herrenhaus fehlt, dieſer eminente Vorzug der preußiſchen 
Verfaſſung. Wenn alſo die conſervative Partei nicht durch ihre Wahlen da⸗ 
für ſorge, daß ſie auf dem Reichstage vertreten iſt, fo ſei fie auf demſelben 
überhaupt nicht vertreten und die Regierung müfje allein dafür forgen, wie 
ſie mit den Liberalen und den Männern des Fortſchritts fertig werde. Auf 
die Zerſetzung der Fortſchrittspartei aber könne man nicht rechnen; dieſe, 
nämlich die Zerſetzung, ſei nur als „unſicherer Poſten“ in Anſchlag zu 
bringen. Darin hat die „Kreuz“ möglicherweiſe nicht unrecht. 

In Kurbeſſen ift man mit den neueſten Verordnungen, die Schlag auf 
Schlag ſich häuften und deren Vorbereitung in Geheimniß gehüllt geblieben 
war, ſehr unzufrieden. Die „Nat. Ztg.“ bringt eine längere Correſpondenz 
darüber, in welcher die Einführung einer neuen Proceßordnung, der auch 
eine anderweite Juſtizorganiſation auf dem Fuße folgen wird, unter 
FA in folgender Weife beſprochen 80 

Es hatte geheißen, für Heſſen, welches ſich, wie Hannover, einer treff⸗ 

lichen, wenn auch nicht ſo umfaſſend und einheitlich codificirten Pre, 

ordnung und namentlich ves öffentlichen und mündlichen Verfahrens ſeit 
lange erfreut, ſei von dem Verſuche der einſeitigen Veränderung wieder 
abgeſtanden, wie man für Hannover denſelben überhaupt nicht gemacht 
hatte. Das Geracht fand auch in beſtunterrichteten Kreiſen allgemeinen 

Glauben. Die Enktäuſchung kam urplötzlich. Ste verletzte die Bevölle⸗ 

rung, auch wenn ſie in ihren weiteren Kreiſen die bisherige und die neue 

Proceßordnung nicht mit einander zu vergleichen vermag, ſchon wegen 

der Art, wie die letztere entſtand. Hier vermag man das politiſche Be⸗ 

düͤrfniß um b weniger zu erkennen, als die verſchiedenſten Proceßordnun⸗ 
gen in Preußen neben Anander Platz haben, Hannover derſchont blieb und 
von einer neuen bürgerlichen Proceßordnung für den ganzen norddeutſchen 

Bund als einer der nächſten Aufgaben des Parlaments zuverläſſig verlautet. 

Beſonders aber find es die richterlichen, in der Bevölkerung boch angeſehe⸗ 

nen Beamten, deren Urtheil der allgemeinen Stimmung zur nachhaltigen 

Stütze dient. Sie bezeichnen das neue Verfahren als offenbaren Rück⸗ 

ſchritt, als Umkehr zu einem in Heſſen längſt üderwundenen Standpunkt. 

Kann man es da dem Volke verargen, wenn es an den Abſichten der 

neuen Regierung irre wird? Niemand erfährt, welche überwiegenden 

Gründe gleichwohl bewegen konnten, mit der Reform vorzugeben. Allge⸗ 

mein fragt man, in welchen Dingen denn die Vertrauensmänner des Lans 

des überhaupt zugezogen werden würden oder könnten, wenn es ſelbſt auf 
dem polldich ſo anlee Gebiete des Proceßrechts nicht geſchiebt; die 
uziehung eines oberſtrichterlichen Beamten aber zu einer ohnehin bezüglich 
0 d dem Vernehmen nach abgebrochenen Verhandlung will man als 
eine Volksrepräſentation, denke man ſich dieſelbe auch noch fo unvollkom⸗ 
men, nicht anerkennen. Dazu kommt, daß man weiß, daß dieſer Beamte 
ich gegen die Neuerung ausgeſprochen und daß das Plenum des Ober⸗ 

Appellationsgerichts ſeiner Verwahrung ſich angeſchloſſen hat. Liegt bier 

in der That wobl ein richtiger und politiſch ger tfertigter Gebrauch der 

von der water ae af} der Regierung l einge⸗ 
räumten abjoluten Gewalt vor? Niemand hat das Zugeſtändniß feiner 

Zeit ſo verſtanden. 

Insbeſondere wird auch die 


Abführung des heſſiſchen Staatsſchates! Paris, „bedarf dieſer Gerüchte, 


Donnerstag, den 18. Juli 1867. 


nach Berlin getadelt. Derſelbe rührt nämlich im Weſentlichen von den Sub: 
ſidiengeldern d. i. den Summen der, welche die Landgrafen im 18. Jahrhun⸗ 
dert für den Verkauf oder die Verleihung der beſſiſchen Truppen, insbeſondere 
von England bezogen. Frühzeitig erhoben die Stände Anſpruch auf dieſelben, 
indem fie darin einen nothdürſtigen Erſatz für die durch den Menſchenhandel 
geſchwächte Steuerkraft des Landes erblickten. Trotz mancher in Mitte liegen⸗ 
der Verſprechen einzelner Landgrafen wurde der Streit doch erſt im Anfang 
der 30er Jahre geſchlichtet, indem die eine Hälfte des erheblich angewachſenen 


Capitalſtocks zum Hausſchatz, d. i. zum Krongut, die andere zum Staats⸗ 


ſchatz erhoben wurde, und zwar letzteres mit der ausdrücklichen Verſicherung, 
daß derſelbe niemals von irgend Jemandem unter dem Vorgeben irgend 
einer anderen Eigenſchaft dem Lande entzogen werden ſolle. So gilt nach 
dem Correſpondenten der „N. Z.“ den Heſſen der Staatsſchatz für eine 
„berechtigte Eigenthümlichkeit“ im eminenteſten Sinne des Wortes. 
Es iſt mir unmdglich — heißt es in dieſer Correſponden weiter — 
gonen die bierdurch hervorgerufene Stimmung der 
inzelnen auszumalen. fühle mich auch nicht berufen, Oel in's 
zu gießen. Nur das Eine verſichere ich Sie, es hält in vielen Tagen außer⸗ 
ordentlich ſchwer, ja es iſt unmöglich, angeſichts der herrſchenden Stim⸗ 
mung die großen Reſultate des Jahres 1866 und 1867 in gebührendem 
Reſpect zu erhalten. In ſeiner ‚groben Maſſe iſt das Volt für Abitrac- 
tionen nicht zu erwärmen. Es bleibt kalt, und wenn wir ihm hundertmal 
den Staatsbegriff zum Bewußtſein bringen wollen, kalt, wenn wir ihm — 
das endliche Ende des volksverzehrenden Dualismus und ſeine Bedeutung 
für Deutſchland — anpreiſen wollen, das Volk will Wohlergehen, die Pos 
litik iſt ihm nur Mittel zu dieſem alleinberechtigten Zweck, und das heſſiſche 
Volk hat in dieſem Augenblick den Glauben an fein ferneres Wohlergeben 
verloren. Nicht, als ob ich fürchtete, als könnte ſich hier eine zweite Hietzin⸗ 
ger — 2 — f = 5 A. zu 1 * aber eiche i kann 
es darum ierung i 
freunden doch nicht fein. ’ aan der duften Ae 
Auch wir meinen, daß die Kurheſſen, von jeher als die treueſten Freunde 
Preußens bekannt, doch in etwas anderer Weiſe und mit größerer Schonung 
hätten behandelt werden müſſen. - 
Die Umbildung, in welcher in Italien die Parteien gegenwärtig begriffen 
ſind, läßt, wie eine Florentiner Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ bemerkt, 
die Hoffnung auf die Geſtaltung einer großen Partei bewahren, welche ſich zu 
einer neuen Majorität beran bildet, deren Führung der Linken zukommt. Die 
extremen Elemente, ſowohl von der Rechten als von der Linken, beginnen ſich 
bereits abzuſondern, ſowie die Liberalen der alten Parteien ſich don ihren 
früheren Freunden ablöjen und der Führerſchaft der Linken folgen, daß die 
italieniſche Kammer vielleicht endlich einmal an die Erfüllung ihrer Miffion 
gehen wird. Rattazzi hat denn auch bereits ſeine Schwenkung nach links aus⸗ 
geführt und ſich von der früheren Majorität losgeſagt und der neuen Com⸗ 
bination angeſchloſſen, welche der Linken den vollſtändigen Einfluß auf die 
Wirkſamkeit des Parlaments ſichert. Indem er in der Kammerſitzung vom 
10. d. erklärte, den Anträgen der Commiſſion beizutreten, hat er jede Ver⸗ 
bindung mit den alten Parteien abgebrochen, um ſich ganz der Linken in die 
Arme zu werfen. Die Modificationen, welche ſich Rattazi, mehr um den 
Schein zu retten, als der Principien wegen, vorbehielt, ſind ſo unweſentlich, 
daß die Linke ihm wohl gern dieſe Conceſſion machen und ihr Project danach 


ieſigen Bevölkerung im 


formuliren wird. Wie man nämlich behauptet, will Herr Rattazzi blos die 


von der Linken befürwortete Verminderung der Bisthumer nicht — wenigſtens 
nicht augenblicklich — vornehmen, um ſich nicht allzu ſchroff der päpſtlichen 
Curie gegenüberzuftellen und fo wenigſtens den Schein zu retten, als wäre noch 
nicht alle und jede Hoffnung auf eine friedliche Verſtändigung mit Rom aufgegeben, 
was ihn jedoch nicht hindern wird, wenn einmal die Unmöglichleit jeder Ver⸗ 
ſtändigung conſtatirt iſt, auch dieſe letzte Reſerve fallen zu laſſen. Die Linke 
wird auch dieſem Umſtande Rechnung tragen und den Miniſter in dieſer 
Richtung nicht allzu ſehr drängen, um ſo mehr, da das in der genannten Rede 
Rattazzi's entwickelte Programm geradezu jenes der Linken iſt. Wenn Herr 


Rattazzi in dieſem Programm hervorhebt, die Politik der Regierung werde 


dahin gerichtet ſein, nach außen den Frieden zu erhalten und die Verträge 
zu beobachten, um fi ganz mit den inneren Angelegenheiten zu beſchäftigen, 
Friede, Ruhe und Freiheit zu fördern und in finanzieller Hinſicht den Ver⸗ 
pflichtungen des Staates nachzukommen, fo hat er damit blos die Politit 
adoptirt, welche Crispi und andere hervorragende Größen der Linken als die 
ihrige erklärt haben. Daß man übrigens auf ein Entgegenkommen der römi⸗ 
ſchen Curie jetzt wenig zu rechnen hat, geht aus einer römiſchen Correſpon⸗ 
denz des „Corriere Italiano“ hervor, welche den Papſt ſelbſt ſich in dieſem 
Sinne mehreren italieniſchen Biſchofen gegenüber ausſprechen läßt. Als dieſe 
ihm nämli th die dringende Nothwendigkeit an das Herz legten, ſich mit der 


italieniſchen Regierung gründlich auseinanderzuſetzen, um den drohenden Sturm 


zu beſchwören, fol Pius IX. zur Antwort gegeben haben: er könne ſeinen 
Feinden nicht entgegenkommen, ſondern erwarte vielmehr, daß dieſe zu ihm 
kommen, ſei es mit dem Oelzweige in der Hand, ſei es mit dem Schwerte. 


Der „A. Z.“ zufolge mehren ſich die Anzeichen, daß Frankreich in Aussicht 


wichtiger Combinationen feine Hand von Rom zurückziehen wolle, Rattazzi 


ſelbſt, beißt es zugleich, ſetzt alles daran, um dieſen Erfolg zu erringen, um 


die Actionspartei zu entwaffnen und den Verlegenheiten der Regierung einiger⸗ 
maßen abzuhelfen. Nr 
Wie ſehr ſich in Frankreich die ſchon längſt in gewiſſen Kreiſen 
ſchende Mißſtimmung mehr und mehr aller Kreiſe bemächtigt, 5 
nach den Aeußerungen, mit welchen die oppofitionellen Blätter ſelbſt das bes 
reits mitgetheilte Schreiben des Kaiſers an Rouber begleiten, kein Zweifel 
beſtehen und man hält es daher keineswegs für unmöglich, daß Rouber trotz 
der ihm zu Theil gewordenen Auszeichnungen das Feld doch endlich werde 
räumen müſſen. Uebrigens iſt wohl zu beachten, daß diejenigen Organe, 
welche gegen Rouher am entſchiedenſten auftreten, gerade 3 ſind, welche 
zu einem Kriege mit Deutſchland hetzen. Was die ar fe Frankreichs 
zu dem Letzteren betrifft, fo kommt namentlich die 12 A auch wieder auf 
das famoſe ruſſiſch⸗preußiſche Bündniß zurück, welches wegs eine Erfin⸗ 
dung ſei. Man verſichert ſogar, es fei „eine ſeit geraumer Zeit vollbrachte 
Thatſache“, daß Rußland Galizien erhalten Be ge Preußen Süddeutſch⸗ 
land nehme. Die Abſicht dieſes Terdensga Pu jedoch auf der Hand: 
es foll die Tiiple-Aliant beſcbnigen, bie ar fein reiſe in Paris, Wien und 
Rom betreiben, damit Georg der Welſe — 155 Geſinnungsgenoſſen wieder 
das Heft in die Hand betenmer, DI = eg bat jedt die Variation, daß 
das Haus Habsburg nicht blos Br, Ir Herftellung Polens, ſondern auch 
Walſchtirol zur Beſtegelung der Halieniihen Hilfe 
Erwerbungen, die Frankreich Wien tolle, schweigt die „Libert , 
aber unter Berufung auf „Havas“ verſichern, „daß die 
den Cabinetten von Paris und Wien vollkommen ist“. 
Der „N,3.“ zufolge fammen jene Bündnißmeldungen aus franzbſiſchen 
Quellen, die in Wien und 
„Die framſiſche Regierung“, ſchreibt man dem eben erwähnten Blatte aus 


ſie kann 
„Entente“ zwiſchen 


kann 


hergeben wolle. Ueber die 


in Süͤddeutſchland bemerkbar wurden. 
um die öffentliche Meinung zu beruhigen und 
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Generals Eaftilia, Ein neues Miniſterium wurde gebildet. 
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im Jahre 1867 ebenſo wenig wie im und 1859 daran, mit 
Oeſterreich eine Allianz einzugehen und obendrein eine uneigennützige, wie 
dieſe verdächtigen Quellen | wonach Oeſterreich mit Süddeutſchland, Ita ⸗ 
lien mit Trient und Frankreich mit — nichts ausgeſtattet werden foll, nach⸗ 
dem Preußen und Rußland geſchlagen und zum Frieden gezwungen find. 
Die Tuilerien haben ſchon mit Schrecken Norddeutſchland geeint geſehen: ſie 
werden ſich in Acht nehmen, durch einen Angriff auf überrheiniſches Gebiet 
das deutſche Volk zur Tagesordnung über den Prager Frieden übergehen zu 
laſſen. Die franzöſiſche Regierung hat mit der Defenſive vollauf zu thun und 
wird nie wieder eine Offenſive wagen, für welche die Franzoſen einen mit 
dem Syſtem des Kaiſerreichs unverträglichen Preis fordern würden.“ 

In Spanien find am 13. die Cortes vertagt worden. Die „Cpoca“ mels 
det, daß das Miniſterium wegen der Schließung der parlamentariſchen Seſſion 
von der Königin beglückwünſcht worden ſei. 

Was die von uns bereits angezweifelten türkiſchen Berichte über die 
Siege Omer Paſcha's auf Candia anlangt, ſo werden dieſelben durch die 
telegraphiſchen Nachrichten aus Athen geradezu Lügen geſtraft. Ein Athener 
Telegramm vom 11. Juli namentlich behauptet, daß die Türken bei ihrem 
Verſuche, durch die Defils's von Kallikrati nach Sphakia vorzudringen, mit 
einem Berlufte von 500 Todten und Verwundeten zurückgeſchlagen worden 
ſeien. Außerdem verdächtigt das Pariſer „Avenir National“, nach einer ihm 
zugegangenen „Privat⸗Depeſche“, das türkiſche Sieges bulletin als „nur zu 
dem Zwecke fabricirt, um dem Sultan vor feiner Abreiſe von Paris zugeſtellt 
zu werden“. In Wahrheit habe Omer Paſcha nichts weiter erreicht, als daß 
er die um Caſtelfranco, den Landungsplatz, herum liegenden Höhen genommen 
habe und beſetzt halte. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika melden, daß der Präſident der 
Republik Chili in ſeiner Botſchaft angezeigt habe, daß die verbündeten Re⸗ 
publiken bedingungsweiſe die Vermittelung der Vereinigten Staaten ange⸗ 
nommen haben. — Aus Peru meldet man den Tod des Inſurgentenchefs 
— Aus Hayti 
beſtätigt man die Wahl res Generals Salnave zum Präſidenten der Res 
publik auf vier Jahre. Die Feinde der neuen Regierung verbreiten das bös⸗ 
willige Gerücht, der Präfivent Salnave ſei nicht abgeneigt, den Vereinigten 


Staaten einige Stücke haytiſchen Gebietes zu verkaufen, was indeſſen energiſch 


von ſeinen Freunden beſtritten und als bloßes Barteimandver hingeſtellt wird. 
— Die letzten Nachrichten aus Braſilien lauten, was den Krieg gegen Pa⸗ 
raguay betrifft, für das Erſtere noch keineswegs günſtig. Insbeſondere klagt 
man, daß die Armee täglich immenſe Summen verſchlinge, ohne daß die Hoff⸗ 
nungen auf Erfolg ſtiegen. Dagegen finde der Dictator Lopez in dem Volke 
von Paraguay einen noch ſicherern Halt als in der von ihm behaupteten feſten 
Stellung und in der von ihm an den Tag gelegten Kriegskunſt. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 16. Juli. [Zu den Reichstagswahlen.] Die 
Bemühungen hieſiger Führer der Nationalen und der Fortſchrittspartei 
zur Ermöglichung vereinten Auftretens ſämmtlicher liberalen Elemente 
bei den nächſten Wahlen dauern fort; und es ſteht zu hoffen, daß das 
preußiſche Volk über die Hetzereien einzelner Zeitungen hinweg die Ge⸗ 
fahr erkennen wird, welche der liberalen Sache im naͤchſten Reichstage 
droht, falls durch die Spaltung in dem liberalen Lager eine ſtarke hoch⸗ 
conſervative Majorität in die Volksvertretung gelangt. Der Modus, 
durch welchen eine Verſtändigung ſich herbeiführen ließe, wäre ſo über⸗ 
aus einfach und entſpräche ſo ſehr den liberalen Grundſätzen, daß ein 
hoher Grad von politiſcher Verranntheit dazu gehören würde, denſelben 
zu verwerfen. In den einzelnen Diftrieten der Reichswahlbezirke könnten 
die liberalen Wähler in Vorverſammlungen für dieſen oder jenen Can⸗ 
didaten ſich erklaren; das Stimmenergebniß würde feſtgeſtellt und der 
durch die ſich ergebende Majorität gewählte Candidat vereinigte alsdann die 
Stimmen ſämmtlicher liberalen Wähler auf ſich. Hierdurch würde jedem 
einzelnen Liberalen Gelegenheit gegeben, ſeine Meinung in angemeſſener 
Weiſe zu äußern, ohne daß dadurch das giltige Wahlreſultat nachtheili⸗ 
gen Eventualitäten ausgeſetzt würde. Der Majorität ſich unterzuordnen, 
wäre aber für jeden wahrhaft liberalen Mann Pflicht, zumal ſchließ⸗ 
lich die Majorität ja doch entſcheidet. — Während vor einiger Zeit die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ ſich in billigen Scherzen erging über die Spal⸗ 
tung der Liberalen, iſt, wie es den Anſchein gewinnen will, ein ernſt⸗ 
licher Zwiſt ausgebrochen in der glücklichen Familie der Conſervativen. 
Denn Ehren⸗Zeidler iſt hoͤchlich ergrimmt darüber, daß die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ von der Bildung eines Central⸗Wahl⸗Comites zu 


Was der ass für Berlin iſt für Kaffel die Carlsaue, nur 


daß hier die Natur der Kunſt einen großen Vorſchub geleiſtet hat. 


Unmittelbar vor dem Friedrichsthore, das den Friedrichsplatz im Süden 
abſchließt, führt für Fußgänger eine ſteinerne Treppe, für Reiter und 
Wagen ein mit Kugelakazien bepflanzter Schlangenweg nach dem rei⸗ 
zenden Parke hinab, der ſich bis zur Großen Fulda hinzieht, in der 
Mitte von der Kleinen Fulda durchſchnitten wird und mit Inbegriff 


aller Gärten, Waſſer und Anlagen eine ebene Fläche von faſt 50,000 


Quadratruthen bedeckt. Ein engliſcher Reiſender nannte ihn das ver⸗ 
einigte Kenſington und Hode⸗Park Kaſſels. Von der Ober⸗Neuſtadt 
trennt ihn eine ſchroffe Felſenwand, an der ſich aber ſchöne engliſche An⸗ 
lagen, prachtvolle Gemüſe⸗ und Obſt⸗Terraſſengärten bis ins Thal der 
Aue herunterziehen, alle von der Mittagsſonne erwärmt und gezeitigt. 
Schon Landgraf Wilhelm IV. legte in dieſem lieblichen Thale 1568 
einen Luſtgarten nebſt Luſthaus an, der eigentliche Schöpfer des Parkts 
iſt Landgraf Carl, dem Kaſſel feine Hauptzierden verdankt. Er erbaute 
um 1720 das von einem Garten umgebene Orangerieſchloß. Es beſteht 
aus drei achteckigen, je drei Stockwerke hohen Pavillons, durch zwei 

ge Flügel miteinander verbunden. Flügel wie Pavillons tragen platte, 


klalieniſche Dächer mit zierlichen Geländern, auf welchen eine Menge 


von Statuen, Vaſen und Urnen ſtehen. 


engliſchen Anlagen und mehreren Gewächshäuſern führt. 


Unter dem mittelſten Luſthauſe 
ein großer gewölbter Durchgang, der in einen offenen Garten mit 
Jeder der 
beiden Flügel enthält nur einen einzigen großen Saal. Sie waren 

her, wo in ihnen Couren, Concerte und Maskeraden abgehalten wur⸗ 

„ mit Gemälden, Statuen und Springbrunnen auf das Prächtigſte 
ausgeſtattet; jetzt find fie leer und verfallen. Aber noch immer ſtehen 
rings um das ganze Schloß gegen 300 Orangen- und Lorbeerbaume 
in großen Kaſten, die bis 25 Fuß Höhe und am Stamme gegen 
3 Fuß im Umkreiſe haben. An jedem Ende des Palaſtes befindet ſich 
ſeitwärts noch ein im gleichen Style erbauter Pavillon, von denen der 
ir 1 Wohnung des Caſtellans, der andere das berühmte Marmorbad 
enthält 

Dieſes zeigt im Innern eine Rotunde, deren Fußboden, Wände und 
Ornamente von dem ſeltenſten Marmor, Jaspis und anderen koſtbaren 
Sefteinen zuſammengeſetzt find. Das Bad ſelbſt it 10 Stufen tief und 
bat 25 Fuß im Umfange. Acht korinthiſche Säulen tragen eine Kup: 
bel, durch weiche das Licht hineinſau. Die Säulen werden durch Bogen 


urheſſiſches. 
ib von Otto Glagau. 
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verbunden, an welchen ſich die vier Jahreszeiten und die vier Elemente 


in Sadreiefs befinden; über dieſen ſchweben Genien. Die Decke Reut 


N ‘ 


len weiß. Zeidler meint, ein ches Comite ſei Aberfläffig, da be⸗ Kreis ll das . 
em ein Comite väterlich für die Gagen Som unferer guten Reſidenz zum Kreis richter 1285 


geſorgt habe. Dieſes geheimnißvolle Comſte habe bereits die Herren: 
Kriegsminiſter von Roon, Oberbürgermeiſter Seydel, Scheffer, Borfig, 
Reimer und einen Banquier (die „Volkszeitung“ vermuthet Bleichröͤder) 
nominirt. Ich weiß nicht, ob Zeidler nur einen Druck auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe des zu bildenden Comites üben will oder ob in der That ein 
geheimnißvolles Comite das erwähnte „Ticket gefirt” hat, wie unſere 
amerikaniſtrten Landsleute ſagen würden. Iſt letzteres der Fall, ſo muß 
man in der That ob dieſer patriarchallſchen Bevormundung tief gerührt 
ſein, denn Conſervative, welche ſonſt der Wahlbewegung nicht fern zu 
ſtehen pflegen, verſicherten hochſt erſtaunt, fie hätten keine Ahnung ge: 
habt, daß bereits „Alles fertig“ fe. — Was die Namen jener ſechs 
Herren ſelbſt anlangt, ſo muß man geflehen, daß fie beſſer gewählt find 
als diejenigen, mit welchen die Conſervativen bei der vorigen Reiche: 
tagswahl vor die Wähler Berlins traten. — Schließlich noch eine Notiz, 
welche nicht unzeitgemäß ſein dürfte. Bei den vorigen Reichstagswahlen 
erhielten die ſechs Dotirten 19,150 Stimmen, die Nominirten der Li⸗ 
beralen 47,255 Stimmen. Einigermaßen intereſſant war der Wahl- 
kampf im 1. und 2. Bezirk, wo Hr. von Roon und Graf Bismarck 
beziehungsweiſe 4781 und 5138 Stimmen erhielten, wahrend auf 
Hrn. Lasker 7708, auf Hrn. Waldeck 8291 Stimmen fielen. Lasker 
würde auch in dieſem Wahlkampfe ſowohl im 1. wie im 4. Bezirke 
viele Ausſicht haben. — Im vierten erhielt er am 12. Februar neben 
Runge 1950 Stimmen. 

* Berlin, 16, Juli. [Poſtaliſches] Seit wenigen Tagen iſt das 
Tburn- und Taxis 'ſche Poſtweſen erſt in preußiſche Hände übergegangen und 
ſchon ſcheint man bei der hieſigen Ober⸗Poſtverwaltung zu der Ueberzeugung 
7 zu fein, daß die Leitung der Poſtmaſchine in geregeltem Gange nur 
mit Aufwendung vieler bewährter Kräfte aus den alten Provinzen bewirkt 
werden könne, da die Verſchiedenheit des Thurn: und Taxis'ſchen Expeditions⸗ 
Modus gegen den neu eingeführten preußiſchen doch zu weſentlich iſt, als 
daß ſich die fremden Beamten trotz Inſtructoren und Inſtructionen gleich mit 
Erfolg hineinfinden könnten. Es müſſen daher ſogar auf telegraphiſchem 
Wege Beamte von hier aus den einzelnen Ober⸗ Poſt⸗ ⸗Directions⸗Bezirken, 
namentlich aus Schleſien und vom Rhein, requirirt werden, um nach den 
neuerworbenen Landestheilen angeſichts der Ordre ſofort abzugehen und ſich 
der dort inſtallixten Ober Rette zur Verfügung zu ſtellen. Was nun 
den Erlaß des Examens für die höheren Stellen der Postverwaltung ben: 
jenigen Beamten gegenüber anbelan t, die ſich im Feldpoſtdienſte bewährt oder 
auch ſonſt bei längerer Dienf zeit ausgezeichnet haben, ſo iſt in der That eine 
derartize Maßregel angeordnet, aber ſie betrifft nur die neu übernommenen 
früheren Thurn⸗ und Toxis'ſchen Poſtb eamten, bei denen, ſofern dieſelben von 
dem 1. Juli 1862 in Seeretair⸗ oder Aſſiſtenten⸗Stellen bereits angeſtellt ſind, 
die Ablegung der erwähnten Prüfung nicht als Bedingung ihres entſpre⸗ 
chenden Vorrückens in höhere Dienſtſtellen angeſehen werden ſoll. Dieſe 
Berückſichtigung ſcheint der Vorläufer für gleiche Rückſichten in dieſer Be⸗ 
Velen den älteren preußiſchen Poſt⸗Secretairen gegenüber zu ſein, da ſehr 

iele zu interimiſtiſchen Wahrnehmungen von Bureau⸗Beamtenſtellen bei den 
Ober⸗Poſt⸗Directionen berufen ſind und die Ablegung des Examens bon 
Seiten der dazu berechtigten Beamten in keinem Verhältniſſe mit dem Ber 
dürfniſſe ſteht. Was im Speciellen die Uebernahme der Thurn und Taxis⸗ 
ſchen Poſtbeamten in preußiſche Dienſte anbelangt, fo find die Vorſteher der 
größeren nen in bie eg fc der Poſtdirectoren, die Vorſteher der 
kleineren Poſtämter in die der Poſtmeiſter aufgenommen worden. Die bis⸗ 
berigen Poſt⸗Secretaire, Poſtamts⸗Secretaire und Ober⸗Poſtamts⸗Secretaire, 
ſowie die bereits definitiv oder bedingt widerruflich angeſtellten Poſt⸗Aſſiſtenten 
treten in die Kategorie der Poſt⸗Secretaire ein. Die Poſt⸗Praktikanten, welche 
bis ult, Juni das bisber übliche Poſtdienſt⸗Eramen beſtanden haben, rücken 
in die Klaſſe der Pyſt⸗Aſſiſtenten, diejenigen, welche jenes Examen noch nicht 
abgelegt haben, in die Klaſſe der Poſt⸗Eleven ein. Die Vorſteher der Poſt⸗ 
verwaltungen und Expeditionen werden, je nachdem dieſe als Poſt⸗Expeditionen 
erſter oder zweiter Klaſſe beſtimmt werden, Poſt⸗Expedienten oder Poſt⸗Expe⸗ 
diteure. Soweit dieſe Vor 0 He B den age dee als e geführt 
haben, . e ihn auch. Die Vorſteher der br den oftablagen treten 
in das Verhältniß der Poſt⸗Expediteure über. - Dieb in überwiegender 
Dauer Diäten beſchäftigte Poſtgehilfen meer u die Poſt⸗Expe⸗ 
ditions⸗ ehilfen ohne Beſchränkung, die zur Zeit in Privat⸗En sagements 
ſtehenden oder nur vorübergehend gm Diäten beichäjtigten Poſt⸗Gehilfen 
aber nur unter die Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfen für den Ort angenommen. 

[Ein intereſſantes Erkenntniß.] In einer Disciplinarſache 
iſt, wie die „Ger.⸗Z.“ meldet, ein in jeder Beziehung intereſſantes Er⸗ 
kenn tniß gefällt worden. Ein Aſſeſſor wurde von dem zeitigen Chef 
der Juſtiz zum Kreisrichter in einer Provinzialſtadt ernannt, ohne daß 
er vorher befragt worden war, ob er dies Amt anzunehmen geſonnen 
ſei. Wir bemerken hierbei, daß der Aſſeſſor ſich keineswegs in politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten irgendwie hervorgethan hatte, daß ſeine Ernen⸗ 
nung vielmehr erfolgte, weil er an der Reihe war. Die Verſetzung in 
die Provinz gefiel dem neuen Kreisrichter nicht, fo daß er ſich weigerte, 
das Amt anzutreten, ſich auch wirklich nicht auf ſeinen Poſten begab, 


Aurora vor. Vier vortreſſiche Statuen aus der r / . Goͤtterlehre 
ſtehen in Gruppen zwiſchen den Säulen. Ringsum zwiſchen den Fenſter⸗ 
bogen find wieder Basreliefs angebracht, die mit Bildſäulen abwechſeln 
und gleichfalls mythologiſche Perſonen und Scenen behandeln. 

Alle ſind Meiſſerwerke der Blldhauerkunſt eben fo genial, verlockend 
und bezaubernd entworfen wie in klaſſiſcher Schönheit und Reinheit aus⸗ 
geführt. Alle ſind aus dem Kopfe und der Hand Eines Künſtlers her⸗ 
vorgegangen, des Bildhauers Monnet, den der Landgraf in Italien 
kennen lernte und der, wie eine Inſchrift über dem Eingange des Pa⸗ 
villons beſagt, an ihnen volle zehn Jahre (1728 — 38) unausgeſetzt 
arbeitete. 

Das Marmorbad iſt nur ein Schauſtück, nicht für den Gebrauch; 
Feuchtigkeit und Hitze würden die koſtbaren Kunſtwerke ſehr leiden laſſen. 
Darum iſt hier nur ein paar Mal gebadet worden, unter Anderen auch 
von Jerome, von dem die Sage geht, daß er Bouillonbäder genommen. 
Recht bezeichnend für die Weichlichfei und Ueppigkeit dieſes Sardanapals! 

Der Caſtellan, welcher hier den Cicerone macht, ſprach wie ein 
Kunſtgelehrter von Profeffion, indem er mir zum Beſchauen der Bild⸗ 
werke ſtets die richtige Stellung wies und mich herablaſſend auf die 
Lichteffeete, Lineamente und Faltenwürfe aufmerkſam machte; Alles in 
fließender Weife und mit gewählten Wendungen. Dazu war er ſtattlich 
anzuſchauen; eine wohlgenährte zum Embonpoint neigende Geſtalt von 
ſtraffer Haltung, das runde Kinn von einer weißen Halsbinde umrahmt, 
das volle ſanftleuchtende Geſicht ganz Grandezza und Selbſtbewußtſein. 
Ich mußte all meinen Muth zuſammennehmen, um ihm ein Trinkgeld 
anzubieten, und ich war darauf gefaßt, daß er's zurückweiſen würde; 
aber er faßte mit wohlwollendem Lächeln meine Hand und das ſich 
darin ſchamhaft verbergende Geldſtück und entließ mich mit der Klage, 
daß im letzten Sommer der politiſchen Gewitter halber die Fremden 
ſehr ſpärlich und die Einnahmen ſehr gering geweſen wären. 

Der würdige Mann heißt, wie der Prager Philoſoph, Exner und 
war ein entſchiedener Günftling des Kurfürsten; lange Jahre fein Kam⸗ 
merdiener, bis er mit dieſer einträglichen Stelle belohnt wurde. Auch 
dann noch ward er häufig zu feinem Gebietet beſchieden, um ihm in 
Fällen der Noth und Verlegenheit ſeinen Beiſtand zu leiſten. 

Bekanntlich litt der Kurfürſt öfters am Podagra und war dann 
ſtets der übelſten Laune. Frau, Kinder, Miniſter, Adjutanten und Die: 
ner nahten ihm dann mit Zittern und Zagen, und die durchlauchtigſten 
Fußtritte flogen nach allen Seiten, als ob er in ihnen Linderung für 
ſeine Schmerzen ſuchen oder ſich für dieſe an ſeiner Umgebung rächen 
wolle. So auch eines Tages, als er unter einem beſonders hämiſchen 
Anfall des Zipperleins ſtöhnte und ein Diener nach dem andern ſich 
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dem er durch feine Ern 
eben war, ihn ausdrücklich aufgefordert hatte, 
ſein neues Amt zu Rene wurde darauf zur Disciplinar⸗ 
unterſuchung gezogen, in erſter Inſtanz vor demſelben Appellationsge⸗ 
richt, das die Aufforderung zum Eintritt in das betreffende Kreisgerichts⸗ 
Collegium an ihn erlaſſen hatte, jedoch freigeſprochen, d da der Juſtiz⸗ 
miniſſer einen Richter nicht ohne feinen Willen anſtellen könne. Auf 
die vom Oberſtaatsanwalt gegen das Erkenntniß eingelegte Berufung 
iſt vor Kurzem vom Obertribunal ein daſſelbe beſtätigendes Urtheil er⸗ 
gangen. In den Gründen deſſelben wird ausgeführt, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter ſelbſtverſtändlich jeden Richter commiſſariſch binſenden könne, 
wohin er wolle und es für nöthig halte, daß er ihn aber nicht gegen 
feinen Willen definitiv anſtellen könne, da er ſonſt fo auch bershiigt 
fein würde, einen Richter zum Staatsanwalt oder Rechtsanwalt gegen 
ſeinen Willen zu ernennen. Das Urtheil erregt in der richterlichen Welt 
natürlich nicht geringe Senſation. 
Aus der Laufig, 14. Jul. [Advocat Tzſchirner.] Die 
Bautzener Advoratenkammer hat ſich in der vorigen Woche nun auch 
entſchloſſen, dem Advocaten Tiſchirner eine Unterſtützung zukommen zu 
laſſen. Die von uns früher erwähnte Entſcheidung der königlichen Kreis⸗ 
direction in Sachen ſeiner beſſeren Verpflegung war zu ſeinen Gunſten 
ausgefallen und erfreut er ſich jetzt einer anſtändigeren Koſt und eines 
beſondern Stübchens. Uebrigens führt Tiſchirner das Leben eines Son⸗ 
derlings; er ſteht ſehr früh auf, legt ſich aber gemeiniglic bereits zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr Abends ſchlafen, wie er ſagt, weil 0 x in den 
Stunden vor Mitternacht der Ruhe pflegen kann. A. 3.) 
Darmſtadt, 11. Juli. [Der preußiſch⸗ eſſiſhs Poſtver⸗ 
trag] iſt noch nicht ratifteitt, wie ich aus ſicherſter Quelle mittheilen 
kann. Und zwar liegt die Sache ſo: der Großherzog von Heſſen will 
feine Hoheitsrechte nicht aufgeben und ftägt ſich darauf, daß Preußen 
nur in das Verhältniß einzutreten habe, welches früher beſtanden, wo⸗ 
nach alſo mutatis mutandis der Großherzog Lehnsherr, die preußiſche 
Regierung, reſp. Preußens Herrſcher nur Vaſall wäre. Das iſt nun 
allerdings etwas heikler Natur, aber man glaubt, daß der Friedens⸗ 
vertrag vom 3. September vorigen Jahres die dieſſeitige Auffaſſung 
nicht alteriren, fondern ſogar dafür angerufen werden könne. 


(Irkf. Ztg.) 


Karlsruhe, 13. Juli. [ueber die Geſetzvorlagen!, welche 
den Landſtänden nach ihrem Zuſammentritt Anfangs September d. J. 
gemacht werden, erfahren wir, daß die Entwürfe für ein neues Schul⸗ 
geſetz, ein Preß⸗ und Vereinsgeſetz, die Wehrverfaſſung und die Dienſt⸗ 
boten⸗Ordnung vollendet find. Geſetze, die akademiſche Gerichtsbarkeit, 
das Straßenweſen und verſchiedene Verwaltungs⸗Angelegenheiten be⸗ 
treffend, unterliegen noch der Berathung. Die Budgetentwürfe ſind in 
den verſchiedenen Reſſorts theils ſchon abgeſchloſſen, theils der Vollen⸗ 
dung nahe, ſo daß die betreffenden Vorlagen den Kammern in dieſem 
Jahre jedenfalls beträchtlich früher zugehen werden als gewöhnlich. 

[Die Legislaturperiode des Zollparlaments] wird eine 
dreijährige fein, und der erſte Zuſammentritt deſſelben dürfte im erſten 
Semeſter k. J. nothwendig werden. (Karlsr. 3.) 

t a lie n. 

Rom, 9. Jull. [Die Todesnachricht aus Mexico] machte, 
ſo ſchreibt man der „K. Z.“, einen verſchiedenen Eindruck, wo man 
nur einen und denſelben gleichen hätte erwarten ſollen. Während die 
Einen im Clerus das Unglück eines Fürſten mit den beſten Abſichten 
aufrichtig betrauern, erinnern die Anderen daran, Kaiſer Maximilian 
babe bei ſeinem Beſuche in Rom ſehr deutliche Winke über die Wege 
erhalten, die er, um zu beſtehen, hätte betreten müſſen, doch er habe 
fie nicht verftanden oder nicht verſtehen wollen. Ueber die ihn perſoͤn⸗ 
lich angreifende Allocution des Papſtes aufgebracht, habe er gerade die 
ungeeignetſten Entſchlüſſe gefaßt. Die „Civilta Cattolica“ hat oft genug 
angedeutet, was nun als Thatſache vorliegt. Kaiſer Maximilian, von 
einer durch den Clerus geleiteten Partei erhoben, iſt durch dieſelbe zu 
Falle gekommen, weil er ihren überſpannten Erwartungen nicht entſprach. 

[Den Termin für die N Kirchenverſammlung! 
hat der Papſt, wie man der „A. 3. von hier mittheilt, vorerſt nur 
angedeutet, fie ſoll an einem geſle der unbefleckten Empfängniß Mariä 
zuſammentreten. Ob noch in dieſem oder im nächſten Jahre iſt nicht 
geſagt. Es wäre den aus fehr fernen Gegenden Aftend und Dceaniens 
jetzt hergekommenen mitunter hochbetagten Biſchöͤfen kaum zuzumuthen, 
daß ſie ſich nach ein paar Monaten den Strapazen einer ſo e c e eee 


bringen. Einer nach dem andern wurde zur Thür hinausgewirbelt, 
denn keiner konnte es ihm recht machen. — „Exner! Exner!!“ ſchrie 
wüthend der Kurfürſt. Der Ausruf wurde ſofort begriffen; Se. königl. 
Hoheit verlangten nach Exner, der iich in dieſem kritiſchen Falle früher 
glänzend bewährt hatte. Exner wurde alſo in einem vierfpännigen 
Wagen vom Marmorbade nach der Wilhelmshöhe hinaufgeholt und 
trat alsbald mit dem ermutbigendſten und hoffnungverheißendſten Lächeln 
vor den wimmernden und fluchenden Herrn. Dann kniete er vor ihm 
nieder, ergriff ſanft den kranken Fuß, begann ihn diplomatiſch zu ſtrei⸗ 
cheln und zu liebkoſen und betheuerte, daß er um alles in der Welt 
ibm nicht wehe thun wolle, zumal das Erperiment, mit umſicht und 
Hingebung geübt, gar kein fo schwieriges fei- Unter ſolchem Streicheln 
und Caſoliren gelang es ihm denn wirklich, das wideripenftige Glied 
glücklich unter Dach und Fach zu bringen. Der Kurfürst aber mur⸗ 
melte gerührt: „Guter Kerl, famoſer Kerl, Exner; mir nicht weh 
thut wie die andern Schweinhunde!“ — So wuchs und gedieh Exner 
unter dem Sonnenſchein der Gnade ſeines kurfürſtlichen Herrn, und 
ſicher gehört er zu den Wenigen, die ſeine Entthronung aufrichtig be: 
dauern. 

um den Orangeriegarten fließt ſihh nun der eigentliche Augarten, 
urſprünglich in altfranzoͤſiſchem Geſchmack durch den berühmten enötre 
angelegt, von Kurfürſt Wilhelm I. aber in eine Art englischen Parks 
umgeſchaffen. Wegen des darin gehegten Wildes iſt er gleichfalls rings 
umſchloſſen; an jedem feiner 4 Thore liegt ein niedliches Pfortnerhäus⸗ 
chen; die Pförtner öſſnen den Reitern und Wagen gegen ein kleines 
Trinkgeld oder auch ohne ſolches. Der Augarten beginnt an der Ter⸗ 
raſſe des Orangerieſchloſſes mit einem gegen 30 Acker großen eirunden 
Bowlinggreen oder Raſenplatz, der mit Bildſäulen umgeben iſt und auf 
welchem früher Heerſchau und Paraden abgehalten wurden. Von der 
Mitte läuft eine dreifache 140 Fuß breite Lindenallee, an deren Ein⸗ 
gang 2 große nach ch den auf dem Monte cavallo in Rom befindlichen 
Originalen gearbeitete Pferdebändiger ſtehen, bis zu dem großen Baſſin. 
Dieſes iſt von maleriſchen Baumgruppen umgeben, an 32 Morgen 
groß und hat in der Mitte eine Inſel mit Tempel. Solcher Baſſins, 
auf denen Enten, Waſſerhühner und Schwäne ſchwimmen, mit Inſeln 
und künſllichen Gebirgen, finden ſich noch verſchledene, und dazwiſchen 
mancherlei Gehölze, Alleen, Fahr⸗, Reit: und Fußwege, Gräben und 
Brücken nebſt Badehäuſern, Reſtaurationen und anderen Anlagen. Kurz, 
der Augarten iſt für die Kaſſelaner der Hauptſpazler⸗ und Vergnll⸗ 
gungsort, beſonders an den beiden Concerttagen in jeder Woche. 

Einige Theile, wie die Faſanerie, die ehemalige Menagerie, die fpä- 
ter ſich in eine „Hofwaſchbleiche“ verwandelte, und der zum Zwerg⸗ und 
Spalier⸗Obſtbau benutzte Bellevue⸗Garten waren dem W nicht 
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noch einmal ausſetzen, weshalb der 8. Dezember 1868 mit En 


Frankrei ck 
* Paris, 14. Juli. [Dem 78. Jahrestage des Sturmes 
auf die Baſtille] widmet das „Siecle“ heute einen Leitartikel des 
Herrn Louis Jourdan, worin es heißt: 


„Die Todten reiten ſchnell, ſagt eine alte Ballade! Die Lebendigen gehen M 


langſam. Nach 78 Jahren des Kampfes und ber Beſtrebungen, nach den 
anten von 1830 und 1848 ſind wir noch erſt jo weit, die Geſetze zu 
erwarten, die uns einige partielle Freiheit wiedergeben werden; wir konnen 
unſere elementarſten Rechte nur in eng beſchränkten Grenzen und sous le ben 
plaisir der Behörden ausüben. Man behandelt uns als Kinder oder 
als Kranke; man denkt daran, die Lectüre des Volkes zu reglementiren, 
man verbannt unſere großen Schriftſteller aus den Volksbibliotheken; Voltaire 
und Rouſſeau ſind verdächtig, man gear 3 offenem Senat an, und wenn 
ein Mann von Herz auffteht, um feinen Collegen zu ſagen: Nehmt Euch in 
Acht, Ihr geht zu weit, Ihr greift BR, reinſten Ruhm an, jo wird dieſer 
ann von Herz in den Inder gethan. Die Glite unſerer ſtudirenden Jugend 
ſendet Herrn Sainte⸗Beude ihren Aeg volen Gruß, und die Schule ward 
entlaſſen, als hätte fie ein abſcheuliche Verbrechen begangen. So weit ſind 
wir ſeit 78 Jahren gekommen — 5 wir denn wohl Unrecht, wenn wir 
fagten, daß, wenn die Todten ſchnell gehen, die Lebenden im Gegentheil ſehr 
langſam vorwärts kommen? Aber fo langſam fie auch geben mögen, ſeien 
2 ganz ruhig, fie erreichen ihr Ziel. Die Vernunft behält schließlich immer 
echt.“ 


[Zu Ollivier's Rede über die Reformen vom 19. Ja: 
nuar] macht das „Journal des Debats“ folgende Bemerkungen: 

„Herr Emil Olivier hat endlich die feit geraumer Zeit erwartete Rede 
über die Reformen dom 19. Januar gehalten. Dieſem ausgezeichneten Redner 
des Tiers⸗Parti zufolge war das Kaiſerthum zu Anfang eine demokratiſch⸗ 
Dictatur“ und es handelt fih jezt darum, ob es uns zur „cäfariſchen Demo⸗ 
fratie“ ober zur „liberalen Demokratie“ führen ſoll. Wir wünſchen Herrn 
Emil Olivier don Herzen Glück, daß er die troſtloſe Theorie, welche die Ver⸗ 
einigung der Demokratie und der Freiheit für unmöglich erklärt, trotz des 
impoſanten Anſebens großer Namen, auf welche ſie ſich ſtützt, mit Nachdruck 
bekämpft bat. Der Sieg der Demokratie ift jetzt in ganz Europa geſichert; 
wenn dieſe offenkundige Wahrbeit indeß ausreichte, uns die Nußloſigkeit 
unſerer Bemühungen zur Herſtellung und Befeſtigung der Freiheit zu bewei⸗ 
ſen, ſo eröffnete ſich uns die Ausſicht auf eine ſehr trübe und traurige Zu⸗ 
kunft. Aber können wir mit Herrn Emil Olivier glauben, daß das Decret 
vom 19. Januar ausgereicht hatte, die „furchtbare Frage“ zu Idien, Das 
„Journal des Debats“ hat oft die Mangelhaftigkeit der Geſetzentwürfe über 
die Preſſe und das Verſammlungsrecht beklagt; wir brauchen daher unſere 
verneinende Antwort auf jene Frage nicht zu begründen. Indeß wir erblicken 
in dem einen dieſer Geſetze, in demjenigen, welches das Decret vom 17. Fe 
bruar 1852 exſetzen ſoll, einen bedeutenden Fortſchritt und bedauern, daß der 
eingebrachte Geſetzentwurf noch immer nicht angenommen worden iſt. Unſer 
Bedauern nimmt zu, wenn wir die Langſamkeit, womit in dieſem Jahre die 
verbältnißmäßig freiſinnigen Ideen der Regierung behandelt werden, mit der 

aſt vergleichen, womit 1858 das Sicherheitsgeſetz angenommen ward. Herr 
Sdlvier theilt unſer Bedauern, und was er in der zweiten Hälfte ſeiner Rede 
ſagt, löſcht faft die ganze erſte Hälfte aus. Wir willen nicht, ob der berühmte 
Deputirte von Paris ſich zu den „Rednern mit niedrigem Fluge“ oder * 
denen „mit hohem Fluge“ rechnet; aber er ſcheint uns eine recht lebhafte 
Sehnſucht nach dem Portefeuille des Innern zu hegen und dieſen Wunſch 
ſemlich laut zu verrathen, fo daß wir uns gar nicht wundern, wenn wir 
— die Gerüchte Aber Miniſter⸗Veränderungen, in denen er eine Stelle 
finden würde, als „Verleumdungen“ behandelt ſehen. Es heißt nicht, Ollivier 
verleumden, wenn man ihn unter die möglichen Miniſter zählt.“ 

[Kaiſer Maximilian.] Dem heute eingetroffenen „Meſſager 
franco⸗americain“ vom 2. Juli zufolge war etz der Commandant des 
amerikanischen Kanonenboots „Taeony“, Mr. Roe, welcher den Leich⸗ 
nam Maximilians reclamirte und dies ſeiner Regierung in folgen⸗ 
der, von Vera⸗Cruz, 25. Juni datirten telegraphiſchen Depeſche meldeie; 
„Maximilian iſt am 19. erſchoſſen worden. Ich habe verlangt, daß 
man mir ſeinen Leichnam ausliefere, um ihn dem Öfterreichifchen Ga: 
pitän zu übergeben, aber ich erhielt eine ablehnende Antwort. Die 
Stadt Mexico hat ſich am 20. ergeben. Vera⸗Cruz hält ſich Dank der 
Fremdenlegion noch immer.“ Bekanntlich iſt inzwiſchen auch die Weber: 
gabe von Bera-Eruz erfolgk. 

Bei dem geſtrigen Trauergottesdienſte in der deutſchen Kirche der Rue 
Lafayette iſt nicht das Modell, ſondern der wirkliche Sarkophag von den 
Jeſuiten 5 — Kirche für den Kaiſer Maxim lian aufgeſtellt worden. Der⸗ 
jeibe iſt ungefähr vier Fuß hoch. Die Inſchriften find in deutſcher Sprache; 
auf der Vorderſeite lieſt man: „Kaiſer Max von Mexico“, auf der rechten 
Seite: „Geboren den 6. Juli 1832“, auf der linken: „Geſtorben den 19. Juli 


1867“. An den bier Ecken ftehen vier Fackeln tragende Engel; zwei andere! lange ſchon compromittirt. Zu derſelben Zeit, wo die Herren Duruy Herrn und Canning mit mehrfachen und wichtigen Miffionen betraut und 
zugänglich. Letzterer zieht ſich am Bergabhange bis zur Bellevneſtraßef Die Kurfürein Auguste, eine Schweſſer König Friedrich Wil: 


binauf, in welche ein Pförtchen führt. Dieſes war über 35 Jahre ver⸗ 
ſchloſſen; erſt die einrückenden Preußen ließen es Öffnen und gaben fo 
die Communication wieder frei. Es iſt dies eine von den vielen Klei. 
nigkeiten, durch welche der Kurfürſt ſeine getreuen Unterthanen zu chika⸗ 
niren liebte und durch deren ſofortige Abſtellung die Preußen ſich den 
Dank der Kaſſelaner erworben haben. 

Um noch einmal auf das Pförtchen zurückzukommen, ſo hatte es der 
Kurfürſt — damals noch Kurprinz⸗Mitregent — im Jahre 1831 ſchließen 
laſſen, um ſich an ſeiner Mutter zu rächen, die es zu benutzen pflegte, 
wenn fie von ihrer gegenüberliegenden Wohnung im Bellevue - Schloffe 
nach dem Bellevue: und Augarten hinabſtieg. An dieſe Handlung Find: 
licher Pietät, deren Motive bald erläutert werden ſollen, knüpft eine 
grauſige Ballade von einem ſonſt noch etwas unbekannten Dichter, Na⸗ 
mens Ludwig Mohr, an, die während meiner Anweſenheit in der 
„Schnurrpfeife“, dem Kaſſeler „Kladderadatſch“, erſchien und mit der 
beherzigenswerthen Moral ſchließt: 

„So findet er verſchloſſen fein Eigenthum und Land, 
Wie ſeine Mutter einſtens die Thür verſchloſſen fand,“ 

Oben auf der Bellevueſtraße angelangt, welche nur auf einer Seite 
mit Häufern befanden iſt, auf der anderen aber an den Augarten ſtößt, 
von dem ſie durch eine niedere Mauer mit einem Eiſengitter darauf 
geſchieden wird, bietet ſich die ſchönſte Ausſicht auf die ganze Aue und 
weiterhin rechts und links auf das Fuldathal mit ſeinen Aeckern und 
Wieſen, Heerden und Dörfern bis zu den allmälig anſteigenden Wäldern, 
die ſich dicht an den Horizont anſchließen. 

Die Bellevueſtraße iſt hinſichtlich ihrer Lage und Gebäude die [hönfte 
Straße und zeichnet ſich außerdem durch ihre tiefe, beſchauliche Stille 
aus. Ihre Breite bib zu der vorhin erwähnten Mauer beträgt 90 Fuß, 
von welchem Raume etwa ein Drittel durch ſleinerne, mit eiſernen 
Schwungketten unter einander verbundene Pfeiler, auf denen große 
Glockenlaternen prangen, zu einer Promenade abgeſondert iſt, die mit 
einer ſchönen, von Kugelakazien beſchatteten Anlage und mit einem offenen 
Tempel hoch über dem Augarten endigt, wo das Auge die ganze Land⸗ 
ſchaft überfliegt. j : 

Den größten Theil der Bellevueſtraße nimmt das Bellevueſchloß ein. 
Es beſteht aus mehreren durch einen bedeckten Arkadenbau mit einander 
verbundenen Paläſten. In dem älteſten derſelben wohnte, nachdem das 
Reſidenzſchloß an der Fulda abbrannte, König Jerome und fpäter auch 
Kurfürſt Wühelm I., in dem entgegengeſetzten die Mutter des letzten 
Kurfürſten; nach ihrem Tode diente das Schloß zur Aufnahme füͤrſt⸗ 
licher Säfte. Das Ganze bedeckt zwar einen großen Raum, aber um 
ſchoͤn genannt zu werden, fehlt ihm jegliche Einheit. 


* 7 ANE 


pr = TE EC EZ BEE ZEILE ZN FEN 2 A er 7 1 
| 2013 R | 
\ > ; * 


a Familie 
In der gestrigen Sigung des geſetzgebenden Körpere Dagegen z. Prerſttelf 58, ua N mit, aller, mög 
nn man ſich ausſchließlich mit dem Budget des Miniſters des heraus, bap Di niemals uns dazu Deritehen werden, Ey ey Caſſa 


baren⸗ mittel, allein es giebt Leute, die ſich durch ihre gewöhn! 
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werde. 

Graf v. Boigue beklagt ſich darüber, daß die Regierung verlange, daß 
alle MWoplihätigteits-Anftalten ihre Gelder in Staatsrenten anlegen müßten 
und ſie nicht andere Capitals⸗Anlagen zugede. Die Inſtitutionen zögen in 
Folge deſſen nicht allein geringere Zinſen aus ihren Geldern, ſondern ſie liefen 
auch Gefahr, einen Theil ihres Capitals zu derlieren, falls die Rente berunter⸗ 
ginge. Herr v. Bosredon erklärt trocken, daß die Regierung das Recht 
Nat zu beſtimmen, auf welche Weiſe diefe Anftalten ihre Gelder anzulegen 
ätten, und daß ſie ſich für die Anlage in Renten ausſpreche, weil es die 
ſicherſte ſei. Herr v. Tillancourt interpellirt die Regierung wegen der 
Lotterien, die fie zu wohlthätigen Zwecken autorifire, und findet, daß fie 
beſſer daran thun würde, eine jede derartige Autoriſation zu verweigern, da 
durch die un d auf ſolche Gewinne die Gemüther der Bevölterung ver⸗ 
haben würden. Die Lotterien, wie auch das Hazardſpiel ſind in Frankreich 
ekanntlich ſeit 1840 verboten; nur hat die Regierung die Befugniß, Lotte⸗ 
rien, die Woblthätigkeitszwecke ꝛc. verfolgen, zu autoriſtren. So geſtattete ſie 
auch u. A. Lamartine, zu ſeinen Gunſten eine ſolche Lotterie zu beranftalten. 
Seit 1852 hat man Übrigens eine große Anzahl folder Lotterien autoriſirt 
und man ging ſogar längere Zeit mit dem Gedanken unt, die Hazardſpiele 
unter gewiſſen Bedingungen wieder zu geſtatten. Später kam man von 
dieſem Projecte jedoch zurück und wie aus den Erklärungen des General⸗ A 
Secretärs des Miniſters des Innern hervorgeht, iſt die Regierung in der 
letzten Zeit auch mit der Autoriſation der Lotterien ſebr went freigebig ger 
weſen, Er jagt nämlich, daß die Regierung ſeit 1865 nur 2 Lotterien er⸗ 
mächtigt habe, e im genannten Jahre die betreffenden Geſuche 100 Mil⸗ ; Co 
lionen, im Jahre !. 50 und die erſten ſechs Monate 1867 mehr als eine] dann aber, daß die Polizei in den Büreaus des „Courrier francais“ eine 
Milliarde a hätten. n hielt, wobei fie 200 Briefe mit Beſchlag belegte, deren Urheber 

Graf Hallez⸗Claparsde beſpricht die Stellung der Präfecten, aus erklären, daß fie ſich dem „Bunde der Verachtung“ gegen die Caſſagnae und 


innt ſich hierüber eine längere i d ihre Wid i 

Neuber ebenfalls betbelige, gere Discuſſion, an welcher fih Picard und Piel erfreuen, währen e W erſacher als Leute bekannt find, die mit der 
weiterung der Gewalten der Präfecten im Sinne der Decentraliſation habe 
wirken ML 118 fügt hinzu, daß die Präfecten nicht allein vom admini⸗ allerbrutalſten Weiſe das Fauſlrecht. 
ſtrativen wer dich e aus, ſondern auch wegen der Vertheidigung der Ord⸗ 
nung — — die art mit allen möglichen Gewalten ausgerüſtet fein müßten. 
Man 01 5 2 91 Mae der Präfecten untergraben. Dies dürfe man nicht 
dulden. Wa 0 altes anbelange, fo erhielten dieſelben ihre Subventionen 
mit Zuftimmung der Gemeinderätde. Picard weis auf die Mißbräuche hin, 


nicht die Rede fein, denn der Staat habe ſich keineswegs eines Theils feiner 
en ern fie nur 5 Hände niedergelegt. Pelletan 
— — Ranges ng engen hierauf noch einige andere Fragen unter: 
die geheimen Fonds vo Tae worauf, nachdem ein Antrag von Carnot, 
; n 2 auf 1% Millionen herabzuſetzen, verworfen wor: 
den iſt, das Budget des Miniſters des Innern angenommen wird. 
[Die Scandalgeſchichten in den Familien Duruy und Caſ⸗ 
0 a9 05 bin as ener po menfionen em. Wie Kren W 5 
„ angais“, Herr Vermorel, nunmehr eben: 
falls auf die ſchmäblichſte Weiſe — einen Sohn des Herrn Granier de 
Caſſagnac auf offener Straße überfallen und beſchimpft worden. Wir glaus b 
r e Be — hast charakteriſtiſchen Vorgänge, fol: 
Herr Vermorel war zunächſt — „Courrier ſrangais“ im Namen des 
aa dee ei I. are 
agnac 9108 
2 „En ar: 3 doch mit dieſen Strolchen und Eiſenfreſſern zu Ende 
„Einmal muß € — 
ihre Grobheit und Unverſchämtheit dem Publikum auf⸗ 
ache und h enen Nas 10 einer Geſellſchaft verſchaffen möchten, 20 leord Cowley und fein Verhältniß zu Napoleon III.] 
der fie durch Erziehung, Ebarakter und Hertommen unbedingt ausgeſchleſſen[ Der längſt von allen Blättern gebrachten Ankündigung, daß Lord Cowleh 
find, Nein, fo weit it es mit uns noch nicht gekommen, daß wir von den aus feinem fünfzehnjährigen Wirkungskreiſe in Paris zurücktreten würde, 
Duruy's, den Caſſagnacs unn anberen Leuten deſſelben Schlages Alles uber hat die „Gazette“ die amtliche Beftätigun verliehen. Schon ſeine Ge⸗ 
uns ergeben laſſen müßten. Der Augenilid iſt da, um einem Gefühle, das ; ne n 
Viele mit uns tbeilen, öffentlichen Ausdruck zu geben. Eins für allemal müſ⸗ burt ſtellte Cowley gewiſſermaßen in die Diplomatie hinein. Sein 
ſen ſich die anftändigen Leute von dieſer „Boheme“ trennen, die uns nur zu Vater, der Bruder des Herzogs von Wellington, war unter Caſtlereagh 


der geheimen Abſtimmung zum andern Male auf's Tapet, doch fand 
r ſbe nich mehr e mie rn Male auf's Tapet, doch fi 
usſchlie 


Verbrechen verurtheilt ſeien, vom hlrecht eine neue Faſſung gege die 
ihr aber auch nicht die Unterftäßung des Hauſes et A Die eins 


d 
Stimmberechtigung der erwähnten Wähler auch für die ftädtiide tretun 
ch dem Een e, zuläſſig. Im Uebrigen wurden — 
unweſentliche Abänderungen des Wortlautes raſch erledigt und in der Abend⸗ 
ſitzung die Berathung im Ganzen zu Ende gebracht. Der Schatzkanzler kün⸗ 
digt darauf die dritte Leſung der Bill für den 15. an und das Haus 
geht zu anderen Gegenständen der Tagesordnung über. 


i N ernannte er den Kurprinzen zum Mitregenten, indem er ſelber die Re⸗ 
belms III. von Preußen und geſtorben wie dieſer im Jahre 1840, war gierung factiſch mederlegte. Friedrich Wilhelm hätte nun ſeine viel⸗ 


eine edle gebildete Frau, aber eben deshalb eine um fo unglücklichere geprüfte Mutter für die ihr vom Vater zugefügten Kränkungen ent: 


Gattin und Mutter. Von ihrem Gemahl, Kurfürſt Wilhelm II. lebte] ſchädigen können, aber ſtatt deſſen that er ihr noch ſchwerere Unbill an. 
Re meiſt getrennt. Dieſer, ein jähzorniger, ſinnlichen Genüſſen erge⸗ Die Kurfürflin weigerte ſich, die Gräfin Schaumburg als Schwieger⸗ 
bener, ſonſt ganz unbedeutender Menſch, befand ſich in den Händen tochter zu empfangen und neben ihr im Theater zu erſcheinen; über 
eines Berliner Frauenzimmers von niedriger Herkunft und noch niedri-] Rang und Ceremoniell entſtanden Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen 
gerer Gefinnung, Emilie Ortlöpp geheißen, die von ihm zur Gräfin Sohn und Mutter zu einer andauernden Spannung führten. Der 
Reichenbach erhoben, ein ungeheueres Vermögen zuſammenſcharrte und Regent kränkte und beleidigte die Kurfürſtin in der kleinlichſten Meile: _ 


als Dank dafür ihren fürſtlichen Liebhaber mit Zunge und Händen ſer ließ ihr das Pfortchen nach dem Augarten verſperren, ihre Loge im ; 


mißhandelte. In ihrer Vereinfamung ſuchte die Kurfürflin Troſt in] Theater blieb ungeheizt und unerleuchtet und endlich fand fie dieſe fogar 
85 Beſchäftigung mit der Kunſt und in der Liebe zu ihren Kindern. verſchloſſen. Die Ku fürſtin wollte die Stadt verlaſſen, das N 
Sie war eine vortreffliche Malerin; Beweis dafür iſt ihr großartiges murrte und der Prinz⸗Regent bequemte ſich, der Mutter eine Entfi 


Bild, das ſie ſelber und den Kurprinzen im Knabenalter an der Hand] digung zu ſchreiben, die verſchloſſene Loge als ein Mißverſtändniß zu 2 


zweier heſſiſcher Bauern darftellt indem Moment, wo im Jahre 1813 das bezeichnen. 


getreue Volk die aus fiebenjährigem Exil zurückkehrende kurfürſtliche“ Auf Bitten der Bürgerschaft und ihres getreuen Paladins, des Ober- 7 


Familie mit unbeſchreiblichem Jubel empfing. Doch ihre zärtliche Liebe | bürgermeiſters Schomburg, entſchloß ſich die Kurfürſtin zu einem 1 


zu Kaſſel vergiftet zu werden; nur der Umſtand, daß er für einen in deſſo größerer Menge ſammelten ſich die Leute vor dem Hauſe an. 
Augenblick mit feinem Lakalen Bechſtedt die Maske wechſelte, rettete ihn] Da erſchienen plöglic die Garde du Corps, der Poligelbireetor procla⸗ 
vom Tode; Bechſtedt ſtarb in Folge eines Getränks, das ihm ein Un⸗ mirte den Ktiegszuſtand, und die Reiter ſprengten mit re &:- 


geſchieden wurde. Die Kurfärkin ſelber ſoll auf einem Balle ihren äußerſt beſcheidenen Landſitze ee genoß ihr ganzes Leben 
Sohn auf die reizende junge Frau aufmerkſam gemacht haben! „Sieh' lang die innigſte Verehrung der er a und die dankbare Liebe 
nur, wie ſchön die Lehmann tanzt!“ — Aber wahrſcheinlich kannte ſie] der Stadtarmen. Als fie ira — etrauerte ſie das ganze Volk 
der Prinz ſchon genauer. — Nach feiner Rückkehr wies ihm der Vater wie eine Heilige. Der Haupfile — machte fle das erwähnte Gemälde 
Marburg und fpäter Fulda zum Aufenthalt an; fein Adjutant Verſchuer und den filbernen Hammer, re Dr fie die Nägel an den Fahnen 
wurde entlaſſen, feine Freunde Eschwege und Radowitz (der ſpäter in! der Bürgerwehr befeſtigt hatte. Doch die Cenſur verhinderte die Zei⸗ 


Preußen ſo bekannt gewordene General und Staatsmann) in kleine tungen, von dieſen Geschenken öffentlich Kunde zu geben. a 
Ni 1 


cht ihrem Sohne, ſondern den „verehrten Landständen“ hatte fie 
fie ſich ihm in morganatiſcher Ehe und erhielt nun den Titel einer | Stellvertreter des treuen, biedern heſſiſchen Volkes, was zu jeder Zeit 


Gräfin von Schaumburg. Im felben Jahre hatte Kurfürſt Wilhelm II. ſeiner Regenten⸗Familie ſo viel Anhänglichkeit bewieſen, auch mir uud 
feinem Lande die vielgenannte Verfaſſung verliehen und bald darauf! meinen Kindern, auf dieſe meine letzte Bitte Rückſicht ae werden, 


ſicheren Vorausſetzung, daß die Br 
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ſcheidung ſtehen, 
— 90 4 uns die neuen Vorſteher organifirten den Stadidienſt gegen die weis auf die glorreichen Greignifie des vorigen Jubres und einem dreimali⸗ 


—— . .. —— .. durch Aufdrehen ji 


2 1 Ny zu verwenden. 


endete feine amtliche Laufbahn als 1 am be der Tullerlen. ] 


Der Sohn (Henry Richard Charles Wellesley, dis 1857 Baron Cowley, 
dann zum Earl Cowley erhoben), geboren 1804, war zuerſt Attaché 


in Wien (im Jahre 1824), fpäter im Haag, danach Geſandtſchafts⸗J jenem 


Secretär in Stuttgart (1882) und in 8 (1838) ; im Fe⸗ 
bruar 1848 wurde er zum Geſandten in Bern ernannt, im Juli deſ⸗ 
ſelben Jahres in beſonderer Miſſion nach Frankfurt geſchickt und im 
Jahre 1851 als bevollmächtigte Geſandter beim deutſchen Bunde acere⸗ 
ditirt; ein Jahr ſpäter rückte er zum Botſchafter am franzöſiſchen Hofe 
auf. Als ſolcher genoß er das Zutrauen vieler abwechſelnden Cabinette, , 
Palmerſlon's, Clarendon'8, Ruſſell's, Stanley's; und wenn Einer, fo 
hatte Lord Cowley Gelegenheit, den Ausſpruch Aberdeen 's zu erproben, 
daß die auswärtige Politik Englands unter allen Regierungen ihrem 
weſentlichen Inhalte nach dieſelbe bleibt. Ueber fein Verhältniß zu dem 
Herrſcher, bei welchem er acereditirt war, bemerkt die „Saturday Revie w“ 
mit Recht, 


Details der franzöſiſchen Politik entgegengetreten ſei, weil er eben dere iſt falſch; es 
der in Downing Street vorwaltenden Anſichten ſein] Anträge 1 worden. 


getreue Dolmetſch 
mußte; Napoleon aber ſcheine ihm ſtets Achtung und Wohlwollen ent⸗ 
gegengebracht zu haben, vielleicht weil er nie verſucht habe, den Kaiſer 
zu hintergehen. Es ſei eine der vielen Schwächen des ruſſiſchen Niko: 
laus I. geweſen, an den fremden Geſandten feine üble Laune auszulaſſen, 
wenn fie feine Wünſche durchkreuzen oder ihm unwillkommene Vorſtel⸗ d 
lungen machen mußten. Der gegenwärtige Herrſcher Frankreichs fei 
2 und 1 Ser feiner Stimmungen. 


Pol 

mepicaniſchen Grpeviti on Theil zu 
1225 kan auf die Länge die Ue 
ßen Nationen des 
— — nen Gegenden eine gemeinſchaftliche . fein müſſe. 
Die Rothwendigteit, auf die ehrgeizigen Pläne Frankreichs in größerer Näbe 
ein Auge zu baben, iſt glücklicher Weiſe dadur 
Mittelpunkte Europas eine neue, unabhängi 


b nehmen“ — fährt das genannte Blatt fort 
er 


Macht erſten Ran⸗ 


es emporgewachſen iſt. Lord Cowlev's Nachfolger er (Lord Lyons) wird dem Rath Ernſt Heimann hat dem daſigen Taubſtummen⸗Inſtitut 100 Thaler 
Anſcheine nach nach mit einer Politik des Friedens auf dem Continente zu 5 letztwillig ausgeieht; 2) Die zu Ohlau verſtorbene verwittwete Brauermeiſter 
aben und durch die ausfterbende Tradition von der Feindſeligkeit Frankreichs Gott 
euge und bis zu einem ge⸗ 50 Thlr. letztwillig vermacht. 


wenig beunrubi igt werden. Lord Cowley war 


wal Grade Beförderer eines Wechſels in Anſſchten und Gefühlen, der vor» 


* 
nehmlich dem Heranwachſen einer neuen, vorurtheilsfreien Generation zu ver⸗ wird behnie der Erlangung der 
danken iſt. Weſſen Gedächtniß um zwanzig Jahre zurückceicht und dem die[ Neumann ſeine Diſſertation: „De notione „„Motocg“ in carminibus 
find, der wird die beſſere Stim- | Homericis“ 


damals herrſchenden Anſichten gegenwärtig 
mung des franzöſiſchen Volkes zu beurtbeilen verſtehen.“ 
Der Sultan] machte heute Mittag der Königin einen Beſuch in 


Windſor, wohin ihn der Prinz von Wales begleitete. Sowohl an der 
Abfahrtsſtation in Paddington wie am Bahnhofe in Windſor waren 
die feſtlichſten Empfangsvorbereitungen getroffen und bei der Ankunft 


in Windfor wurde der Sultan von dem Prinzen Louis von Heſſen und] Disputation in deutſch er Sprache. 


dem Prinzen Arthur bewillkommnet. Im Schloſſe empfing ihn die 
Königin und man erwartet jeden Augenblick ſeine Rückkehr. 


[Der Vicekönig von Egyptenj hat eine Einladung des Mayor | Vorderbleiche 
da ſeine Conditor Freund mit einem Gebot von 525 Thlr. Meiſtbietender. 


von Liverpool, auch dieſe Stadt zu beſuchen, dankend abgelehnt, 
feſtbeſchloſſenen Reiſepläne ihm dieſen W nicht geftatten. 


1 Die Klage der Schneidermeifter) gegen den Präſidenten und Se⸗ 
eretär der Union der Geſellen ſowie des Stuten omites und einige der Poſten, 
welche das Letztere ausgeſtellt hatte, 
war, wie wir ſeiner Zeit gemeldet, 
in den letzten Tagen vor denſelben zur Verhandlung kommen. Die Ange⸗ 
— führten einen Stab von 4 Addocaten ins Treffen, als fie zum ange⸗ 
ſetzten Tex mine ſich einſtellten, Rab indeſſen die Procedur beginnen follte, 
erklärte einer derſelben, er habe die 
ſeinen Clienten erhalten, um ſich hinreichend über den Sachbeſtand informiren 
u konnen; die übri 5 62 einer nach dem andern daſſelbe und ſämmtliche 
ne "einigten dem Antrage an das Gericht, die Sache 
en. a in 
Seſſen der Aſſiſen ſtattfinden konnte, fo wider ſetzte 
Partei entſchieden und fämmtlihe Advocaten der Angeklagten traten 
Das Gericht machte nichtsdeſtoweniger Anſtalten, die Sache abzuwickeln, 
einer der Rechtsbeiſtände zurückkehrte und nun einen 
deren Partei anzubahnen ſuchte. Letztere erklärte ſich nur dann bereit, 
eine Vertagung zu t 
Angedogen würden. 
lich bereit finden, für ſeine 
Poſten wurden auf einen 55 Ein ezogen, die 
die Union zuſammen, ſprach d mten, die unter einer gerichtlichen Ent⸗ 
das Recht he Verbindlichteiten einzugehen, nahm eine Neu⸗ 


dem die klagbare 


Meiſter wie vorher. 
[Brandſtiftungsverſuch.] In Exeter wurde, wie die „B. H.“ meldet, 

in der Donnerſtagnacht ein nichtswürdiger Verſuch gemacht, das dortige 
ämmtlider Gashähne und Anzünden zweier 


fage ich jedem einzelnen Landſtand meinen gerührten Dank und verlaſſe Unſeren Landen gegebene Verfaſſung; moͤge PPP RE RAE RUE UN EEE 0 ae bei allen Unferen Unter: 
Möge unter dem Schutze des Allerhöchften |thanen Unſeren Anſpruch auf dankbare 
eſſens Wohl im ſchoͤnſten Einklang zwiſchen dem Regenten und des Unſeres Lebens und Unſerer Regierung 
So wollten dem neuen Kurfürſten dieſes Schreiben mit einer Condolenz⸗ 


getroft dieſe Zeitlichkeit. 


olks Vertretern mehr und mehr befördert werden. Amen!“ — 


ſchloß das Anſchreiben der Kurfürſtin und die Landſtände ehrten ihre Adreſſe vorlegen, 
Bite. Sie verwilligten für die geſammte Dienerſchaft der Verftorbenen | rungsantritte geleiftete Geloͤbniß, die Staatoverfaſſung aufrechtzuerhalten, 
den bisher bezogenen Gehalt mit ungefähr 13,000 Thalern als lebens- bezugnahmen. 
längliche Penfion, eine ſolche auch den künftigen Wittwen zuſichernd. das Beileidsſchreiben der Kaſſeler Stadtbehoͤrde, weil es 
Sie warfen der unvermählten Tochter der Kurfürſtin, die eigentlich aus] dem Regenten jo unbequemen Verfaſſung erwähnte. 
der Cioilliſte ihre Suſtentation zu erhalten hatte, eine jaͤhrliche Rente — 

Den von der Dotation der Verſtorbenen] G. 


von 24,000 Thalern aus. 
hiernach noch übrig bleibenden Reſt, welcher vertragsmäßig dem Lande 
heimfallen ſollte, überwieſen fie dem Prinz⸗Regenten. Dennoch ließ 


dieſer Verwahrung einlegen, daß es ihm verwehrt ſein ſolle, die Diener. 


der Kurfürſtin, mit Beibehaltung jener Penfion, bei feiner eigenen Hof⸗ fi 
Er wollte alſo die Diener übernehmen und ſie 


t jener Penſton beſolden! 


Die Kurfürſtin Auguſte ſchlummert auf dem alten Todtenhof neben | nen; man möge jedoch bedenken, daß in 
der Gemahlin des Kurfürſten Wilhelm I. und neben ihrer Tochter] dem Stiftungstage des Bundes, dis zu Bee Ei 
Caroline. Kein Denkmal bezeichnet das Grab; ſo hat ſie es ſelbſt ver⸗ 
ordnet; aber noch immer wird der Rafenhügel fleißig mit Blumen 
Kränmzen geſchmückt, denn das Andenken der edlen Fürſtin lebt noch zumal da, wo geköckeritzt und ‚an tromt wurde, 


eute ungeſchwächt im Herzen der Kaſſelaner. Auch das Grab der 
inzeſſin Caroline iſt nur von einem Epheugeſchlinge umſchloſſen. 


Schomburg, dem die Kurfürſtin ein langjähriges, inniges Vertrauen 85 
geſchenkt, folgte ihr bald nach. Er begab ſich zu einem Freunde in] ſten Arbeiten 


25 Nähe von Eiſenach, „als ob er noch einmal unter der Wartburg 
herziehen ſollte“; dort fühlte er fein Ende und ſtarb mit der Klage: 
„ich hinterlaſſe meinen Kindern Nichts, nicht einmal ein Vaterland“! 


Mann noch im Tode zu fürchten. Die Stadt ſorgte, weil der Ver. 
ſtorbene ſich um fie fo vielfach verdient gemacht, genügend für feine 


Wittwe und Kinder; aber die Regierung 308 dieferhalb, freilich ohne Großes gate, was fi 


Erfolg, den Magiſtrat zur Rechenſchaft! 
So behandelte Friedrich Wilhelm ſeine Mutter und ihre Getreuen, fo ehrte 
er ihr Andenken; und ſo that er auch ſeinem Vater, der am 20. November 


1847 zu Frankfurt ſtarb. Ein Nekrolog in der amtlichen Zeitung führte] nachmals Biſchof von Culm, in 


Wilhelm 's II. Lebensſchickſale und Regentenhandlungen auf, 
mit keiner Silbe, daß er dem Lande die Verfaſſung gegeben. 
ſtorbene ſelber hatte daran gedacht in einem Schreiben, 
vor ſeinem Ende an die Landſtände richtete. „Als ein für das An⸗ 
denken an Uns bleibendes Denkmal, hieß es darin, 


daß Lord Cowley ebenſo oft ſowohl den Principien als den 7 


en ns Dänemark noch Orſini noch die ee, Be der Sc unter 
zeugung erſchüttern können, daß den beiden 9 


eſtens die Schirmung und Förderung der Civiliſation] Kreis Breslau; für Schmidt zum Lehrer an der projectirten höheren Bür⸗ 


N 
N 
$ 
} 
Da 


BOMBEN worden, daß im] Pfarrer der ebangel. Kirchengemeinde Grünhartau, Kr 


wegen Conſpiration und Ennſchüchterung vielſeitige Klagen, 
den Aſſiſen zugewieſen worden und follte | miethen haben, einfach die betreffenden Tafeln heraushängen, ohne darauf die 


Proceßacten nicht zu rechter Zeit von oft N Auen —— — und N 


zu ber: I hat lebhafte Theilnahme gefunden. 
851970 a Vertagung die Verhandlung erſt bei der nächſten] ich der Wintergarten, deſſen Anla 


ab, reiche Geſellſchaft, während in der Arena Doppelvorſtellung mit einigen Blüet⸗ 
als] ten und den beliebten Siegesſtücken gegeben wurde. 
Compromiß mit der an⸗ allerlei inter: ſſante Abwechſelungen arrangirt, zu denen reichliche Blumen: |: 
in] ſpenden und verſchiedene Produckionen gehörten. 
wenn in der Zwiſchenzeit die Poſten der Union] und Laubgänge in prächtiger Beleuchtung. 
Nach 275 Sträuben ließ ſich der Gegenadvocat end⸗ ein Feuerwerk abgebrannt. Der 
lienten dieſes Zugeſtändniß zu machen. Die parent und im Feuer des gelungenen p 
Sache vertagt, dann aber trat | Büften Sr. Maj. des Königs wie der he 


und] das Volk geſchah, wie konnte das 


erwähnte aber] Schuleninſpector zu Gerlachsdorf (jur Rei N oder Kammer gehörig), 
Der Ber: Klimſch, 
welches er kurz Helge 


r 


lummen in Brand u fteden. Wäre der Lcchtſchein nicht zufällig bon außen 3 55 bringt u. A. 


1 und das eil rechtzeitig verhütet worden, ſo hätte binnen Kurzem 
eine 1 b aol un r Mebelthä 1 bis jetzt 17112 
mittelt; f — vo dringender Verdacht Auf einem Manne, der früher bei 


| Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 17. Juli. [Tagesbericht.] 

A [Der Wahlvereinl hält bereits Donnerstag, 18. Juli, Abends 

8 Uhr, im Hotel de Sileſie feine zweite Sitzung. Indem wir auf die 9 
Bedeutung der Tagesordnung hinweiſen und zu zahlreichem Beſuche auf: 
fordern, richten wir dieſe Mahnung noch ſpeciell an alle diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche für den in der letzten Sitzung angenom me⸗ 
nen BERG geſtimmt haben. 


ung.] In dem Berichte über die letzte arg 1 — 
ie 


richti 
lvereins bei es, daß ein Dr. Käjtner einen Antrag geftellt habe. 
nd nur noch von den Herren Türkheimer und Kemptner 


f Se Am Sonntag Abend ift der bisherige Vorſitzende der 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Regierungsrath Offermann, 
nach ſeinem neuen Wirkungskreiſe ae Am Tage zuvor war ihm ein 
Abſchiedsmahl veranſtaltet worden. Abends brachte ihm der Geſangverein der 
W Bahnbeamten ein Ständchen und ſetzte daſſelbe auf dem Perron | 2 
8 zum Abgange des Schnellzuges fort. 

„ [Perſonalien.] Definitiv verliehen: Die Stelle als Secretär in 

dem Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Bureau der koͤnigl. Regierung dem bisher 
mit der commiſſariſchen Verwaltung derſelben betraut geweſenen Gecretär 
Se zum en ersSecretär, 
tätigt: Die Vocation für Thiel zum evangel. Schullehrer in Schlanz, 
reslau; für Kindler zum Lehrer an der kathol. Schule in Poöpelwitz. = 


erſchule 5 Guhrau; f für Mochmann zum Lehrer an der evangel. Stadt⸗ 
chule in Brieg; für den bisherigen Paſtor in 4 8 zum 
imptſch 


[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene königl. Commercien⸗ 


ſchalk, Sujanna ra Schluckwerder, hat der Armenkaſſe daſelbſt 
Von der Univerſität.] Nächſten Freitag, Morgens 11 1 0 
uͤrde eines Dr. philos, Herr Albert 

egen die Opponenten lie G. Englich, Dr. phil., E. Hoff⸗ 
mann, Cand, phil., und G. Kühn, Cand. phil., vertheidigen. 

Am folgenden Tage, Sonnabend, den 20. Juli, Morgens 11 Uhr, wird 
Herr Wilbelm Alter feine Diſſertation: „Experimentelle Unterſuchungen 
über die Urſachen des Icterus bei Pbosphorbergiftung“ zur Erlangung der 
Doctorwürde (med.) gegen die Opponenten Herren Magnus, Dr. med., 
und Schmeidler, Dr. med,, öffentlich vertheidigen. — iederum alſo eine 


[Verkauf.] Bei dem heut auf dem Rathhauſe angeſtandenen 
Termin zum Verkauf des der Stadtgemeinde gehoͤrigen Grundſtücks 
Nr. 6 waren nur 2 Käufer erſchienen und blieb der 


In Anbetracht, daß der koſtſpielige Uferbau bald in Angriff genom⸗ 
men werden muß, iſt der Kaufpreis als ein annehmbarer zu betrachten. 

+ [Bon Seiten der Wohnung ſuchenden Miether] hört man 
daß diejenigen Hauswirthe, welche Wohnungen zu ver⸗ 
Größe der Wobnung, ſowie den geforderten Miethpreis zu vermerken. Dieſer 
Heine Vermerk würde be den Theilen große Erleichterung gewähren. Der 
Vermiether erſpart ſich das 18 Nen Auskunſtertheilen, der Miether das 

—® (Victoriafeſt. — Saiſont 2888701 Das geſtern von der Frie⸗ 


d Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftun veranſtaltete Gartenfeſt 
at { e m 15 A 1 — des Nac tag belebte 
zen mit bunten Flaggen, Guirlanden und 
Büſtengruppen decorirt waren. in treffliches Concert unterhielt die zahl⸗ 


Auch im Garten waren 


Abends a die Beete 
In der zehnten Stunde wurde 
Name „Victoria“ prangte auf einem Trans⸗ 
rotechniſchen Schauſpiels; auch die 
denmütbigen Prinzen und Heerfüb⸗ 
rer erſchienen finnig erleuchtet. Herr Kaufmann Ed. Groß dankte als Prä⸗ 
ſes der Stiftung für die derſelben bewieſene Theilnahme und ſchloß mit Hin⸗ 


en Hoch auf Se. Majeſtät, in welches vom Publikum begeiſtert einge⸗ 
timmt ward. 
Montag den 22. Juli fol zum Benefiz für Herrn 


Regiſſeur Stegemann 
Doppelvorſtellung bei einfachem Entree ſtattfinden. 


Das Repertoire iſt ein 


Rückerinnerung an die Zeit 
begründen.“ Die Landſtände 


in der fie auf das vor 16 Jahren bei feinem Regie⸗ 


Doch die Adreſſe wurde nicht empfangen; ebenſo wenig 
gleichfalls der 


er Tugendbund. Aus den binterlafienen Papieren des 
Mikfiifter Prof. Dr. Hans Friedrich Gottlieb Lehmann. Her⸗ 
ausgegeben don Prof. Dr. Auguſt Lehmann. Berlin 1867. Haude⸗ 
und Genet ſche Buchhandlung. 
Ein wichtiger Beitrag zur Geschichte der Zeit, in der nach Hefe Schmach 
ch der preußiſche Staat wieder aufzurichten verſuchte, und ein Mahnruf an 
5 Gegenwart, ſich nicht in eine ideale me dalle Sen ſondern ſtets ler: 
Grund und Boden unter den Füßen zu behalten. chon die e Thatſache, d 
der Tugendbund nur anderthalb Jahre beſtehen Burfte, muß 10 Nef erſchei⸗ 
dem Zeitraum vom 16. April 1 
u m am 11, Januar 1810, 
in den entſcheidenden Kreiſen Männer von waren, denen ſchon das 
bloße Wort Volk ein Grauen erregte. Was in Spanien, was in Tirol durch 
det ban dafür ein Verſtändniß haben, 
auch nachdem Köckeritz und 
Altenſtein und Dohna erſetzt 


Zaſtrow nicht mehr am Ruder, ſondern durch 
Reformen Stein's durch die 


78 und das neue Minifterium zu Berlin bie 
lte Schlotterei 1 1 Yallerel in's Stocken zu BE 5 und zu überjunkern wußte. 
herr, Blücher IL, 271) Wäre es ont” möglich geweſen, während der ern⸗ 
zur Schaffung eines freien Bauern- und Bürgerſtandes im 
A er 1085 das Publicandum über Hoffähigkeit, Hoftleidung und Courtage 
exlaſſe 
Br Tugendbund war kein Geheimbund, er war auch direct kein politie 


x Verein, Indem er dazu beitrug, den Haß zwiſchen Militär und Civil, 


— Eine Deputation der Kaſſeler Stadtbehörde holte feine Leiche zurück. bie 19 95 Unterſchiede zwiſchen Adel und Bürgern, zwiſchen Stadt und Land 
Der Pollzeidirector Robert überwachte das mit Angſt; man fehlen den] zu befeitigen, 


indem er das unſägliche Elend und die Armuth in Königsberg 
und an der Paſſarge milderte, indem er zu einer vernunftgemäßen Erziehung 
der 5 und zur Volksbildung anregte und ſchon vor Jahn auf Einfüh⸗ 
8 Turnens 1 indem er den Volksgeiſt erweckte, hat er allerdings 
freilich nicht durch Zahlen nachweiſen laßt. Auch w 
katholiſche Geiſtliche zählte er unt x feinen Mikgliedern. Es waren ihrer aber 
nur 11, während allein in Schleſien ihm 52 N und reformirte Geiſt⸗ 
lie angehörten. Unter den katholischen befanden ſich: Burgund, Seminars 
director und Prof. in Braunsberg von Rau Eren zu Frauenburg, 
chleſien Suſſewitz, Pfarrer und Kreis⸗ 
ee Joh. Heiniſch, Kaplan zu Reichenbach, im. 
eterswaldau. 
erfaſſung des Bundes aus 385 Paragraphen. Indem 
was er bezweckte, mußte fie äußerſt schwerfällig 


farrer zu 
Pfarrer zu 
er beſtand die 
ſie Ales enthalten wollte, w 


hinterlaſſen Wir die erſcheinen und ſich Mißdeutungen aller Art gefallen laſſen, namentlich erregte 


* 


Afrikanerin“, oſſe mit Geſang 
v welche bereits im 08 P 
et Sie geg — iſt. Den S 0 mie u Be 2 — 


r ** 1 810 ar 50 2 lied 
en übrigens, daß die enhardtſche Paro a Bella 55 “ 
Aare 4 be nehme — 790 Sar.) er dien ah ’ due Bude 
ein wirb_zablre nehmer finden, Da eine rſt i 
vitanten 10 Peep mich au A. de Lectüre Site ER 5 dae, 
robinzial⸗ te⸗Feuer⸗ ocie m Ja 1 
bebe die Geſamrit, 5 f Summe 31,027,090 ge N 25 
dieſem Jahre um 1,0 Tölr. erhöht. Die Einnahmen "betrugen 5 Bier 
N J re 195,876 ul. 3 Sgr. 8 Pr, die Ausgaben 150206 Se, 
f. 80 blieb ein Beſtand von 15 609 Thlr. 27 Sgr. 11 

5 10 Im res 1866 betrug das Vermögen der Geſellſchaft 121, 1265 1125 15 L 
Ju dat re 1866 haben bei der Societät 62 Brände ſtattgefunden, 

ebe Breslau 30, Liegnitz 9 und Oppeln 23. Davon 
5 — 281 Gebäude betroffen, und zwar: 115 Wohnhäuſer, 54 Stallungen, 
60 Scheunen und 2 Brauereien. Die bedeutendſten von dieſen Bränden mas 
ven: am bruar in Ottmachau, wofür 6970 Thlr., am 30, Januar in 
Namslau, wofür 4620 Thlr., am 16. Januar in n wofür 4400 
Tölr., am 24. September in Hultſchin, wofür 2750 Thlr., am 23. März in 
Feſtenberg, wofür 2410 Thlr, am 1. Januar in Guttentag, wofür 2360 Thlr., 


„ale Wir —.— 


am 7. Juni in Bernſtadt, wofür 1320 Thlr., am 31, Auguſt in Canth, 
für 1050 Thlr. in runder Bei gezahlt worden find, 5 . Ara 
Jahre 1866 an Brandſchaden⸗Vergüitigungen, Spritzen und anderen Prä⸗ 


min ſowie an Vergütigungen für Feuereimer zuſammen 43,756 Thlr. 9 Sgr. 

. gezahlt worden. Die Ausſchreibung eines außerorbeitlichen Bitrate \ 
iſt nicht erforderlich e vielmehr hat im erſten Semeſter 1866 die Halte 
des Solls der ordentlichen Beiträge erlaſſen werden können, und las daber 
die ordentlichen Beiträge im 12 1866 für 100 K* der Verſicherungs⸗ 
Summe betragen, und zwar: in der 1. Klaſſe = PR: oder 1 pro Mille, 
in der 2. Klaſſe = 6 Sr. oder 2 pro Mille, in ei 3. Klaſſe = 9 Sgr. oder 
3 pro Mille, in der 4. e = 12 Sgr. oder 4 pro Mille, in der N. laß fie 

15 Sgr. oder 5 pro Mille, in ber 05 ae 18 Sgr. oder 6 755 . 
oder im Purchſchnitt berechnet 10 Sgr. 6 Pf. oder 3,5 u Mille, 
Durihniit war pro 1865 nur % und pro 180 4% pro Mille. 

„% [Wetten] Aus Grünberg berichtet das dortige Wochenblatt 
unterm 16. Juli: „Lieutenant FIrhr. don Mecklenburg, der um yo 
Friedrichsd'or mit einem Cinfpänner innerhalb 36 Stunden von Berl 
Breslau fahren wollte, hat die Wette verloren, da ihm das Pferd dei Rroflen 
erlahmte. Beſſer ſcheint es dem Frhrn. v. Roth thkirch mit feinem Ritte don 
Berlin nach Breslau zu ergehen. — &legrapbirte namlich am 5. Juli 
Morgens 7 Uhr 30 Min. aus Grünb erg; „ Soeben hier angekommen. Pferd 
kann noch gehen; vielleicht bis Breslau.“ 

$ uad der ider Das am 11. d. M. in der Frühe in der fogenannten 
Kanne auf der Ohlauerſtraße im Hinterhauſe ausgebrochene Feuer ift, wie na 
letzt ermittelt hat, durch böswillige Hand angelegt worden. Der Thäter 
ein 16jähriger Burſche, der Lehrling bei dem im zweiten Stock des zum T 
abgebrannten Gebäudes wohnenden Schuhmachermeiſters war. Er war —— 
Meiſter, bei dem es ihm nicht gefiel, ſchon wiederholt fortgelaufen und einmal 
ſogar polizeilich zurückgebracht worden. Der Junge berfiel nun auf die bers 
brecheriſche Idee, dem Meifter das Haus über dem Kopfe anzuzünden, um 
dadurch auch ſeine Werkſtatt, die ſich mit ſeiner Wohnſtube gerade unter dem 
Dache befand, den Flammen preiszugeben, ſo daß er nach ſeiner Meinung 
nicht mehr weiterarbeiten konnte. Bald nach dem Brande fiel der dringendſte 
Verdacht ſofort auf den Burſchen, zumal er äußerſt ſchnell das brennende 
Haus, auf deſſen Boden er ſchlief, zu verlaſſen gewußt hatte, und wurde er 
auch durch den Polizei⸗Commiſſarius Koſub verhaftet. Dieſer hat nun die 
eingehendſten Recherchen angeſtellt und den Lehrling ge geftern ſoweit überführt, 
daß er feine ſchändliche That offen eingeſtanden hat. Mittelſt eines Schwefel⸗ 
holzes iſt das Bettſtroh von ihm auf dem Boden angezündet und dadurch, 
zumal 9 * leicht feuerfangende Gegenſtände ſich in der Nähe befanden, 
das Dach in Brand geſteckt worden. Herr Polizei⸗Commiſſarius Koſub hat 
ſchon einmal — feine Energie und Umſicht einen Brandſtifter run 

gg. Von heut Mittag an fol verſuchsweiſe zwiſchen den Flut 

am Steindamme eine Kahnſtation zur Aufnahme bon . 
Dampfboote eingerichtet werden; die Abfahrt an dieſer Stelle erfolgt ee 
alle 40 Minuten von 2 Uhr an. — Geſtern hat wiederum der Oberfährmeifter 
Rettig mit eigener Lebensgefahr zwei Herren und eine Dame aus der Ge⸗ 
fahr, mit ihrem Boote das Strauchwehr de die age befreit. Das Boot 


war dem Wehre zu nahe gekommen, ſo daß die Darin 
durch noch hielten, daß ſie den Eisbock umklammerten. In dieer gefährlichen 
Situation traf fie Herr as und brachte fie glücklich an's Land. 


. der Feuerwehr.] Bei dem heutigen heftigen Ge⸗ 
ider war auch der Keller des Grunvftüdes Carlsplatz Nr. 3 au — 
Mal ſo unter Waſſer geſetzt worden, daß der Eigenthümer kein anderes 
kunftsmittel wußte, als durch die in demſelben — befindliche 2 — — 
ſtation die Hauptfeuerwache zu alarmiren. Selbſtverſtändlich konnte der ge⸗ 
833 . 3 en. werden, jenodh it bald 
eine eilung der Feuerwesr auf Koſten des Eigenthümers zum Aus 
des Kellers demſelben zugeſchickt worden. . e — 


eine Stelle Anſtoß: „Er (der Bund) bildet keine eigene Macht im Staate, 
vielmehr iſt vernünftige Unterwerfung unter die Anordnungen der Regie⸗ 
rung ee Bedingung ſeiner eigenen Wirkſamkeit.“ Solche 5 
deutungen, namentlich aber die Furcht vor Napoleon 1. führten dahin, vr 
der Bund „ohne alles Aufſeh'n, aber den e aufgelöſt wurde. Ja, der 
Staatsminister 15 zu Dohna und der Großkanzler von Beyme erklärten 
ſchriftlich den Mitgliedern: „daß der Staat buch 9 uns ung dieſes ihnen 
ſelbſt läftigen Vereins ihnen eine wahre that erwieſen habe“. 
Wir wollen nicht glauben, daß mit dieſen Worten irgendwelcher Hohn beab⸗ 
ſichti 85 wurde. 

och wir verweiſen unſere Leſer auf die Schrift je Pr bie dem Vater⸗ 
landsfreunde fo recht deutlich zeigt, welchem Unheil Kopfloſigteit, Schwäche 
und vertottete Ideen einen Staat auszuſezen vermögen, deſſen Maſchine nur 
blind geborchende Unterthanen verlangt und der den Gang derſelben zu hem⸗ 
men fürchtet, wenn er den Geiſt und die Kraft des Volkes ſich irgendwie zum 
Bewußtſein kommen ließe. Traurigſte Blatter preußiſcher (Ge ſchichte haben 
uns die Papiere des Verfaſſers und deren Herausgeber j 


[Als Gegenitüd zu dem apokryphen Abſchiedsbriefe des Ge⸗ 
fangenen von Queretaro an ae te], 115 unlängſt aus der Fabrik 
des „Figaro“ hervorgegangen iſt, g 181 der „Rhein. Ztg.“ als eine zeitge⸗ 
maße Erinnerung der letzte B Brief Robert Blum 3, des Märtyrers der 
Brigittenau, deröffentlicht. Die an die Gattin —— tiefergreifenden 


Abſchiedsworte lauten: 
1 8 liebes Weib, lebe wohl! wohl für die Zeit, die 


„Mein theueres, gutes, 
man ewig nennt, die es aber nicht ſein wird. Erziehe unfere, jezt nur Deine 
ſie ihrem Vater nimmer Schande 


Kinder zu edeln Menſchen; dann werden 
machen. Unſer kleines Vermögen verkaufe mit Hilſe unſerer Freunde. Gott 
Alles, was ich empfinde, rinnt 


und gute Menſchen werden Euch ja helfen. 
in Thränen dahin; daher nur 25 leb wohl, theueres Weib! Betrachte 
mit dem Du wuchern mußt, und 


unſere Kinder als tbeueres Verm rmächtnißz, 


ehre fo Deinen treuen Gatten. Leb' wohl, leb wohl; tauſend, ‚u Rn 
legten Kuſt von Deinem 


ober 
November 1848, Morgens 5 Uhr; um 6 Uhr habe ich Robert 2 
T 


Wien, 9 
Berlin. [Ehrengabe aus China) Dem Grafen Bismarck it, wie 
die, Ri berichtet, von in China lebenden Deutſchen ein re okal, 


etwa 5 Pfund ſchwer, * ar vergoldet, als Zeichen der Anerkennung 

überfandt morden, DER dene deſſelben bildet die Baste Bismards, Am 

uße erblickt man verſchie — Wappenſchilder preußiſcher Generale, als: 

don, v. Moltke, er v. Bittenfeld, Vogel v. Faldenftein, Steinmep, 

mäbrerd ning zumber auf sechs großen von einander getrennten Standarten 
Gedenktage des vorjährigen Feldzuges eingravirt find. 
gen Fedduges eingravirt fint 


+ lAſtronomiſches.] Im künftigen Monat 4 ahres, 
den 21. Auguſt, und zwar in der Nacht Sie 21. auf 2 wird 57 
uns während 2 Stunden mondlos erſcheinen. Drei fine Trabantın werden 
nämlich gleichzeitig quer über en Scheibe ſich bewegen, der vierte aber in 
dem Schattenkegel untertauchen. Dieſe Erſcheinnng, die fi ch erſt in Jahrhun⸗ 
derten wieder einmal ereignen wird, iſt überhaupt, fo lange aſtronomiſche 
Unterſuchungen angeſtellt werden, im Ganzen erſt zweimal beobachtet worden. 
— —— —— Jĩe ͤ —ę—ũ 333333 


Mit einer Beilage. 


EN D r a EA LE 


Beilage zu Nr. 329 
# Beuthen a. d. O., 16. Juli. [Schulverhältniſſe.] Herr Rector 
Heumann, welcher bierorts über fach Jahre amtirt und — es ſei ihm ges 
dankt — ein pflichtgetreuer, fleißiger und umſichtiger Dirigent hieſiger Stadt: 
ſchule geweſen iſt, bat Berufung und Beſtätigung als Rector der Volksſchule 
in Görlitz erhalten. Sein Abgang von hier geſchieht an Michaelis d. J. 
Das wahlberechtigte hieſige Kirchen⸗Collegium hat die mit 500 Thlr. Gehalt 
dotirte Rectorſtelſe bereits ausgeſchrieben mit der Maßgabe, daß ſich pro 
reetoratu geprüfte Literaten bis zum 10. Auguſt d. J. unter Einreichung der 
Zeugniſſe bei dem Vorſitzenden Herrn Paſtor prim. Ulbrich zu melden haben. 
Vorzugsweise werden ſolche Literaten als Bewerber erhofft welche ſchon einige 
Zeit ſich im Schulamte befunden und bewährt haben. Nach ſpaͤter abgehal⸗ 
tenen Probelectionen wählt das Kirchen⸗Collegium drei Candidaten zur Prä⸗ 
ſentation bei Sr. Durchl. dem Herrn Fürften zu Carolath⸗Beuthen, welchem 
als Patron demnächſt das definitive Wahlrecht zuftebt- 


——————— * 
e. Löwenberg, Mitte zuli [Zur Tageshronit] Der Oekonomie⸗ 
Commiſſarins RegierungsRath Fiſcher, bister in Bunzlau, Mitglied des 
Hauſes der Abgeordneten für den Wahlkreis Lowenderg⸗Bunzlau, iſt verſetzt 
worden als etatsmäßiger Rath an das RegierungssCollegium in Bromberg; 
in Gemäßheit dieſer Verſetzung ift die Neuwabl eines Abgeordneten erforder⸗ 
lich und auf Mittwoch, den 24. Juli, hierjelbit anberaumt worden. Behufs 


Vornahme dieſer Wabl waren hier an Stelle zweier verſtorbener Wahlmän⸗ D 


Kreis⸗Secretär Nagel) zwei Erfatzwahlen 
Dienſtag, den 16. Juli, abgehalten, 
fielen auf den Rathmann Kuhnt und Stadtberordneten⸗Vorſteher Lorenz. 
Die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten, Regierungs⸗Rath Fischer, 
dürfte ſicherem Vernehmen nach geringem Zweifel unterworfen fein. — Am 
5. Juli wurde hier für den Synagogen⸗Verein Löwenberg⸗Bunzlau die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vollzogen. eben der Wiederwahl des Deſtillateur 
Meyer Landsberger erfolge die Neuwahl des Deſtillateur Deutſchmann ſowie 
des Kaufmanns J. W. Galewski als Vorſteher⸗Stellvertreter. 


E. Hirſchberg, 16. Juli. [Zur Tageschronik.] Ueber unfere Ueber: 
ſchwemmungen am 12. d. iſt kaum ſoviel Aufhebens zu machen, als geſchehen. 
Der Bober war ufervoll und ftattete feiner Nachbarſchaft in den Niederungen 
eine Viſite ab, während der Zacken länger zum Beſuch blieb und einigen 
armen Teufeln das Heu mitnahm. Mehr Aufhebens machte beinahe geftern 
in unſerer Stadt ein Beſuch der Gewerbevereinsmitglieder aus Lauban, 
Lahn, Friedeberg u. f. w. die 6% Uhr ſich auf dem bieſigen Bahnbofe 
verſammelten und mit den Mitgliedern unferes Gewerbevereins „veralgamirten“. 

n war den Laubanern wie Lähnern für die freundliche Aufnahme unſeres 
Gewerbevereines Revanche ſchuldig und wollte ihnen ebenfalls das Sehens⸗ 
wertheſte unſerer Stadt in induſtrieller und baulicher Beziehung, die Papier⸗ 
und Spinnfabriken u. ſ. w. . — Dies war in Lauban, Schmiedeberg, 

„Neuwelt (oder auch Neuwald, die Gelehrten find eben darüber noch 
nicht einig) und Erdmannsdorf u. ſ. w. bisher auf das Bereitwilligſte von 
Fabrikherten und Directoren geſtattet und, wie man mir verſichert, auch von 
den hieſigen ſchriftlich den Gewerbevereinlern die Beſichtigung ihrer Fabriken 
ne worden. Auf dem Programm las man: Beſichtigung der vergrös 

rten Papierfabrik der Gebrüder Erfurt, der evangel. Gnadenkirche, der 
Häuslerſchen Weinhalle, der Dinglingerſchen Kammgarnſpinnerei, des 
Hausberges und des Arnoldſchen Saales. Das war ganz ſchön zu — leſen. 
Aber der Himmel ſah recht trübe drein, als den vereinten Gewerbevereinlern 
bei Erfurts und ae der Eintritt und ihre „Ueberſchwemmung“ ftricte 
verweigert wurde. m war über dies Verfahren empört, ballte die Fauſt 
in — der Taſche und begnügte ſich mit einem auf der Tribüne der Zacken⸗ 
brücke ausgebrachtem „Pereat“, von dem der „Kladderadalſch“, wie neulich, 
ſagen würde, daß es „glücklicher Weiſe nur ein Schulmeister war“ welcher 
feiner Galle Luft machte. Da laſſe ich mir's auf der Häuelerſchen Weinhalle 
gefallen, woſelbſt ſämmtliche Erfurt-Dinglingeri& Zurückgewieſene nicht nur 
auf das freund lichſte empfangen, ſondern auch, gleichwie auf der Hochzeit zu 
Kanaan, bewirtbet wurden. Auf der Häuslerſchen Weinhalle — bei Häuslerſchem 
da, um ſich blickend, nicht an den alten, lieben, ſtreb⸗ 
g 7 7 — yon an 
r denken, au en erfundenen Bemen \ ern man U au 
Se a nfpagierte, wie bürgerlich; den erheiterten Himmel, die 
blauer Berge, die grünen Tbäler und die Blumen auf — der Weinballe ber 
trachtend, wie romantiſch! Wärrend zur Linken das Hochgebirge ſich maje: 
ſtätiſch ausbreitet, ſeben wir zur Rechten den Hausberg mit der Satilerſchlucht, 
hoch oben den „Hellen“, ſich ſtolz erhebend, aber ſich ſchämend, wie ein Pfau, 
wenn er feine Füße betrachtet. Haben wir uns unſern Gäften gegenüber zu 
ſchämen, wenn wir . ne Sabritjäle eine fo herrliche, 
atat, antik, bieten können 
achgeigapeie, N „Wer hat dich, du ſchöner Wald F 
ng 7 15 ſo bach Bo 2 — 

auf dem Cavpalierberge mit jeinen verlockenden Reitaurationen, neiten Privat⸗ 
Feldern und dem ſchattigſten Turnplatze Deutſchlands? Die Wereasmiilieer 
ſahen ihn mit unſern Turnern und der Turnerfeuerwebr und was werden ſie 
geſagt haben? d. h. zu unſern gewandten Turnern; was werden ſie geſagt 
aben? d. b. zu unſerm Cavalierberge, den die Hirſchberger gar nicht werib 
ind, weil fie ihn gar nicht zu ſchäzen wiſſen. Und wie ſauber wird er jetzt 
von unſeerm neuen Stadtgärtner Hrn. Kuhnt gehalten — und welche Ab⸗ 
wechſelungen bietet er? Einer, deſſen „Blaſebalg nichts mehr taugt“, braucht 
gar nicht binaufzuklettern, ſondern kann gemächlich, ohne Keuchen und Schwitzen, 
wie die Katze um den Brei gehen — alles 1 im Schatten, was die guten 
alten Laubaner bei ihrem Steinberge wohl bleiben laſſen müflen. Und was 
werden unjere Gewerbevereins⸗Gäſte wohl zum „Kreuzberge“ am weiten 
Gute“ geſagt haben, deſſen von Hrn. Richard Kramſta verbeſſerte Auflage 
hoffentlich nicht ſpäter — überwuchern wird und auf dem man ſich einer 
e Ausſicht erfreut. Hrn. Maurermeiſter Altmann muß für die 
ereitwilligteit, mit welcher er den Gewerbevereinsmitgliedern feine Papier. 
fabrik zeigte, wohl ſehr gedankt werden, ebenſo der Beſitzerin der „Weinhalle” ; 
man wird fi im Arnoldſchen Concertſaale, beim Glaſe Gerſtenſaft und Nach⸗ 
mittags in Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration, beim dampfenden Diner, 
köſtlich amüſirt, den Prachtbau unſerer, durch Frescogemälde Willmanns ver⸗ 
berrlichte, evangel. Gnadenkirche mit ihrer Prachtorgel bewundert haben; be⸗ 
neidet haben uns die „Herren Fremden“ ſicherlich um die Pracht unſerer 
Natur, mit ihren Waldungen, von Gott gebaut, „ſo hoch dort oben“, mit 
ihren Bächen, Schluchten und Thälern. Und als des Abends nach der Pracht 
der glühenden Strahlen der untergehenden Sonne Hr. Elger mit ſeiner Has 


ner (Hauptmann d. Keſſel und 
no thwendig geworden, dieſelben; 


Champagner! Wer jollie 
ſamen, induſtriellſten 


pelle, im Schatten grüner Linden, beim Glanz des Mondenſcheins, auf Gru ⸗f 


ners Felſenkeller bei Siegemund, die Klänge ertönen ließ: 

„Ihr hoben, hohen Berge 

Du tiefes, tiefes Thal ꝛc.“— 
ſollte da mancher Scheidende von unſerem ſchönen Thale nicht wie von 
einer geliebten Braut geſchieden ſein und mit oder ohne — „Kater“ nicht mit 
— 22 den gellenden Püff der heimſauſenden Locomotive vernommen 


Aus dem Niefengebirge, 16, Juli. [Fluß⸗Bade⸗Anſtalt.] In 
Warmbrunn iſt abermals einem Bedürfniß, und zwar einem recht dringen⸗ 
den, abgebolfen. Maler N. Püſchel hat im Haidewaſſer und nahe an der 
Promenade eine Fluß⸗Bade⸗Anſtalt errichtet und dieſelbe dor einigen 
Tagen eröffnet. Schon von fern lockt fie durch ihr allerliebſtes Aeußere in⸗ 
mitten der ſpielenden Wellen und des herrlichen Grüns der Bäume, Sträu⸗ 
cher und Wieſen mit dem blauen Hochgebirge als impoſanten Hintergrund. 
Das Innere aber überraſcht durch eine äußerſt bequeme und zeitgemäße Ein⸗ 
richtung, beſtehend aus drei vollſtändig getrennten Baſſin's, von denen das 
mittlere für mehrere, die Übrigen beiden aber nur für je eine Perſon ber 
ſtimmt find und vor denen ſich comfortabel eingerichtete Aus» und Anlleide⸗ 
Cabinets befinden. Jedes Baſſin enthält einen in Ketten hängenden Korb 
mit Lattenboden, der in beliebige Tiefe, dis 5 Fuß unter den Spiegel, ge 
ſtellt werden kann. Daruber iſt ein Gurt zum Schwenken angebracht. Die 
Preiſe ſind der Einrichtung nach angemeſſen zu nennen. Für die Einzel⸗ 
Marke werden 3 Sar. für das Dutzend 1 Thaler gezahlt. Auch giebt Herr 
Puüſchel Abonnements: karten à 2 Thaler zur beliebigen Benutzung ſeines 
w Er der ganzen Saiſon und für eine Perſon giltig aus. 
Marken, welche in 1 Sommer nicht mehr benutzt werden, haben auch im 
künftigen Jahre no 1 keit. Badewäſche iſt ſtets vorrätbig und wird auf 
Verlangen erabram 4 = enan will Herr Püſchel im nächſten Jahre auch 
eine „Voltsbadeanſtalt“ m 1 einem großen Baſſin für Schwimmer und einem 
kleineren, abgeſonderten für Nichtſchwimmet nebſt verſchließbaren Cabinen 
um Aus⸗ und Ankleiden A und den Preis auf höchſtens 1 Sgr. pro 

erſon und Bad ſtellen. Trotz der unbeſtändigen und mitunter kühlen Wit⸗ 
terung iſt der Beſuch dieſer Fluß⸗Bade⸗Anſtalt ſchon ein ſehr zahlreicher. 


© Salzbrunn, 15, Juli. [Die Satfon.] Die Curliſte weiſt — und 
— 2 r ge: alt ſch 82 Ge 2 80 388 ei 
un ich gute Saiſon ſchei ic heuer nicht J 
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5 tere Perſönlichteiten, pie theilweife ſchon abge⸗ für all etzen haben. 
d; unter ihnen den Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Krausnick, ben 1 angenommen werden wurde, jo müßte doch für die 


der Breslauer Zeitung. 


den Oberſten v. Wittich, der bekanntlich bei Skalitz und Nachod energiſch 
in den Gang der Ereigniſſe eingegriffen hat, den Stadtgerichts⸗Präſidenten 
Dechend und Univerſttätslehrer aus Breslau und Königsberg. Mancherlei 
Mißſtände konnten unſerem Bade allerdings auf die Dauer ſchaden: dazu 
rechnen wir den Mangel einer Promenaden⸗Erleuchtung, der doppelt zu ta⸗ 
deln iſt, da Salzbrunn durch die Bemühungen der Herren Hauptmann 
und Schmidt eine Gasanſtalt erhalten hat, die fürſtlich Pleß ſche Bade⸗In⸗ 
ſpection indeß vorzieht, ihr Licht unter den Scheffel zu ſtellen, obſchon nicht 
alle Badebeſucher Valentiners Ausſpruch zum Axiom erheben, daß die 
Nacht in Salzbrunn mit acht Uhr beginne, und es nicht gerade Jedem paßt, 
um mit Felicia Hemans zu reden, „geführt von des Johanniswürmchens 
Leuchte“, in den Dunkelſtunden die Promenade auf und ab zu wandeln. 
Ein zweiter Punkt gerecktfertigtſter Anklage liegt in dem Mangel eines Leſe⸗ 
Inſtituts, wie es doch die kleinſten Bäder Schleſiens beſitzen. Wer gewöhnt 
üt, mindeſtens hundert politiſche Zeitungen und Journale durch feine Hand 
gleiten zu laſſen, den muß es frappiren, im erſten Bade Schleſiens eine Ein⸗ 
richtung zu vermiſſen, welche die gebildete Welt nicht entbehren kann. Es iſt 
ſelbſtverſtänvlich nicht Sache der einzelnen Reſtauranten und Conditoren „auf 
ihr Riſico hin derartige Unternehmungen zu begründen, ſondern lediglich 
Sache des Grundbeſizers, für das geiſtige Wohlbehagen ſeiner zahlreichen 
Badegäste zu ſorgen. Sonſt fehlt es nicht an allerhand geiſtigen Genüſſen. 

ie Badekapelle unter Direction des Herrn Reichert, welche Winters über 
in Ratibor concertirt, hat ſich recht wacker eingefpielt und muficitt nicht allein 
in Salzbrunn, ſondern auch in Fürſtenſtein, Waldenburg und in Hartau bei 
Mende, der ſein einladendes Local einem Erweiterungsbau unterwirft. Die 
Reißland⸗Goritz' ſche Theater⸗Geſellſchaft, welche gute Kräfte beſitzt, bat 
die gewünſch ten Erfolge bisher nicht erzielt, jo daß ihr eine größere, wohl⸗ 
verdiente Theilnahme des Publikums zu wünſchen wäre. — Dr. Max Karo w 
aus Breslau hat zum Beſten wohlthätiger Zwecke im Curſaale und im Gaſt⸗ 
bofe zur Sonne drei öffentliche Vorleſungen gehalten, welche Anklang gefun⸗ 
den haben, wobei noch ausdrücklich bemerkt werden muß, daß der derzeitige 
Pächter des erstgenannten Locals, Herr Hauptmann, nicht nur den Saal, 
ſondern auch die Beleuchtung gratis zur Dispoſition geſtelt hat. Für die 
Erhaltung der Promenaden ſorgt Hoffmann's außerordentliche Thätigkeit, 
der in der fürstlichen Gärtnerei vielleicht die ſchönſten Roſen zieht, welche wir 
je geſehen. Der treffliche Photograph Auguſt Leisner aus Waldenburg 
bat auch in dieſem Jahre ſein Filial⸗Atelier hierorts wieder eröffnet. Es 
derlohnt ſich, bei dieſem Manne in feinem Heimathsſitz einen Beſuch zu ma⸗ 
chen, um ſich zu Überzeugen, daß nicht nur feine Kunſtfertigkeit eine außer: 
gewöhnliche iſt, daß feine Arbeitskraft mit jeder andern Schritt zu halten ver⸗ 
fteht, ſondern daß er auch feine Kunſtwerkſtatt in einer Weiſe bergeſtellt hat, 
die jeder großen Stadt zum Muſter dienen könnte. Leisner's Oel⸗Retouchen 
und Porzellan Photographien verdienen an dieſer Stelle noch ein ganz bevor⸗ 
zugendes Lob. Die Mineralbäder des Gaſtwirths Beyer im Hotel zur 
Sonne erfreuen ſich eines immer größeren Zuſpruches, den fie auch verdie⸗ 
nen; das künftige Jahr fol ihnen Moorbäder hinzufügen, für welche durch 
den Sanſtätsrath Dr. Biefel auf der großen Hochwaldwieſe, im ſogenannten 
„Sauren Loch“ ein ausgezeichnetes Material gefunden worden iſt. Biefel 
bat jürgſt in einer bei Maske erſchienenen Schrift: „Der Curort Salz 
brunn in Schleſien mit Bemerkungen über die reſolvirende 
Wirkung feiner Quellen“, welche dem Verſaſſer durch den Gehalt, dem 
Verleger aber durch die Ausſtattung Ehre macht, und welcher auch eine 
Jeognoftiſche Karte Salzbrunn's und feiner Umgebung beigegeben ift, ein 
Seitenftüd 5 Valentiner's von uns ſchon beſprochenem Buche geliefert. 
Indem er ſeine Aufgabe weſentlich anders als Valentiner faßt, liefern 
beide Schriften nicht Pendants, ſondern gewiſſermaßen Ergänzungen. Uns, 
die wir nicht Ne oder Mediciner im engeren Sinne find, hat am 
meiſten der 15. A Ba, in welchem die Verordnung einer ſchleſiſchen Bades 
und Brunnencur l „Jahrhundert nach einer Abſchrift des Archipſecretärs 
Dr. Korn di wird, dornehmlich angeſprochen. Wit empfehlen die 
leſenswerthe Abhan pelo Biefel's, die des Belehrenden fo viel giebt, aus 
drüadlich den Leſern dieſes Blattes, Salzbrunner Badegäſte aber ein⸗ für alle⸗ 


mal der liebenswürdigen Aufn s 
Vorſtandes, Rutmeſſteß v. Wfl. 185 522 ene Sante be 


Reichenbach, 16. Juli. [Fur Tageschronit] In einer der letzten 
offentlichen Sitzungen der riminal-Abtheilung des biefigen Kreisgerichts ſtan⸗ 
den zwei Hebammen unter Anklage, ihre Hilfe in einem dringenden Falle der: 
weigert Im haben Die Angeklagten wendeten ei“, daß die Hilfebedürftige an 
einer anſteckenden Hautkrankheit gelitten habe und fie daher, im Intereſſe an⸗ 
derer Frauen, die ſich ihrer bedienten, die Behandlung abgelehnt hätten. Eine 
Angeklagte wurde freigeſprochen, die andere mit einer Geldbuße belegt. — 
In Erns dorf fol jest mit der Gründung eines Vorſchußvereins vorgegau⸗ 
gen werden. In Reichenbach verlautet noch nichts über die Gründung einer 
derartigen gemeinnützigen Einrichtung. — Ban Louiſe Dobermann, 
Erzieherin im hieſigen Fräger ſchen Waiſen⸗Inſtitute, feierte geflern die Er⸗ 
innerung an die zurückgelegte fünfundzwanziglährige Thätigkeit in ihrem jetzi⸗ 
gen Wirtungskreiſe. Fräulein Dobermann hat ſich in dieſer Zeit vurch aufs 
opfernde Liebe für die Zöglinge des 3 und treueſte Pflichterfüllung 
in jeder Hinſicht in den Herzen der Waisenkinder ein dauerndes dankbares 


Andenken bereitet. 


p. Oblau, 17. Juli. (In Bezug auf die Regulirung des 
a 8] bin 5 im eh seems zu berichten. Der Schweine 
markt iſt glüdliherweije ohne alle Koſten vom Schloßplatze verlegt, und da 
das Tauſchgeſchäft mit dem Dominium Baumgarten allem Anſcheine nach nicht 
5 Stande kommt, wird der Pferde⸗ und Rindviehmarkt nach der ſogenannten 

ichter⸗ und Duft⸗Wirthſchaft verlegt werden. Dieſe Grundſtücke, welche 
Eigenthum der Stadt find und unmittelbar an das ſtädtiſche Einquartierungs⸗ 
baus ftoßen, bieten gleichzeitig den großen Vortheil, daß die Husaren einen 
gut gelegenen Ekercierplatz erhalten. Was das Tauſchgeſchält felbft betrifft, 
jo iſt der Sachverhalt ohngefähr folgender: der Magiſtrats⸗Dirigent war mit 
dem Beſitzer von Baumgarten in Unterhandlung getreten, um einen Theil 
von der ſogenannten Schloßwieſe zu acquiriren. Letzterer verlangt aber für 
1 Morgen Wieſe von nicht beſonderer Güte. 2 mindeſtens aber 1% Morgen, 
dicht an der Oder gelegen, wenigſtens 15 Fuß tiefen Lehmboden, um, wie 
man allgemein erzählt, eine großartige Ziegelei anlegen zu können. Da 
dieſes Tauſchgeſchäft einigen ütgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften für 
nicht ganz acceptabel erſchien und nicht gleich mit beiden Händen zugriffen, 
hat der Beſizer von Baumgarten jede Unterhandlung und zwar, wie er jagt, 
ür immer abgebrochen. Wir, von unſerem Standpunkte aus, könnten es nur 
für ein Gluck für die Commune halten, wenn derſelbe feine Aeußerung nicht 
wieder änderte. Iſt nun der ganze Viehmarkt vom Schloßplatze verlegt, fo 
kann zum Herbſt mit der Regulirung reſp. Bepflanzung endlich einmal vor⸗ 
gegangen werden, und haben wir dann einen Platz zu gewärtigen, der ſeines⸗ 
gleichen e wird, da der ſtädtiſche Kunſtgärtner Scholz, dem boffentlich 
die Arbeit übertragen werden wird, ſeine Sache zu verſtehen ſcheint. 


X. . 16. Juli. [ Schulprüfung.] Die geſtern abgehaltene 
Prüfung in der höheren Töchterſchule, welche ſich feit dem J. November 1866 
unter der Leitung der verw. Frau Oberprediger Meißner befindet, veran⸗ 
laßt uns, derſelben hier öffentlich zu erwähnen. Die Anſtalt zählt gegen⸗ 
mwärtig ſchon 64 Schülerinnen in 4 Klaſſen und unterrichten darin außer der 
Vorſteherin Ar 3 Lehrerinnen, 1 Hilfsgeſanglehrer und je ein katholiſcher und 
jübiicher Religionslehrer. — Die Prüfung ergab, daß Frau Meißner keine 
Mühe geiheut hat, allen billigen Ansprüchen entgegenzukommen und iſt es 
ihr dadurch Feet e verlorene Freunde dieſer Schule wieder zu gewinnen 
und neue k lreich binzuzufagen; wir verließen die Prüfung mit einem ge⸗ 
wiſſen intellectuellsfittlihen Behagen, in der Ueberzeugung, daß da alles, was 
wir gehört und geſehen, reel echtem Pflichtgefühl und wahrer Liebe zum Be⸗ 
rufe entsprungen fei, nichts an Effecthaſcherei und ſpeculatives Blendwerk er: 
innere; dei genügender Pflege der neuen Sprachen finden die nützlichen Kennt⸗ 
niſſe, zumal auf dem Gebiete der Natur und Geſchichte und weibliche Fertig⸗ 
keiten die wünſchenswerthe Beachtung. 


Bauerwitz, 16. Zul. Dem 2. Referenten aus Bauerwitz erwidere ich 
auf ſein Referat vom 10. Juli d. J. in der Beilage zu Nr. 231 der „Bres⸗ 
CH 2513 die Sache vollſtändig falſch dargeſtellt hat. Die Sache 

er wie folgt: 

Am 25. Juni 2 J. faßte der Magiftrat den Beſchluß, in Zukunft die 
Stadtverordneten⸗Sitzungen, die nach § 45 der Städteordnung öffentlich find, 
ſowie die Vorlagen unter Trommelſchlag öffentlich dekannt machen zu laſſen, 
und ſchickte dieſen Beſchluß am 5. Juli d. J. dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
mit den Vorlagen für die nächſte Sitzung zur Kenntnißnahme, aber nicht als 
Vorlage für die Sisung u. Da der Vorſitzende der Stadtverordneten in 
dieſem Beſchluſſe einen eritob gegen $ 40 der Städteordnung fch, fo ſchrieb 
er dem Magiſtrate, daß der betreffende Beſchluß in der nächſten Sitzung den 
Stadtverordneten vorgelegt werden würde, da nach § 40 der Städteordnung 
die Stadtverordneten allein die Art und Weiſe der 8 nie 

Obgleich er hoffe, daß dieſer Magiſtratsbeſchluß 


:—: , . . . t: 


Donnerstag. den 18. Jult 1867. 


nächſte Sitzung die öffentliche Bekanntmachung unterbleiben, da weder der 
Magiſtrat noch der Stadtverordneten Vorſteher in dem Modus der Zuſam⸗ 
5 der Stadtverordneten ohne deren Beiſtimmung etwas ändern 
önnten. 

Trotz dieſer Anzeige des Vorſitzenden ließ am 10. Juli d. J. der Bürger: 
meiſter Körnig die Stadtverordneten⸗Sitzung und die Vorlagen für dieſelbe 
unter Trommelſchlag öffentlich bekannt machen und griff dadurch gegen $ 39 
der Städteordnung in die Rechte des Stadtverordneten⸗Vorſtehers ein. 

In der Stadtverordneten, Sitzung proteſtirte der Vorſteher gegen dieſes 
ungeſetzliche Verfahren und behauptete, daß, nachdem von den Stadtverord⸗ 
neten nach § 40 der Modus der Zuſammenberufung der Stadtverordneten 
feſtgeſetzt worden fei, ihm rad § 39 der Städteordnung allein das Recht der 
Zuſammenberufung und öffentlichen Bekanntmachung zuſtehe. Darin wider⸗ 
ſprach ihm der Bürgermeiſter Körnig und behauptete, nach § 45 der Städte⸗ 
ordnung bätte der Magiſtrat das Recht, ſobald ihm die Currende mitgetbeilt 
ſei, dieſelbe öffentlich bekannt machen zu laſſen. Nun behauptete der Vor⸗ 
ſteher, die Currende (und nicht die Vorlagen, wie Referent ſagt) ſei ſein 
Eigenthum, ſie werde dem Magiſtrate ſowſe jedem anderen Stadtverordneten 
zur Kenntniß vorgelegt. Ohne ſeine Einwilligung habe Niemand das Recht, 
ſie u veröffentlichen. — 

ach dieſer Debatte befürwortete der Stadtverordneten⸗Vorſteher die An⸗ 
nahme des Magiſtratsbeſchluſſes (nämlich öffentliche Bekanntmachung der 
Stadtverordneten⸗Sitzungen und der Vorlagen). Dagegen ftellt ein Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antrag, daß wohl der Tag und die 
Stunde jeder Stadtverordneten⸗Sitzung öffentlich bekannt gemacht werden ſolle, 
aber nicht die Vorlagen. Dieſer Antrag wurde angenommen und der Vor⸗ 
ſteher blieb in der Minorität. r 

Die Wahrheit des Geſagten kann ſowohl durch die Arten als auch durch 
das Zeugniß aller in der Sitzung anweſend geweſenen Stadtverordneten nach⸗ 
gewieſen werden. f N 

Somit iſt das Verfahren des Vorſitzenden vollſtändig geſetzlich und es 
kann denſelben kein Vorwurf treffen. 

Unwahr ſind alſo alle vom Referenten angeführten Thatſachen. 

Schließlich rathe ich dem Referenten, ſich in Zukunft der Wahrheit mehr 
zu befleißen oder ſolche unwahre Referate ganz zu unterlaſſen. 

Dr. Hauer, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Zabrze, 14. Juli. [Communales. — Neubauten. — Berg: 
werks⸗ und Hütten⸗Induſtrie.] Aus dem Inſerate in Nr. 321 dieſes 
Blattes haben wir erfahren, daß das ſogenannte Canalwärterhaus nicht zu 
einem Cholera⸗Lazarethe, ſondern f einem Gemeinde⸗Krankenhauſe eingerichtet 
werden ſoll, falls es gelingt, dieſes Haus vom königl. Berg⸗Fiscus mieths⸗ 
weiſe zu erhalten. , Der Herr Einſender des Inſerats mu jedenfalls über 
den wahren Zweck der Erwerbung des Hauſes beſſer unterrichtet fein als die 


hieſige kgl. Bergwerksverwaltung, welche die gegenwärtigen Wohnungsinhaber 


bereits angewieſen hat, einſtweilen ſich andere Wohnungen zu beſchaffen, weil 
zas Canalwärterhaus vorübergehend bis nach dem Erlöſchen der Cholera der 
Gemeinde Zabrze behufs Einrichtung eines Cholera⸗Lazareths überlaſſen wer⸗ 
den ſolle. Da der Bericht des Correfpondenten auf ganz zuberläflige Mit⸗ 
theilungen ſich gründete, ſo kann ſelbſtredend von einer Verdächtigung, die der 
Herr Einſender des Inſerats in dem Bericht gefunden haben will, nicht die 
Rede fein und muß eine ſolche Zumuthung überhaupt mit aller Entſchieden⸗ 
heit und mit Entrüſtung zurückgewieſen werden. Der Tadel, der in der all⸗ 
gemein ungünſtigen Beurtheilung der getroffenen Wahl dieſes Hauſes zur 
Einrichtung eines Cholera⸗Lazareths ausgeſprochen liegt, iſt ein ganz begrün⸗ 
deter, da das Haus ſowohl feiner Lage wie auch feiner Beſchaffenheit nach 
zur Einrichtung eines Krankenhauſes überhaupt, am allerwenigſten aber für 
ein Cholera⸗Lazareth nach dem allgemeinen Urtheile ſich eignet. Daß es bei 
den ungünſtigen Localverhältniſſen und bei dem anerkannt großen Wohnungs: 
mangel ſehr ſchwer halten mag, ein geeignetes Local für ein Krankenhaus zu 
finden, ſoll nicht in Abrede geſtellt werden. Auch wird das Bedürfniß nach 
einem geräumigen und zweckmäßig eingerichteten Gemeinde⸗Krankenhauſe all⸗ 
gemein anerkannt, da die Krankenpflege von Gemeindemitgliedern, welche nicht 
zum Knappſchaftsverbande gehören, noch viel zu wünſchen übrig läßt. Wes⸗ 
balb aber gerade der königl. Berg⸗Fiscus zur Befriedigung dieſes Beduürfniſſes 
beitragen foll, iſt nicht gut einzuſehen, da es wohl vor allen Dingen Sache 
des reichen Beſitzers der Herrſchaft Zabrze wäre, der Gemeinde namentlich in 
den Fällen, wo es ſich um gemeinnützige Einrichtungen handelt, hilfreich zur 
Seite zu ſtehen. Der Berg⸗Fiscus hat ſich ohnehin wegen der Sorge um dis 
Gemeinwohl ſchon ein allgemeines Lob verdient, da derſelbe namentlich für 
Schule und Kirche und für Verbeſſerung der Lage der Arbeiter unausgeſetzt 


ſorgt. — In letzterer Beziehung iſt der Erbauung von bergmännifchen Fa⸗ 


milienhäuſern beſonders Erwähnung zu thun. Durch die unentgeltliche 
Ueberlaſſung von Bauplätzen ſowie durch die Gewährung zinſenfreier Dar⸗ 
lehne und n an Bergarbeiter ſeitens des Berg⸗Fiscus ſind in den 
letzten 10 Jahren über 150 Coloniehäuſer entſtanden. Die ſegens reichen Wir⸗ 
kungen der Coloniſation auf den fittlihen und materiellen Wohlſtand der Ar⸗ 
beiter ſind gar nicht zu verkennen. In dieſem Jahre werden ungefähr 
20 bergmänniſche Familienhäuſer gebaut. Im Allgeme nen nimmt man 
übrigens eine große Bauluft wahr, jo daß der hieſige Ort durch die in neuerer 
Bin entſtandenen Bauten ſchon einen freundlicheren Anſtrich gewonnen hat. 
Wenn derſelbe auch noch nicht ee e für Fremde geworden 
iſt, jo macht doch der aufmerkſame Beobachter die Wahrnehmung, daß durch 
den großen Aufſchwung der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie der Fremden⸗ 
verkehr im Vergleich zu früheren Jahren ſich bedeutend gehoben hat. Einen 
wie großen Aufſchwung die Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie hier genommen 


bat, geht aus der geſteigerten Arbeiterzahl mit Evidenz hervor. Von den her⸗ 


vorragendſten Bergwerken iſt das fiscaliſche Steinkoblenbergwerk „Königin 
Lo uiſe“ ſowie das gräfliche Steintohlenbergwerk „Concordia“ zu nennen. 
Während noch vor etwa 6 Jahren das fiscaliſche Bergwerk ungefähr 1200 Ars 
beiter beſchäſtigte, iſt gegenwärtig die Arbeiterzahl auf 1700 geſtiegen. Ein 
ähnliches Verhältniß findet auf „Concordſa“⸗Grube ſtatt. Unter den Hütten⸗ 
werken nimmt die gräfliche „Donnersmarckhütte“ den erſten Platz ein. 
Durch die umſichtige und ſehr rationelle Betriebeleitung, welche die in jüng⸗ 
fter Zeit beim Hüttenbetriebe vorgekommenen Verbeſſerungen, ohne die großen 
Koſten zu ſcheuen, ſofort zur Anwendung gebracht hat, hat dieſes Hüitenwerk 
ſo günſtige Productions⸗ ſewie ea e aufzuweiſen, wie 
dieſelben bei einem Hüttenwerke von gleicher Größe kaum zu finden 

ten. Auch die „Redenhütte“ ſcheut keine Koſten, um ihrer Rivalin nicht nach⸗ 


fein dürf⸗ 


zuſteben. Da die Betriebs- ſowie die kaufmänniſche Leitung dieſes Werks a 


zur Zeit in den Händen ſehr umſichtiger und erfahrener Beamten ruht, ſo f 


läßt es ſich annehmen, daß den Bemühungen der Gewerkſchaft ein guter Er⸗ 
folg nicht feblen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Thlr. 


afer (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Etr., pr. Juli 53 Thlr. Bt. 

au (pr. 2000 75 get, — Ctr., pr. Juli 95% Thlr. 1 8 
Falk n Ad: 9185 100 ar sr 1 ei u Bl 2 1155 205 oe 

un i⸗Augu r. bezablt, Augu Br., 
September bbs 11 % Tbir. Br., October⸗November 114 Tir. Br., No⸗ 
vember⸗Dezember 11 . Br 


Gld., 20% Thlr. Br., 
Thlr. 


A Marken 6 Thlr. 11 Sgr. 
Die Sörſen⸗Gonmiftes 


BR 
Berlin, 15. Juli. [Biehmarkt.) An Shlabtvieh wurden beute auf 


biefigen Viehmartt zum Verkauf aufgetrieben: Mn Pindbieh 1082 Stüc. Der 


Handel war minder lebhaft als vo lich. Exportgeſchäfte wurden in 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bexricht.] 


1 


5 inlanden gemacht ; 
Heinen Poſten nur nach den Abe Able, Abu 8— wurde beſte Qualität 


mit 16—17 Thlr., mittel 12 10 Thlr. pro 100 Pfd. 
ee ee An 
ehr zu eren Prei 

den an 17 Kr e port, Gesche Vd. Fieiſchgewicht bezazlt — An 
Schafpies 25,092 Stück. weh Geſcafte nach Hamburg waren nur ſehr 
ſchwach, wogegen — eihäfte mit Futter-Hammeln (Fafel) ges 
macht wurden, im, nen waren die Preiſe bei dieſen ungewöhnlichen 


i drückt. — An Kälbern 61 
S ane es. 8 Stück, welche nur zu gedrückten Preis 


Schwein en 2051 Stüg, 


welche bei lebhaftem Ver⸗ 
aufgeräumt wurden, beſte feine 1 . 


r 


Neue Telegraphen⸗Verbindung mit Indien.] Wie der „K. g.“ 
von London gemeldet wird, hat die hieſige Firma Siemens, Halske & Comp. 
die Conceſſion auf 25 Jahre zu einer Telegraphenlinie von England über 


Preußen und Rußland nach Indien unter ſehr günftigen Bedingungen erhal⸗ 


Turnplatz eingefunden, um die viel vetheißende 


ten. In London iſt bereits der Proſpect zur Gründung einer Actien⸗Geſell⸗ 


ſchaft zu dieſem Zwecke erſchienen. 


* Spiritushandel mit Hannover.] Der Uebergangszoll auf 
Spiritus nach Hannover hat mit dem 15. d. M. aufgehört und iſt dadur 
volle Verkehrsfreiheit mit dieſer Provinz eingetreten. Für Kaſſel, Naſſau 
und Heſſen⸗Darmſtadt wird er vorläufig noch fort erhoben. 


Schützen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 


Brieg, 15. Juli, [Mittelſchleſiſches Gau⸗Turnfeſt, zweiter 
Tag.] So tig wie geſtern war heute nicht Alles auf den Beinen. Mans 
Fer hatte wobl auch noch einen Ringkampf mit den Nachwehen der geſtrigen 

eſtfreuden zu beſtehen. Alle aber ſcheinen ſiegreich auch aus dieſem Kampfe 
ervorgegangen zu fein; denn obgleich einige Turner ſchon geſtern Abend, 
andere mit dem heutigen Morgenzuge dem Veruſsleben in ihrer Heimath zur 
geeilt waren, jo war doch die größere Zahl derſelben der Feſtfahne treu ger 
blieben und hatte fi nach 8 Uhr Morgens am rechten Oderufer neben dem 
5 Oderfahrt nach dem Eichen: 
walde bei Linden anzutreten. Zwei große Oderkähne waren zu dieſem Zwecke 
emiethet worden. Als die Muſiktapelle auf einem derſelben Poſto gefaßt, 
ide Kähne ihre Paſſagiere aufgenommen hatten und auch einige Fäßchen 
edlen — — an Bord genommen worden waren, wurde die Kapelle 
von einem luſtigen Turner erſucht, „eine halbe Portion Muſik!“ zu ſpenden. 
Dieſem Verlangen wurde auch bald gewillfahrt, dann die Anker ug und 
unter lautem Hurrahruf der Scheidenden und Bleibenden glitt die ſtolze Flotte, 
umſchwommen von mehreren ſchwer bemannten Sitzkähnen auf den gelben 
Fels d dahin. Viele Hundert 1 ſtanden aber auf beiden Ufern, um 
theils dem ſellenen Schauſpiele zuzuſehen, theils jelbit im Vorhaben begriffen, 
der Flotte nachzuſegeln. Nach 10 Uhr fuhr der Männer ⸗Geſangverein auf 
dem geſchmackvollen ſtädtiſchen Kahne, welchen der hieſige Magiſtrat freund: 
lichſt zur Verfügung geſtellt hatte und der bis an's Maſtende bekränzt war, 
en Enteilten nach. Es mag überhaupt am Nachmittage in Brieg ſchwer ge⸗ 
alten haben, noch einen Kahn oder ein Wäglein zu der Fahrt nach Linden 
aufzutreiben, denn alles Fuhrwerk war, da der Himmel überaus günſtig ſchien, 
ſchon — * der Morgenſtunden vergeben; ſelbſt die nächſten Ortſchaften 
ten Geſpanne liefern. Doch zurück zu unſeren Argonauten! Nachdem 
dieſe etwa % des Weges zurticgelegt hatten, erfolgte ihre Landung am Saume 


des Oderwaldes und nach halbſtündiger Wanderung durch denſelben ihre An⸗ 


kunft auf der herrlichen, zum Feſtplatz gewählten, auf allen Seiten von mäch⸗ 
tigen Eichen umſchloſſenen Wieſe. Au * hatte Herr Förſter 
Vogel eine mit prachtvollen Hirſchgeweihen geſchmückte Ehrenpforte errichten 
laſſen, bei welcher er die Ankommenden mit herzlichen Worten bewillkommnete. 
De folgte eine kleine Reſtaurirung und bald darauf wurde mit dem Ring⸗ 
ampfe begonnen. Da viele der Feſttheilnehmer, wie bereits gemeldet, ſchon 
abgereiſt waren, ſo traten nur 3 Paare auf dem Kampfplatze auf. Nachdem 
nach langem Widerſtande drei der Ringer geworfen worden waren, wurde 
durch das Loos entſchieden, welche von den drei einſtweiligen Siegern den 
Kampf miteinander zuerſt fortzuſetzen hatten. Abermals war durch Elze aus 
Brieg ſein jetziger ner geworfen worden, und nun ftand ihm mit noch 
ungeſchwächter Kraft Zeitz aus Breslau gegenüber. Krampfhaft ſtemmten 
die beiden Gegner Bruft an Bruſt, daß ihnen der Athem zu vergehen ſchien. 
Weit über eine halbe Stunde kämpften fie miteinander, Sechsmal reichten 
ſie ſich brüderlich die Hand zu minutenlangem Waffenſtillſtande, ſechsmal faß⸗ 
ten ſie ſich wieder mit den größten Anſtrengungen. Ein zollbreites Weichen 
des einen oder anderen rief jedesmal ein donnerndes Bravo der bis zur 
ängſtlichen Beklommenheit gesteigerten Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zuſchauer 
berbor. Bis zur Erſchöpfung angeſtrengt, war es keinem der Kämpfenden 
elungen, als Sieger über den Gegner zu triumphiren. Die Preisrichter er⸗ 
ärten daher Beide für gleich ausgezeichnet und gleich würdig, als Sieger 
geehrt zu werden, worauf der Kampf aufgehoben wurde. Der zahlreich ver⸗ 
tretene Brieger Turnverein beſchloß nun nach einer kurzen Berathung, noch 
einen vierten Silberpokal aus ſeinen Mitteln anzuſchaffen und beide Kämpfer 


gleich zu ehren. Hierauf folgten turneriſche Spiele, Hinkkampf ꝛc. und dann 
die Preisdertheilung. Nachdem Dr. Baſſet als Vorſitzender des Gau⸗ 
Vorſtandes die Sieger zuſammengerufen hatte, nannte er den Anweſenden die 


Namen derſelben. Es waren dies 
1. im Hochſprung: Sonnenberg 
2. im Steinſtoßen und Weitſprung: 


aus Brieg: 2 
3. im Ringkampf: Elze aus Brieg und Zeitz aus Breslau. 

Dr. Baſſet überreichte ihnen nun mit kurzer Anſprache das Ehrengeſchenk 
des Gaues, welches in einem grünen, mit einer roth ⸗weißen Schleife geſchmück⸗ 
ten Eichenkranze beſtand. Hierauf 7 9 die Vertheilung der ſilbernen Po⸗ 
kale an Sonnenberg J. und Hertel. Zwiſchen den beiden Ringkämpen 
wurde um den noch vorhandenen Pokal gelooft. Das Loos traf Zeitz, folg⸗ 
lich erhält Elze den neu anzuſchoffenden Pokal, welcher ſich gegenwärtig be: 
reits unter den Händen des Grapeurs befindet. — Das Kürturnen, welches 
auch in das Programm De war, hatte ſchon geſtern der 
üblen Witterung wegen aufgegeben werden müſſen und konnte folglich heute 
an dieſem Orte wegen Mangels an Turngeräthen nicht vorgenommen werden. 
— Dr, Baſſet dankte den Fertgenoflen für ihre Theilnahme, den Pflegern des 


I. und II. aus Breslau; ; 
Hertel aus Liegnitz und Elze 


Waldes für den liebenswürdigen Empfang. Rödelius ſprach ſeinen Dank 


aus den Vätern der Stadt Brieg für ihre Bereitwilligkeit, mit welcher fie die 
Vorbereiter des Feſtes unterſtützt haben; den Müttern und Töchtern für die 
überreihe Ausſchmückung der Stadt; den Feſtcommiſſionen für die entwickelte 
Thätigkeit. Dr. Bach (Breslau) dankte den Leitern Dr. Baſſet und Kauf 
mann Schwirkus und den übrigen Mitgliedern des Gauvorſtandes, ſowie allen 
übrigen thätig geweſenen Mitgliedern des Turnvereins zu Brieg und brachte 
auf den Letzteren unter Hinweis auf ſein inneres kräftiges Leben ein dreifaches 
„Gut Heil!“ aus, in welches alle Feſtgenoſſen donnernd einſtimmten. — Die 
fpätere Zeit verlief unter abweckſelndem Tanz und Freiübungen unter Leitung 


des Dr. Fedde, und unter Geſang. An der auf der weiten Wieſe arran⸗ 


girten 


nach Brieg, 
dem von Menſchen überfüllten Garten bei Illumination und heiterer Unter⸗ 
haltung verſtrichen. 


Darm 
lebend . 
e 


rr 


Seidenraupenzuchten reſp. Cocons⸗Ernten nicht nur in 


9 olonaije betheiligten ſich mehrere Hundert Paare, denn es hatten ſich 
im Laufe des Tages aus Brieg, Ohlau und Umgegend einige Tauſend Per⸗ 
ſonen zu dem Feste eingefunden. Viele Feſtgenoſſen brachen ſchon zeitig zur 
Abreiſe theſls nach Oblau, theils nach Brieg auf, um den Anſchluß an die 
letzten Bahnzüge zu erreichen. Um 6 Uhr Abends erfolgte die Ueberfahrt 
über die Oder nach dem Dorfe Linden, von hier um 7 Uhr die Abfahrt 
wo am Groß'ſchen Eiskeller die letzten Stunden des Tages in 


8. [Zum deutſchen Turnlehrertage in Stuttgart.] Der Turn⸗ 
lehrerverein zu Darmſtadt ladet die a Stuttgart gehenden Turnlehrer 
ein, am 1. Auguſt einem Schauturnen verſchiedener Schultlaſſen und einer 

p:ehung in Darmſtadt beizuwohnen. Für biele Turnlehrer, welche nach 
Stuttgart gehen, iſt es intereſſant, das Spien e Schulturnen zu ſehen. 

dt iſt die Wiege des Spieß, wo dieſe Methode in allen Schulen in 
er Ueberlieferung ſich friſch erhalten und fortgebildet haben ſoll. 
Turnlebhrerverſammlung zu Stuttgart findet am 2. und 3, Auguſt ſtatt. 


f Vorträge und Vereine. 


Breslau, 17. Juli. [Schleſiſcher Seidenbau⸗Verein.] Die 
dem Vorſtande nach und nach zugehenden Nachrichten a wa der 

eſien, Branden⸗ 
burg 2c,, ſondern auch in Ober⸗Italien laſſen leider ein drittes ungünſtiges 
r erkennen. In Deutſchland wie in Italien richteten ſeit 3 Jahren ſtarke 
Spatfröſte ſehr bet eutenden Schaden an, und außerdem war oft wiederholter 
greller Temperaturwechſel, meiſt mit ſtarken Regengüſſen verbunden, von dem 
perderhlichſten Einfluſſe. In Oberitalien trugen außer dieſen Witterungsver⸗ 
hältniſſen auch, wie jeit Jahren, betrügeriſche Graineshändler, deren Zahl 


ie 


eine ſehr große iſt, zum ungünſtigen Ausfall der Ernte biel bei. Es heißt in 


einem verläßlichen, an den Vorſtand gerichteten Berickte aus Venedig: 
„Die alten einheimiſchen Graines lieferten das ſchlechteſte Reſultat; beſſer 
bielten ſich die Japaner, die ganz zufriedenſtellend gearbeitet hätten, wenn 
nicht Speculanten ohne Ehre und Gewiſſen viel 
trieben. Am beſten unter den Japanern hielt ſich der vom Vorſtande ge⸗ 


ſandte Samen und erreichte bei befonderer Pflege 687 980 Reſultat; fo 


ſpinner enthielt und den eine Dame 


ſich die Preiſe dem entſprechend bis 32 Sgr. 


ergab z. B. der halbe Carton Nr. 70, Nader, Un Va 
N um Zeitvertreib im eigenen Haufe pflegte 
und wobei natürlich nichts geſpart ige, 8a Zollpſund Coc. Fe en 
ſich ſolche Reſultate beim Betriebe im Großen nicht erreichen. Die Preiſe ver 
Cocons find heuer (Anfang Juni) ſehr boch, das Pfund 1 Fl. bis 1 Fl. 30 Tt.“ 
— Auf dem am 6. Juli abgehaltenen erſten Cocons⸗Markte zu Berlin ftellten 
pro Metze und bis 27% Sgr. 
fund, - Wenn nun auch dieſer Theile Preis, namentlich im Vergleich 

10 einem Theile den durch die Raupenkrankheit 


o müſſen doch jo viele aufeinanverfolgende um: 


ad jahre fi 
zum Vorjahre, wenigſtens 
verurſachten Verluſt erſetzt, 


Betrug mit dem Samen] Hauff 


C. Graines Weib: l 


ige Jahrgänge und namentlich die letzten drei, dem Intereſſe 

bu 5 thun. Trotz alledem aber vertraut en auf das 
Erſcheinen beſſerer Zeiten und ſucht jo viel als möglich zur Ausdaner na⸗ 
mentlich in der Pflege und Erweiterung der Maulbe tpflanzungen anzuregen. 
— Erfreulich iſt, daß die Haspelanſtalt des Herrn Nitterguts eſitzers Deh⸗ 
miſch zu Leſchwitz bei Görlitz, die im vorigen Jahre des Krieges wegen 75 
ſchloſſen war, wieder eröffnet iſt und Cocons kauft. — Ebenſo befindet ſich 
die mehrere Morgen große Vereins⸗Plantage auf der Füllerinſel im ge 
deihlichſten Zuſtande und enthält Hochſtämmchen und Heckenpflanzen in vor⸗ 
boi Beſchaffenheit und in ſehr bedeutender Anzahl zum billigen Verkauf, 
owie zur unentgeltlichen Abgabe un unbemittelte und geeignete Intereſſenten 
des Seidenbaues. 


— — EEE 

+ Breslau, 16. Juli. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] 
Der auf dem Gewerbetage zu Brieg gewählte Ausſchuß hat ſich derartig con⸗ 
ſtituirt, daß Herr Berghauptmann Dr. v. Carnall den Vorſitz, Herr Sattler: 
Oberälteſter Pracht deſſen Vertretung, Herr Dr. Fiedler das Secretariat, 
Herr Kaufmann Milch die Kaſſenführung und Herr Ingenieur Nippert 
das Archivarigt übernommen haben. — Der Bericht über die Verhandlungen 
des 5. Schleſiſchen Gewerdetages wird baldigst im Druck vollendet fein und 
dann ſeine weiteſte Verbreitung finden. Im Buchhandel ſoll derſelbe für 
5 Sgr. zu beziehen fein. — An mehreren Orten iſt neuerdings die Bildung 
von Gewerbe⸗Vereinen in Ausſicht genommen worden; fo namentlich auch 
von Neiſſe. Der Central⸗Verein iſt gern bereit, dieſelbe in jeder möglichen 
Weiſe und im Beſonderen auch dadurch zu unterſtützen, daß er Deputirte zu 
den conſtituirenden n entſendet. Von dem ſtändigen Ausſchuſſe 
des volkswirthſchaftlichen nen es a die Einladung zur Betheiligung an 
dem in den Tagen vom 26 29, Auguſt d. J. in Hamburg abzubaltenben 
Congreſſe eingegangen. Auf der Tagesordnung für denfelben ſtehen: die 
ſdelhen und in großen Städten; Vereinfachung des Zolltarifs im wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Intereſſe; dabei Erörterung der Tabaksbeſteuerung 
und ihrer verſchiedenen Formen; Münzeinheit und Goldwährung; Art und 
Weiſe der Beſchaffung der Mittel für Gemeindezwecke in Stadt und Land; 
Wahl der ſtändigen Deputation. — Der Ausſchuß beſchloß die Beſchickung 
des Congreſſes und das Erſuchen an denſelben, ſeine nächſte Verſammlung 
in Breslau abzuhalten. — Der Ausſchuß zog ſodann die Ausführung der 
von dem 5. Gewerbetage gefaßten Beſchlüſſe, ſoweit dieſelben nicht bereits 
ihre Erledigung gefunden, in Erwägung und traf die nöthigen Veranſtaltungen 
für deren Durchfübrung. Den Vereinen in der Provinz ſoll die auf dem 
Gewerbetage bereits eingebrachte Vorlage bezüglich ihrer Petrpepang im Aus⸗ 
ſchuſſe durch Mitglieder des Vereins in Breslau zur Beſprechung und Be: 
ſchlußfaſſung übermittelt werden. Damit die auswärtigen Mitglieder des 


Ausſchuſſes leichter in den Stand geſ etzt werden, den Verſammlungen des Aus⸗ N 


ſchuſſes beizuwohnen, wurde das Secretariat beauftragt, einen Kalender für 


ATI nfe rate. 
Wahlverein zu Breslau. 


(Deutſche Fortſchrittspartei 


Donnerstag, 18. Juli Abend 
im Seite ds Hotel 8 Silesie ne 


Mitglieder Verſammlung. 


(Erledigung der am Montag geſtellten Anträge. Bildung des 
Comite s. — Vorſchläge von Candidaten und Abfimmung über. dieselben.) 
[433] er Vorſtand. 


10 laber Spipbergpaztie 2 Thlr., durch 


tiſches Handlungsdiener⸗ nftitut 12 Thlr., Salo Hahn und Frau 3 Thlr. 
S. 1 The, H. S. 10 Thir., zuſ. 26 Thlr. — 8285 errn a 
Molinari: C. W. G. 5 Thlr., Fr. Mikeska Beuthen OS. 5 Thlr., M. 5 Thlr., 
zuſ. 15 Tolr. — Durch Herrn Dr. S. Meyer: A. V. F. 1 Thlr., Frau S. 
S. 1 Napoleonsp'or, Hrn. L. Burgfeld 5 Thlr. Dr, S. M. 1 Thir, zul. 
7 Thlr. und 1 Napoleonsd'or. — Durch Herrn Pkof. Hertz: Z. 2 Thlr., ger 
ſammelt auf einer 1 0 MWhpt. 7 Thlr. 15 Sgr., Profeſſor Hertz 2 Thlr., 


uf, 17 Thlr. r. — 

Beimam 6 Thlr. 20 Sgr., 
eopold Friedenthal 5 Thlr., ni 

feflor Dr, Haaſe: Geh. Rath Prof. Dr, 


IR H. H. 2 Thlr., Berger. 


diefe Verſammlungen aufzuſtellen. — Die Ausſtellung von Zeichnungen der | „ M. 
ſchleſiſchen gewerblichen Fortbildungs- reſp. Sonntags⸗Schulen joll vom 4. bis 2. Tbl., A 5 Thlr., Ep. 15 Sgr., d. In Sgr., 1 185 Hedwig 5 Sgr., 
incl. 6. October d. J. bier ftattfinden. Es fteht eine zahlreiche Belheiligung] Silberftein 1 Thlr., C. 1 Thlr., Zahn 1 Th A 1 Zhlr., P. 15 Sgr., 
5 a eee de een U ne dees S 
: . g us Leiſewi 155 5 4 

Mi Breslau, 15. Juli. [Sitzung des Amerikan⸗Club vom 14.| Handwerlkerverein zu Breslau 10 Thlr., zuf. 58 Thlr. 290 S — — Fo 
d. M] Dieſelbe war für die Weiterberathung der Statuten beftimmt. Er⸗ Herrn Siegfried Cohn: E. Oppenheim 1 Thlr., Milch 1 Thle, Juttentag 
freulich iſt das Wachsthum der Bibliothek durch Geſchenke an engliſchen I Thlr., Hugo Heimann 2 Thlr., zul. 5 Thir. — Sammlung der Breslauer 
Werken, desgleichen die Zuſicherung mehrerer Mitglieder, amexikaniſche Zei⸗ Morgenzeitung 52 Thlr. 15 Ser. — Sammlung des Herrn Dr, Köbner 
tungen auf eigene Koſten ung im Clubzimmer mithalten zu wollen, 8 Thlr. 10 Ear. — Sammlung des Herrn Dr, Ach 2 Thlr. — Summa 


ur Ausle 
ſowie, daß bis jetzt keine G ohne Aufnahme neuer Mitglieder ftattge: 
funden hat. Auf Antrag des Vorſitzenden Herrn Goldmann, wurde bis zur 
Endfeſiſtellung der Statuten ein Vice⸗Präſident gewählt und fiel die Wahl 
auf Herrn Richter. Nach Beendigung der Statuten⸗Berathung, deren Fort⸗ 
fegung auf nächſten Donnerstag Abend feſtgeſetzt wurde, wird der definitive 
Vorſtand für das erſte Verwaltungsjahr gewählt werden. 


Das 62. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6704 die Ver: 
ordnung, betreffend das Strafrecht und das Strafverfahren in den durch das 
Geſetz dom 20. September 1866 und die beiden Geſetze vom 24. Dezember 1866 
mit der Monarchie vereinigten Landestheilen, mit Ausnahme des vorma igen 
Oberamtsbezirks Meiſenheim und der Enclabe Kaulsdorf, vom 25. Juni 1867. 

Das 63. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter Nr. 6705 die Verord⸗ 
* betreffend die Erhebung der Stempelſteuer von Spielkarten in den durch 
die Geſetze vom 20. September und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie 
vereinigten Landestheilen, vom 4. ; unter Nr. 6706 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Erhebung der Wechſelſtempelſteuer in den durch die Ge⸗ 
ſetze vom 20. September und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie ver⸗ 
einigten Landestheilen, vom 4. Juli 1867, unter Nr. 6707 die Verordnung,. 
betreffend die Erhebung der Zeſtungs⸗Stempelſteuer in den durch die Geſeße 
vom 20. September und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie vereinigten 
Landestheilen, vom 4. Juli 1867; unter Nr. 6708 die Verordnung, betreffend 
die Entrichtung der Stempelſteuer von Kalendern in den durch die Geſetze 
vom 20. September und 24. Dezember 1866 mit der Monarchie vereinigten 
Landestheilen, vom 5, Juli 1867; unter Nr. 6709 den allerhöchſten Erlaß 
vom 31, Mai 1867, betreffend die Ausgabe von verzinslichen Schatzanwei⸗ 
ſungen im Betrage von fünf Millionen Thalern; unter Nr. 6710 den aller⸗ 
böchſten Erlaß vom 24. Juni 1867, betreffend die Ermeßigung der Conſulats⸗ 
gebühren in den europäiſchen Häfen, und unter 
betreffend die in den neu erworbenen Landestheilen vorhandenen, zum Staats⸗ 
eigenthume gehörigen Activcapitalienfonds, vom 5. Juli 1867. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 17. Juli. [Unterhaus] Auf die Frage Mill's er. 
widert Stanley: Wiſemann's Ernennung als Organiſator der türki⸗ 
ſchen Flotte wurde ſuspendirt, weil der kretiſche Aufſtand nicht erle 
digt ſei. Wiederholt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 17. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Der König 
vollzog Bismarcks Ernennung zum Bundeskanzler. Die Einrichtung 
der Bundesverwaltung iſt die nächſte Aufgabe. Der Stellvertreter 
des Bundeskanzlers erhält den Titel eines Bundesvieekanzlers. 

Dänemark hat bisher die preußiſche Note noch nicht beantwortet. 
Die Nachricht von einem Wechſel des Botſchafters in Paris iſt un⸗ 
begründet. Von einem Wechſel des hieſigen franzöſiſchen Botſchaf ; 
ters iſt ni ts bekannt. a (Wolff's T. B.) 


Telegrapbiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Cour ſe.] 
Bergiſch⸗Märtiſche 144%. Breslau- Freiburger 133%. Neiſſe⸗ Brieger 95%. 
ſtoſel Oberberg 61%. Galizier 88. Köln» Minden 141%, Lombarben 
102, Painz»Subiwigöbajen 126%. Friedrich Wilbelms Nordbahn 92%. 
Oberſchl. Litt, A, 191%. Oeſtert, Staatsbahn 125%. Oppeln » Tarnomwip 
73%. Mheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%.  Darmftäbter Credit 82. 
Minerva 32%, Oeſterr. Gredit:Mctien 75. Schleſ. Bants Verein 114%. 
öproc. Preußiſche Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 98%, 34.proc, 
aa ee 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 56. Silber⸗Anleibe 62, 


Looſe 72. 1864er Looſe 42. Italien, Anleihe 50. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruf. 1866er Anleihe 93%. Ruf. Banknoten 84. ODeſterr. 
Banknoten 80 burg 2 Mon. — London 3 Mon. — Wien 
2 Mon. 7 chau 8 Mon. —. Nuff.⸗Poln. 


. 79%. Warſchau 8 Tage —, Paris 2 

Schaß⸗ Obligationen 64%. Polniſche Pfandbriefe 597. Bgieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99%. 4K proc. Oberſchl. Prior. E. —. „Schleſ. Rentenbrieſe 91%, 
Poſener Creditſcheine 88 or „ Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48 1. — Fonds 
matt. Oberſchleſiſche, Exebit, Franzoſen lebhaft. 

Berlin, 7. Juli. [Bank⸗S 6504 Baarvorrath 91,697,000. Papier⸗ 
geld 2,642,000, Portefeuille 61,764,000. Lombardbeſtände 12,543,000. Staats: 
papiere 17,544,000. Notenumlauf 132,732,000. Depoſiten 19,802,000. Gut⸗ 


haben 4,551,000. 5 N 

etersburg, 16. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 33 5 d., dio. auf Hamburg 3 Monate , dto, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 165 Ct., dito, auf Paris 3 Monate 349 Cts., dito. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 112%. 1866er Prämien⸗Anl. 
108. Imperials 5 R. 90 Kop. Gelber Lichttolg (alles Geld im Voraus) —. 


Gelber Lichttalg (mit Handgeld) —. Gelber Lichttalg loco 50. Feſt, ſchwache 


12 
Newport, 16. Juli, Abends. Wechſel auf London 110%. Gold⸗Agio 
40. Bons 111%. Illinois 121% lie 72. Baumwolle 26. Pele 
eum ” 

Berlin, 17. Juli. Roggen: gefttegen. Juli-Auguſt 58%, Aug.⸗Sept. 
57%, Sept. October 5574, Oct⸗Nob. 53%. — Rübbl: feſt. „Jul⸗Auguft 
1110, y Nur 2 

.) 


9, Sent.-Detbr._11’Ya- Spiritus: höher. 
Auguſt- Sept. 20%, Sept. Oct. 19%, Oct.⸗Nov. 18. (M. Kurnik 

Stettin, 17, Juli. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 

uli 96, Juli⸗Aug. 95. Sept. Oct. 80%. Roggen 

Jul⸗Aug. 60. Septbr.⸗Oet. 55%. Rüböl le los, 

N. Spitiſus behauptet, pro Juli 


behauptet, pro 
9 Juli 86. 
pro Juli 11%. Sept.⸗Oct. 1 
Juli⸗Aug. 20%. Sept.⸗Oct. 


Nr. 6711 die Verordnung, 


b 
20%. 


267 Thlr. 24 Sgr. und 1 NRapoleonsv’or, 

Breslau, den 16, Juli 5 b Cemil. f. u 4 
ul Wange , as Eomite, „A.: S. weißer, 

Die Mitglieder des Comite's: Herrmann Sie Au 2. 0 fle, 
pell, Tauenzienſtr. 85. D. Kempner, Neue Schweidnitzerſtr. 4. Dr. S. 
Meyer, Oblauerſtr. 34. M. Hertz, Vorwerksſtr. 14. Stobbe, Neue 
Taſchenſtr. 22. Dr. H. Graetz, Wallſtr. Ib, Dr. Sur, Ring 56. Dr, Köbner, 
Herrenſtr. 29. Siegfr. Cohn, Ring 16. Dr. Stein, Herrenſtr. 20. Lent, 
Herrenſtr. 31. Max Simon, Ring 19. aaſe, Univerſität. Dr. Aſch, 
Kloſterſtr. It. eg Blücherplag 19. J. Moecke, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 47. Th. Molinari, Albrechtsſtr. 56. Dr. M. Elsner, Grünſtr. 22 
find gern bereit, noch ſernere Beiträge entgegenzunehmen. 


[467] Bekanntmachung. 
Der r a E. Morgenſtern hierſelbſt hat ſich wiederum bereit 
erklärt, am Schluſſe dieſes Jahres ein neues Adreß⸗ und Geſchäſts⸗Handbuch , 


e EEE nme mi m en 
j 1 e ernehmen wir on Seiten der un 
Behörden auf alle mögliche Weiſe unterſtützt und gefördert e 
Hoffnung, daß auch die Bewohner hieſiger Stadt dem Buchhändler Morgen- 
ſtern durch bereitwilliges Entgegenkommen das Gelingen des Werkes möglich 
ur 5 fab 6 
eber die Aufnahme der Einwohnerliſte für dieſes Adreßbuch in den erſten 
Tagen des Octobers wird ſeitens des unterzeichneten Polizei⸗Präſidenten em 
Zeit eine beſondere Bekanntmachung erfolgen. 
Breslau, den 10. Juli 1867. 
Der Polizei-Präfident. Der Magiſtrat. 
gez. Frhr. v. Ende. gez. Hobrecht. 


Das in vorſtehender Bekanntmachung angekündigte 
Adreß und Geſchäfts⸗ udn 
wird im Laufe des Dezember d. J. in derſelben Einrichtung wie der frühere 


A 

für Breslau 18 

erſcheinen und ich werde weder Anſtrengungen noch O 

. e e welchen mein Unternehmen be jeinem fen — 
fi erworben hat, demſelben auch dauernd zu erhalten. 

Mit dem Adreßbuch verbinde ich wiederum zugleich einen 


Breslauer Anzeiger 
für Handel und Gewerbe, Kunſt und Induſtrie, 


welcher auf den hier bezeichneten Gebieten eine möͤglichſt vollſtändige Zuſam⸗ 
menftellung aller hervorragenden Geſchäfte unferer Stadt enthalten foll und 
welcher — mit einem ſorgfältig gearbeiteten Namen „und Sach- Regiſter 
verſehen — beſtimmt ift, dem hieſigen und auswärtigen einkaufenden Publikum 
als zuverläſſiger Rathgeber zu dienen. Der Geſchäfts⸗Anzeiger wird nicht 
nur einen Anka zum Adreßbuch bilden, ſondern * in einer be · 
ſonderen Ausgabe in allen biefigen öffentlichen Localen, ſowie in allen 
Städten der Provinz Schleſien gratis verbreitet 17 5 und ſchon im Monat 
Oetober zur Ausgabe gelangen. Inſerate für denſelben werden in meinem 
Geſchäfts⸗Locale angenommen. 

Die Inſertionsgebühren betragen: 

für eine ganze Seite 6 Thlr., für zu Drittel [ 

ai RI ea DA, ea an GA 

ei der weiten Verbreitung de 1 »Anzeigers dur 

die ganze Provinz, ſowie bei dem Umſtande, daß derſelbe ss 


während der Dauer eines ganzen Jahres 
dem Publilum vor Augen bleibt, 


iſt ein wirkſamer Erfolg der Inſerate mit Sicherheit zu erwarten und erlaube 
10 mir zu —5 all — — etheiligung daran ergebenſt einzuladen. 
Breslau, im Juli 1867. „Morgenſtern, 


Buchhändler, 
Oblanerſtaße Nr. 15. 


Referat + Glogau vom 15. d. M. Schwurg ichtsverhandlung contra Nreis⸗ 
r ee Scholz betreffende, erkläre ich Hiermit, daß ich Vorgenannten 
duc due, niemals, mit ne f e 8 09 und über ⸗ 

außer meinem Antiquar a j e mache. 
kr He A. Friedländer, Aalst. 


Von der Parlſer Welt⸗Ausſtellung 1807 


ngen wir eine reihe Auswahl der ſtereoſtopiſch aufgenommenen ſammt⸗ 
ligen 8 äußeren Abtheilungen des InduftriesBalaftes, Das Champ 
de Mars zeichnet ſich ganz beſonders durch die Mannigfalligkeit feiner Baus 
und Kunſtwerke aller Nationen aus. Die Preiſe der Bilder ſind 1 das 


Billigſte angeſetzt. 447] 
Gebr. Strauß, Hoſoptiler in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Wegen Aufgabe des Geſchäſts . 10 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
5 Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Wilhelm Bauer jun. 


wei Drittel einer Seite 4 Ale 


r 


Ver Motgenberg, geh. Milde 
F ur g Bab her. 
Verlobte. 8 [856] 


Breslau. chleswig. 


— — — — f 1!äö 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Noſalie mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Ning in Ratibor beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 881] 
Sohrau O/S., den 16. Juli 1867. 
Moritz Adler und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Adler. 
Julius Ning. i 
Sohrau DIS. Ratibor. 
i mit dem Fräulein Frie- 
— 1 A Sohrau DE. beehre ich 


im Juli 1867, [3045] 
Samuel Schleſinger. 


Als Neudermählte empfehlen ſich: 1863 
rege 
n . a 
. — ale ppler, ge Gleiwitz. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
eute Früh 2 Uhr — meine re 
Clara, geb. Liebert, von einem kr * 
Bänden glüdlich entbunden, —. 
Breslau, den 16. Juli Louis Sklower. 


ſeder beſondern Meldung!) 

3 — 9% Ubr folgte in jene 
Ewigkeit ſeinem dahin vor 14 Tagen borans 
gegangenen Bruder, nach ſehr ſchweren Lei: 
den, unſer innigſt eu Sohn Fritz im 
Alter von 5 Jahren 2 Monaten, Schmerzlichſt 
betrübt zeigen wir dies Verwandten und 

hiermit ergebenſt an. [307 
ber-Altwafler, den 17. Juli 1867, 
Toepffer, 

Marianne Töpffer, geb. Kadoch. 

Die unterzeichneten ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
klagen den nach monatlangen Leiden am 9. 
d. M. erfolgten Tod des Hrn. Gaſtbofbeſitzers 
Schönwald. Er war ein alter Bürger der 
Stadt, galt als ein Beiſpiel unermüdlicher 
Betriebſamkeit und hat durch mehr als zwan⸗ 
zig Jahre als Stadtverordneter durch ſein 
Nac Intereſſe das Vertrauen ſeiner 

itbürger gerechtfertigt. Sein Andenken wird 


—— den 13. det 1867. (3087 
er Magiſtrat 

und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

. —— —-— A 


Saifon-Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, 18. Juli. Zum dritten Male: 
„Die Afrika⸗Rärrin.“ Große Parodie in 
4 Akten von Siegfried Eiſenhardt. 
dar Ver en Kr ub un. we 
der Vor ng t 
Af elan Fortſezung des 2 5 
„den 22. Juli. Zum Bene r 
Wer, keeerr 9 Zwei Por- 
ſtellungen für ein Entree. Erſte Vor⸗ 
tellung (Anfang 5 Uhr): 1) „Trau, 
San, wem?“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Schall. 2) „Hummer und Comp.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Cosmar. 3) „Die Afri ⸗ 
erin in Kalau.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von 797755 Muſik von Conradi. 
weite Vorſtellung (Anfang 7% Uhr): 
um erſten Male: „Der Slockenguß zu 
reslau, oder: Die Blutglocke auf dem 
Magdalenenthurme.“ Schauſpiel in 3 
Akten von Pfrogner. Zum Schluß: Sechs 
Schlachten. Trautenau, Nachod, Git⸗ 
ſchin, Sadowa, Ekalitz und Königgrätz, 
bildlich dargeſtellt vom Geſammt⸗ Verſonal 
des Theaters und 500 Militärs verſchiede⸗ 
ner Waffengattungen. 
In Pietſch' Local, 


Handw.⸗Verein. Gartenſtr. 23. 


Wegen Verhinderung des Vortragenden fällt 
die heutige Verſammlung aus. [459] 


Dem verehrlichen Oberſchl. Gartenbau: Ver: 
ein, ſowie auch meinen lieben ehemaligen Zu⸗ 
hoͤrern innigſten herzlichſten Dank für den uns 
am 14. d. Ns ur Feier unſerer ſilbernen 

ochzeit in dieſer eitung ausgebrachten Toaſt. 

ir haben in unſerer 25 jährigen Ehe nichts 
erworben, dünken uns aber dennoch reicher, 
erhabener als mancher Millionär, denn — die 
allſeitige Liebe und Achtung, die uns bei die: 
ſem Übnen Feſte kundgethan wurde, iſt nicht 
für Geld zu haben. } 
tosfau, den 16. Juli 1867. 3072] 
Der Königliche Garten⸗Inſpector ꝛc. ꝛc. 
Hannemann und Frau. 


Herzlichen Dank den Bürgern in Bri 
die freundliche Aufnahme — 1415 5 Ye 
[857] Die Nawiezer Turner. 
An ibn. 
2. [864] 
ch hatte Kraft zu widerſtehen, 
ble e mich ag | zu Dir zog; 
Die Zunge nur Dir Kälte log, 
Wie ich vor Gluth glaubt’ zu vergehen. 


Als liebend mich Dein Arm umfangen, 
Die Lippen fühlten Deinen Kuß: 

Da ſchwoll mein Herz im Hochgenuß! 
Doch kämp, ich nieder mein Verlangen. 


ze riß mich los von Deiner Seite, 

er Pflicht getreu im De ensſtreit, 
Entſagt ich Dir für alle Zeit. — 
Doch folgt mein Blick Dir in die Weite: 


Dein denk ich. Dein werd ich gedenken, 
So lange mich die Erde trägt. 
Mein Herz, in das Dein Bild geprägt) 
Rann nie ich einem Andern ſchenken. 


Dampſſchifffahrt. 


Von heute an ſoll verſuchsweiſe an Wochen⸗ 
tagen die Aufnahme von Paſſagieren ne die 
Dampfboote durch Errichtung einer Kapnſta⸗ 
tion, auch zwiſchen den Fluthrinnen am Oblauer⸗ 
Thore nach allen Stationen ſtromauf, bewirkt 
werden. Die Abfahrzeit wird etwa von 2 Uhr 
10 * an alle 40 Minuten 1 
und die Fahrpreiſe dieſelben ſein, wie von der 
Sanpbrüde. [872] 


* 7 77777. ——— 
R. Siegert & Co. Geiss dender een . 


< I m r < = 
EEC re en. 2 


Salon Agoston. 
Heute Donnerstag, den 18. Juli: 


Große brillante 
Vorſtellung. 
8 finden nur noch 4 Vorſtellungen ſtatt. 


45101 Antang 8 Ubr. 
Sehiesswerder. 


Heute Donnerstag: 
CONCERT 
der Bresl. Theater - Kapelle. 


Anfang 5 Uhr. 
Enlrée für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 
Be Eee ER DSL! 


„Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [406] A. Kuſchel. 


Zelt: Garten. 7 
Großes Militär⸗Concert, 


unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
C. Eng. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 
Großes 


Militar⸗ Concert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitags⸗Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß morgen, den 5, Juli, das Feſt beſtimmt 
ſtattfindet: bei ungünſtigem Wetter 1858] 


a 
im neuerbauten Winterſaale, 


und mache hiermit aufmerkſam, daß diejenigen 
Familien, welche mit Einladungen Muße, 
worden ſind, Karten bei Herrn Kubitzky, 
Ohlauerſtraße 14, nach Angabe des Namens und 


1865 


Standes abholen können, indem der Eintritt 


nur gegen Vorzeigung der Karte geſtattet iſt. 


Office for Mariages 
London. 


Ancienne Institution internationale 
pour la conclusion des mariages. 
Die Unterzeichneten, deren Erfahrung in 
Vermittelung internationaler Chebündniſſe in 
allen Ländern der Erde ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und durch zahlreiche amtliche und privat⸗ 
liche Atteſte beſcheinigt iſt, beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen, daß mehrere ſehr reiche Damen, 
und viele Damen mit mittlerem Vermö⸗ 
gen, aus bürgerlichen und den höchſten Stän⸗ 
den, aus faſt allen europäiſchen Ländern ſich 
durch ihre Vermittelung zu verheirathen wün⸗ 
ſchen. Unbedingte Discretion iſt gewaͤhrleiſtet. 
Die Herren Bewerber werden erſucht, ſich ges 
jagt * . wi vollem Ber: 
auen zu wenden an: Messrs, John Schwa 
& Co. Dalston. London. 7 
NB. Die Damen wollen ſich gefälligſt, wie 
bisher, nur an Frau Directorin Schwarz, 
Dalſton, London, wenden. [5878] 
Unſer Comptoir, Kupferlager und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Büreau befindet ſich Weidenſtr. 
Nr. 29, Stadt Wien. 


1 [197] 
Carl Scharff & Co. 
Seholz ' ſches 


Lehrerinnen⸗Seminar. 
Ich habe noch zwei Stellen, davon eine im 
Auslande, mit Damen aus meinem Seminar, 
aber nur mit ſolchen, zu beſetzen und erſuche 
frühere Zöglinge des Inſtituts um fofertige 
Meldung. Breslau, den 17. Juli 1867. 
[860] Dr, Nisle. 


Die Geſellſchafts⸗Reiſe 


von Breslau über Berlin und Hamburg nach 
Helgoland findet am 9 d. J. ſtatt. 
teife: 


1 Billet bis Hamburg und zurück 2, Klaſſe 
16 Thlr. 15 Sgr., 
1 Billet bis Sm und zurück 3, Klaſſe 
r., 
1 Billet nur bis u und zurück 2. Klaſſe 
r., 
1 Billet nur 12 Berlin und zurück 3. Klaſſe 


6 Thlr. 10 Thlr. 

Der Preis für die Seefahrt nach Helgoland 
wird ſpäter bekannt gemacht werden. Die 
Billets haben eine Zwöchentliche Giltigkeit zur 
Rückkehr mit allen Zügen, Schnellzüge ausge⸗ 
nommen; und find zu haben im Stangen’ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 
Anmeldungen werden bis 1. Auguſt beſtimmt 
erbeten. 41464] 

Den hohen Herrschaften die ergebene 
Anzeige, dass Damen- Garderobe jeder Art, 
vorzüglich Taillen, nur nach Pariser Schnitt 
angefertigt wird. 


1869 
Auguste Schott, geb. Berger, 


Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 78, 3. Etage, 
Eingang Alıbüsserstrasse, 


Während des Canalbaues auf der 
Antonienſtraße erſuche meine geehrten 
Kunden, den Weg zu mir durch mein 
Hinterhaus Goldene Nadegaſſe Nr. 13 
zu nehmen. 1867 
S. Erzellitzer, Conditor, 
Antonienſtraße 3. 


mann, 3. 


S 2017 N * r 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die zur Erweiterung des Bahnhofs Gleiwiz auszuführenden und 
circa 26 Tauſend Schachtruthen betragenden Erdarbeiten ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Qualificirte Unternehmer werden erſucht, ihre berfiegelten und 
mit der Aufſchrift „Offerte für Ausführung von Erdarheiten bei Glei⸗ 
witz“ bezeichneten Offerten franco bis zum 20. d. Mis. Mittags 
— 12 Uhr, im Büteau der Unterzeichneten einzuliefern, woſelbſt auch die 
Pläne, ſowie die Maſſenverzeichniſſe und Bedingungen zur Einſicht offen liegen und letztere 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. [155] 

Kattowitz, den 4. Juli 1867. 

Königliche Betriebs⸗Inſpection II. 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne. 


Entlassung mut Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem Lande 


unter steter Aufsicht, Honorar 200 Thlr. jährlich. Im Anschluss; Vorberei- 
tungs Curse zum Fühnrichs - Examen in ländlicher Stille. Pension 
100 Thlr. quart, Prospecte gratis, [1997] 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Donnerstag den 18. d. Mts., Abends 7½ Uhr: Allgemeine Verſammlung 
(Ohlauerſtraße, blauer Hirſch): 1460] 
1) Vortrag des Fabriken⸗Commiſſarius Herrn J. G. Hofmann: „Ueber 
Dampfkeſſel⸗Exploſtonen und deren Erklärung mit Berückſichtigung der 
Wüſtewaltersdorfer Exploſton.“ 
2) Verſchiedene gewerbliche Mittheilungen. 


f Bekanntmachung. 
Das in Dürgoy bei Breslau belegene Dampfmühlen⸗Grundſtück, 


zur Kaufmann Salo Wachsmann'ſchen Concurs-Maſſe gehörend 


und abgeſchaͤtzt auf 32,052 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., wird am 
20. Juli d. J. 
vor dem biefigen Königl. Kreis⸗Gericht nothwendig ſubhaſtirt. 

Der in der Mühle wohnende Wächter Blaſchke iſt von mir an 
gewieſen, jedem Reflectanten das betreffende Mühlengrundſtück in ſeinen 
einzelnen Theilen zu zeigen. Pa 

Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. 
Kaufmann Gustav Friederici. 
1841 


Oberh emden von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 


empfiehlt unter n . — 5 225 
Die Wagen⸗Fabril von A. Feldtau 
in Freiburg in Schl. 


empfiehlt eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupés, Auſſatz⸗Chaiſen, halbgedeckte und 
offene Wagen, auch einige er zu äußerit bilden Preiſen. Ten, halle 13064] 


Oberhemden von Leinen und Shirting in den neueſten me empfiehlt 


unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſchefabrik von 


ermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


G. Schwarz, 
Chrometzka. 


lige Müller. Oſtrowo Pilz. Patſchkau F. Lachmann. Pleſchen G. 


Poſen N. We Waſſerſtr. 8. Ratibor F. Königsberger. Nawicz J. Jr 


ler. Striegau C. G. Kamis. Trebnitz M. Lewy. Triebel A. Böhm. Waldenburg 
©. Cohn. Wüſte⸗Giers⸗ 
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FENG UNI org in anaBrrddrk 2 
Ein Haus nebit Viehweide zu Ober Glogau OS., 


ſeit ca. 30 Jahren in einer Hand, iſt preismäßig zu verkaufen. Nähere Au kunft ertheilt gütigft 
Bäckermſtr. Hr. Görlich daſelbſt oder Gaſtwirth Robert Babl, Roſentbalerſtr. 3, zu Be 


— — — — —————— 
Original Correus Stauden ⸗ Roggen. 
Beſtellungen auf dieſen hier gezogenen, alſo nur von hi t zu beziehenden R 
werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feſt verſagt fa, et oh — n 3000 Sch 2 

angenommen. 


Preis pro Scheffel 10 Sgr. über höcfte Breslauer Notiz am Lieferungstage. Emballage] halt 


und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffel. 

Betrag wird, wo nichts Anderes berabredet iſt, dem Gute nachgenommen. 

Herr W. Hanke in Ötwenberg und Herr Benno Milch in Breslau verkaufen dieſen 
Saatroggen in derſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hiefigen Preiſen. 
Aa eilige und dünne Saat (Ende Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breitwürfig N 770 
in 5 


auptbedingung des Gedeihens. 
alinowitz, den 15. Juli 1867. Das Wirthſchafts Amt. 


Holländiſche Jager ⸗ Heringe, 


vorzüglich fetter, dickrückiger und haltbarer Qualität, offeriren in ganzen und getheilten 
Tonnen ſowie ſtückweiſe dilligſt: ’ A er 0 — 


Lehmann & Lange, Ohlauerſtr. L: 
Die Breslauer Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


chaelis ſtraße vor dem Oderthore, [110] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Analyfe Garantie leiſtet, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickſtoffgehalt, Gips, Ia. Staßfurter Abraum⸗ und 
fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Opitz & Comp. 


Klinik f. bösartige Geſchwülſte. Zum Verkauf ſteht ein 
Krebs⸗ und andere ſchädliche Geſchwülſte und Gaſthaus nebft Gerichts-Kretſcham 


Geſchwüre werden ohne Aetzmittel und chirur⸗ 
in einem anſebnlichen Bauerndorfe und der 


giſche Operation unter gleichzeitiger Hebung 

des Geſammtkraftezuſtandes mit Erfolg behan⸗ beften Gegend Schleſiens, zu welchem 5 

delt und geheilt durch Dr. Neumann, prakt.] gen gut cultivicter Weizenboden, ſowie kalen 
iche Wirthſchaftsgeräthe und Uten 


Arzt, Vorwerksſtraße 1, par terre rechts. 
——seeböoͤren. Daſſelbe ift noch vor Der Ernie. oder 
Hr. M. Sulzbach wird hiermit erſucht, zum 1. October d. J. zu übernehmen. Nähe: 


feinen Aufenthaltsort in der Breslauer Zeitung res zu erfragen im Gaſthofe „zur Sonne in 
zu verbffentlichen. 7880 a 8 Schleſten. 13068] 


den erſucht, ihre 


1735] Bekanntmachung. 
u dem Concurſe üder das Vermögen der 
Handlung Theodor Pinner & Comp. bier 
ſelbſt hat W. Grätz zu Glogau eine Wechſel⸗ 
forderung von 153 Thlr. 20 Sgr. nebſt Zin⸗ 
ſen und Proteſtkoſten ohne Beanfprudiung 
eines Vorrechtes nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


ng iſt auf 8 

den 24. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

e 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
udes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
orderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 
Breslau, den 11. Juli 1867. a 

Königliches Stadt- Gericht. I. Abtheilung. 

Commiflar des Concurſes: gez. Friedländer. 


1215] Notßwendiger Verkauf. 

Das den Hauffe, Fe Guſtav 
Otto Treuer zu Breslau und Auguſt Krä⸗ 
mer 1 Berlin gehörige Grundſtück Nr. 30 
Klein-Mafielwis, mit den darauf errichteten 
Gebäulichteiten, abgeſchätzt ul 52,492 Thlr. 
20 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden ar oll 

am 19. November 186 „ Vorm. 1 „ 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat⸗ 

tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Rechtsnachfolger der verſtorbenen 
Gläubigerin, verwittweten Kaufmann Treuer, 
Wilhelmine geb. Schuchard zu Breslau, 
werden hierzu öffentlich . rosa 

Breslau, den 1. Mai 1867, 

Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


1985] Nothwendiger Verkauf. 
Deiner ommiſſion zu Liebau. 


ru 


ie dem Carl Baum gebörige Mühle 


Nr. 129 zu Michels dorf, abgeſchätzt auf 5565 
Thlr. 4 Sor. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 
tirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erihtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
ie ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Real⸗Intereſſenten werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 


1736] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter 4 sub laufende 
Nr. 243 die irn dolph Hoffmann zu 
Brunken, Vorſtadt Ratibor, und als deren 
Vid der Kaufmann und Seifen⸗Fabrikant 

dolph Hoffmann daſelbſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 8. Juli 1867 eingetragen worden. 

Ratibor, den 8. Juli 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1737 Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 188 unſeres Firmen Beyer 
eingetragene Firma Marie Kratochwill 70 
Brunneck (Vorſtadt Ratibor) — abe 
die verehelichte Marie Kratochwill, jetzt zu 
Ratibor — iſt zufolge heutiger Verfügung 
im Regiſter g Er 


r, den 9. zui 1867, 
Königl. Kreis-⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — ˙ùI—̃—ñ—ü—ñ— ͤͤ r*rꝰ⁊ 


[529] Rothwendiger Verkauf. 

Die den Johann Maipihen Erben ges 
hörigen Grundſtücke, und zwar: das Bauer⸗ 
5 r. 34 zu Knispel, geſchätzt auf 14,043 

lr. 9 D 8 Pf., die Ackerſtücke Nr. 81 
und 163, Biskau⸗Knispeler Antheils, geſchätzt 
auf 256 Thlr. und die Wieſengrundſtücke Nr. 3, 
Nr. 9 und Nr. 10; Raddau⸗ Knispel. Ln 
Langenauer An 
follen zum Zweck der Auseinanderſetzung 

au 4. September 1867, Vormittags 

11% Uhr, an ordentlicher Gerichtſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

auerwitz, den 8. Februar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 3 
Durch den Abgang des Rectors Wenzel 

nach Hirſchberg iſt die Rectorſtelle an der 

ſigen 
a 


laufes binnen 3 Wochen erwartet. 
Pitſchen, den 15. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der abgebundenen 
r den Bau des Maſchinenhauſes beim 


1 


ils, geſchätzt auf 305 Thlr. 


evangeliſchen Stadtſchule erledigt. — Ge⸗ 
500 Ttlr. und freie Wohnung. Bewer⸗ 
bungen werden unter Beifügung des Lebens⸗ E 


Raſtung 


aſſerhebe werk ſoll in Submiſſion gegen f 


werden. Zeichnungen, Bedingungen und 
chlag liegen im Bau⸗Bureau — 4 
aße Nr. 8, 2 Treppen — wu . 


ienfiftunden zur Anſicht aus und werden 
verſiegelte Offerten bis incl, den Sete ö 
d. J. in unferem Bureau —.— 
Nr. 12, 2 Treppen hoch entgegengendn e 

Eine Zuſammenſtellung der 20 — 
Offerten wird am 27. Juli is m 
ae in der Dienerftube des Rath aus⸗ 
gehängt. 


li 1867. [1703 
e abt⸗Bau-Oeputation. 14 


An der Fürſſenſchule zu Pleß in Ober 
fölefien (Gymnaftum) > zum 1, October 
d. 3. die — erben. fünfte ordentliche 
telle Bun. 

Ee enerber evangelifcer Confeſſion, we 

für claſſiſche Philologie oder für Mathematik 
ober für franzöſiſche Sprache die Prüfung 
ro facultate do — 5 en 
, ne urzem 
e dis ſpäteſtens den 21. Juli ben der 


Krotoſchin, Provin i 
leß, den 5 11 167 einzuſenden. 


Die Fürſtv. Pleß ſche Ceätral-Werwiltung, 


Ein > Sl 
ia u tahagen 1-ölügel, zu 
erkaufen. [871] 


wector Herrn Dr. Schönborn in 


N 10. Jul d. J., as 
ag, den 19. Juli d. J., Vormittag 
9 Ar, Laien auf dem Hofe des Proviant⸗ 
Amts: Werderſtraße Nr. 24 — (ehemalige 
Manthe Bg — öffentlich meiſtbietend gegen 
eee Baarzahlung verkauft werden: 
ne größere Partie Roggen⸗Kleie, 

80 Ctr. 25 Pfd. altes Eiſenblech, 

5 Ctr. 20 Pfd. altes Schmiedeeiſen, 

1 Ctr. 50 Pfd. altes Gußeiſen, 

circa 12 Pfd. altes Kupfer und 

7315 Stück alte Säcke. 


au. 
Königliches Proviant - Amt. 


Vacante Rectorſtelle. 


Das Rectorat an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule, mit welchem ein fixirtes Einkom⸗ 
men von 500 Thlrn. verbunden ift, iſt vacant 
und ſoll bis zum 1. October d. J. wieder be⸗ 
ſezt werden. Qualificirte Bewerber, d. h.: 
„Literaten, welche das Examen pro rectoratu 
beſtanden haben“, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Meldungen unter Beifügung der reſp. 
Zeugniſſe bis zum 10. Auguſt d. J. an den 

unterzeichneten Vorſitzenden des bieltgen eban- 
geliſchen Kirchen⸗Collegii einzuſenden. 3069 

Beuthen aD. (Riederſchl) d. 15. Juli 1867. 
Ulbrich, pastor prim. 


Der unterzeichnete Vorſtand des Schweid⸗ 
nitzer Synagogen⸗Bezirks ſucht für die Haupt⸗ 
Gemeinde Schweidnitz per 1. October d. J. 
einen muſikaliſch gebildeten Cantor, der auch 
ugleich geprüfter Religions -Lehrer fein muß. 
Fate jährliches Gehalt 500 Thlr., Neben: 

künfte circa 200 Thlr. Bewerber, mit der 
Defäbigung, Predigten zu halten, werden be⸗ 
vorzugt. Reiſekoſten werden nur dem Ge⸗ 
wählten erſtattet. [466] 

hmeidniß, im a 1867, 
Der Vorſtand des 
Schweidnitzer Synagogen ⸗Bezirks. 


Gegen Uervenſchwäche 


und daher ſtammende Leiden 

findet man ein in tauſenden von Fäl⸗ 
len erprobtes und in dieſen ſtets als 
vollkommen bewährt befundenes Ver⸗ 
fairen, deſſen Wirkſamkeit noch von 

einem andern erreicht wurde und 
das allein den einzigen Weg zur ſichern 
pen. zeigt, in den Schriftchen: 

Die Stärkung der Uerven. Ein Rathgeber 
für Nervenleidende und Alle, welche gei⸗ 
ſtig friſch und körperlich geſund bleiben 
wollen, von Dr. A. Koch. 10, Aufl. 
Preis 7 ½ Sgr. 

Vorräthig in G. P. Aderholz' Buchhandlung 

(G. Porſch) in Breslau. [453] 


— — — 

Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur Nach⸗ 
richt, daß Herr Mendelſohn jun. in 
Breslau am 17. Juni d. J. unſere Vertre⸗ 
tung aufgegeben hat, demnach in keiner Meife 
1 hr für uns thätig oder dazu berechtigt iſt 
und bitten wir, ſich vorkommendenfalls direct 
an uns zu wenden. 

Greiz, den 15. Juli 1867. 


bach & Doss. 
10 Thaler 


demjenigen, der einem jungen, thätigen Manne 
mit ichbner Handſchrift bei beldeenen Ans 
fprücen eine Stellung im Comptoir verſchafft. 

Gefällige Offerten werden unter R. B. 36. 
in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung erbeten. 


Einem ſehr geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, 5 io vom 18. d. M. ab Mattbias⸗ 
ſtraße 71 ein Wurſtwaaren-Geſchaft eröffne 
und um geneigten Zuſpruch bitte. [866] 


. Gocksch. 


Nachdem das Hotel de Po⸗ 
logne in Kattowitz neu einge⸗ 
richtet ift, emyfehle ich daſſelbe 
der wohlgeneigten Beachtung. 
Die Zufriedenheit des geehrten 
Publikums zu erreichen, werde 
ich ſtets bemüht ſein. [3073] 


Heinrich Brettſchneider. 
Für die Reiſe et 


empfehle: ö 
Reiſetaſchen in 25 verſchied. Sorten mit 
Schloß d. St. v. 25 Sgr. bis 466 Tblr. 
Reſſeloffer d. Stück von 1Y—5% Tolr. 
Neiſe⸗Neceſſaires, compl. v. 1—10 Tolr. 
Waſchtaſchen von 15 Sgr. bis 1% Thlr. 
Blaivriemen, beſte von 10—15 Sgr. 
Reiſe⸗Schreibzeuge v. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
Trinkbecher u. Flaſchen v. 4 Sgr. b. Thlr. 
Praktiſche Feuerzeuge von 115 Sgr. 
Neueſte Huthaten für's Coupé à 2% Sgr. 
Taſchenſpiegel von 1—15 Sgr. 
Kammkäſten von 5—20 Sgr. 
Kämme und Bürften. von 2—15 Sgr. 
Fernröhre in Meſſing v. 10 Sgr. b. Thlr. 
Portemonnaies, Cigarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, Notizbücher, Albums 
zu allen nur erdenklichen Preiſen. 


| Adolph Zepler, 


Mikolaiſtr. 81, 2. Laden vom Ringe. 


— — nn nn ng 
Wegen Domicilveränderung iſt der Beſitzer 
Schleſien belegenen 14161 


„Gasbeleuchtüngs⸗Auſtalt 


geſonnen, dieſelbe zu verkaufen oder zu ber» 
pachten. 
Die Anſtalt bat 2 Millionen Cubilfuß Jah⸗ 


resproduction, welche ſich in Rückſicht guter 
er Contracte ſehr bald ſteigert. An⸗ 
blung 15,000 Thlr. Offerten unter Aufs 
ſrift „Gasanſtalt“ franco an Jenke, Bial 
u. Freund, Annoncen⸗Bureau, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. t 
ine größere Partie engliſcher Volldlut⸗ 
Ferkel der größeren! 
Dom. Krain, Kreis Strehlen. 


12. 


[3036] J Adler, Oderſtraße 


0 Klageformulare, 
Anmeldung von Forderungen im Concurs, 
Preceß⸗ Vollmachten, 
Executions - Anträge, 

Klage- Anmeldung gegen Verjährung, 
Anweiſungen, 


Quittungen, 
Prima und Sola-Wechſel, 
Rs 
Fuhr⸗ und Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 
Acereditive, 
Valutenſcheine, 


Connaiſſemente, 
Dispoſitionsſcheine, 


N 
orräthig bei 
Joh. Urban Kern, 
[448] Neuſcheſtraße 68. 
5 Aviſo für Reiſende. i 

Die freundliche Aufnahme, die wir bei dem 
Gaſtwirth Herrn Fiſcher in Liebau durch 
prompte Bedienung und ſolide Bewirthung 
gefunden, veranlaßt uns, den Gaſthof zum 

dler allen Reiſenden beſtens zu empfehlen. 
[876] Mehrere Touriſten. 


RETTEN NIEREN ART) 
Gefahrloſe 


Feuerwerke und 
bengaliſche Flammen 


empfiehlt 
R. Gebhardt, Albrechtsſtr. 14. 


[463] 


CCC. ͤ vb 
Königlich Preußiſche [854] 


Osnabrücker Lotterie⸗Looſe. 


Ziehung 1. Klaſſe am 29. d. M. 


Ganze Halbe Original 
3 Thlr. 7 Sgr. 1 Thlr. 18% Sgr. offerirt 
J Juliusburger, 


Specereiwaarenholg., Breslau, Carlsſtr. 30. 


Eotterie⸗Anzeige. 


ur Ziehung der erſten Klaſſe der preuß. 
Osnabrücker Lotterie, welche am 29. Juli 
beginnt, empfehle ich ganze Looſe & 3 Thlr. 
7 Gr. 6 Pf., halbe à 1 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 


M. Dammann 


in Hannover, 112 
koͤnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein Kaufmann, 
dem ausgezeichnete Empfehlungen, gute Be⸗ 
kanntſchaft und Perſönlichkeit zur Seite ſtehen, 
ſucht die Vertretung leiſtungsfähiger Firmen 
für Berlin. Gef. Fr.⸗Offerten unter K. 12. 
nimmt das Annoncen⸗Comptoir von Rudolf 
Moſſe, Berlin, Friedrichsſtr. 60 entgegen. 


Compagnon⸗Geſuch. 

r eine mit Waſſer⸗ und Dampfkraft be⸗ 
triebene Mehl: und Brettſchneidemühle in beſter 
Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, wird behufs 
Vergrößerung ein intelligenter, fachverſtändiger 
Compagnon mit 15 — 20,000 Thlr. Capital ge: 
wünſcht. Reflectanten erfahren Näheres unter 
W. D. M. B. Nr. 23 franco Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [3042] 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: 6108] 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. Maid 


Unterzeichneter ſucht eine [557] 


lebhafte Gaſthofnahrung, 
am liebſten in einer Stadt, Term. Neujahr 


1868 zu pachten. Caution nach Verhältniß. 
Gefällige Offerten erbittet 


Gottlieb Wagner, 


Arnsdorf bei Schweibnig, 


Färberei⸗Verpachtung. 

Eine gut eingerichtete Färberei in einer 
freundlichen Kreisſtadt Mittelſchleſiens, die 
einzige am Orte, wo insbeſondere die Lein⸗ 
wandfärberei und Druckerei bereits ſeit 30 
ahren von dem Beſitzer ſtark betrieben wird, 
it Verhältniſſe halber zu verpachten. — Re⸗ 
flectanten wollen ihre Adreſſen unter F. D. 
No. 25 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
niederlegen. [3021] 


Ein frequentes Buß: und Weißwaarens 
Geſchaͤft in einer.bebeutenben Fabrilſtadt 
in der Nieder⸗Lauſitz, in befter Lage am 
rg iſt beränderungshalber 110030 

aufen. N 

ie Bedingungen ſind äußerſt günftig 
und die Anzahlung unter Umſtänden nur 
gering. 

Darauf reflectirende Selbſtläufer er⸗ 
fahren Näheres unter Chiffre H. S. Nr. 
26. Cottbus poste restante franco. 


Brönner's 
Flecken waſſer, 


zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
ee ui die Flaſche 2%, 6 Sgr. 


und 1 Thlr. 
die Flaſche 


Kryſtallwaſſer, 3 und 6 Sgr. 


die Flaſche 2%, 4 und 

Keipdon, f 1 Rall 95 450 
erkauf mit Rabatt. 

& G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Wilde Enten, 


ace verkauft das] auch Rebwild aun zum bihlafen inte 


36. 


zu verpachten. 


2018 ’ 
in Gut in Mittelſchleſien von 200 Morgen 
Acker, inel. 12 Morgen Wieſen, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar, iſt ſofort zu verkaufen. 
Kaufpreis 13,000 Thlr., Einzahlung 4000 Thlr. 
Das Nähere unter der Chiffre A. S. poste 
restante franco Poln.-Wartenberg. [2090] 


Ein Hotel erſter Klaſſe 


in Breslau auf einer der frequenteſten Straßen, 
ganz nahe am Ringe gelegen, iſt wegen ein⸗ 
etretener Familienverhältniſſe unter ſehr gün⸗ 
ft en Bedingungen ſofort zu übernehmen. 
eflectanten, die Aber 3000 Thlr. verfügen 
können, wollen ſich unter Adr. sub R. 8. 14 
poste restante frco. Breslau melden. [877] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haaze ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr, Wakerſon's Haarbal⸗ 
fam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 

das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn 3] 
SE. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


— — ä ä ——ſ'.d—h— — — — — 
Dos in bortheilbafter Lage ſich befindende 
und mit vollſtändiger Einrichtung ver⸗ 
febene Material- und Specerei⸗ Waaren · 
Geſchäft mit a e und Reſtau⸗ 
ration iſt wegen leben des bisherigen 
Pächters zum J. October d. J. auch früher 
[3062] 


. 


Ben ertheilt 
Sorau i. L. 


verwittwete Kaufm. Marx. 
Meine [443] 


Malz -umd 
Bairiſch⸗Bier⸗ 
Stube, 


Albrechtsſtraße 24, 
empfehle ich zu gefälligem Beſuch. 


M. Gundlach. 
Eine Locomobile 


zu einer Pferdekraft und in gutem Zuſtande 
3076 


ſucht zu kaufen: 80 
; Kern, Schloſſermeiſter. 
Jordan bei Schwiebus, den 15. Juli 1867, 
Um Preisangabe wird erſucht. 


Pr. cand. Ingber in Töpfen, 
sowie Himbeersaft 


in ganz besonders schöner Waare empfehlen 


J. B. Tschopp & Co., 


Südfrucht-, Delicatessen-, Italiener- und 
Colonialwaaren-Handlung, 
Albrechtsstrasse 47, 2. Viertel vom Ringe. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Gteppröden für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
aſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt die [454 


„ [454] 
Heinrich Lewald ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schuhbrücke 34. 


C. G. Fröhlich’s 
E24 Wagenmagazin 
Kale z. . den Be. 1. 
S beg e e , 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


2 ara 
weiße Roſenſeife, 


in Stückchen à 12% Sgr. und 5 Sgr. erlau⸗ 
ben wir uns als vorzüglich, neu fabricirt, zu 
empfehlen. [79 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


oe 


in gebrauchter Mahagoni - Flügel von 
e eſtraße 
Nr an Gone" erkaufen Neuſch 870 


400 Pfund 


friſch eing. Tonnenbutter werden pr. October 
zu kaufen geſucht. Gef. Offerten mit Preis⸗ 
angabe Breslau Breiteſtr., „Preußen⸗Halle“. 


Reife Anauas 


in vorzüglicher Güte hat zu verkaufen das 
Bene Falkenau, Kr. Grottkau. Bes 
ſtellungen nimmt entgegen 462 


— 


das dortige Wielbſchafts. Amt. 


Große Speck Sundern, 
täglich friſch, ſowie ger. Bücklinge u. Aale, 
deſcale Fiſche, verſendet billigſt unter Nach⸗ 
nahme: 2013] 


E. Marſchalk in Danzig. 
Frauengaſſe 43. 


„ Elaſtiſche 1457) 
Hühneraugen⸗Ringe, 


welche den Schmerz ſicher und ſchmerz⸗ 
los beſeitigen. 

Das Stuck 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Cigarrenzünder, franzöſiſche 
Wachsſtreichhölzer ꝛc. billigſt bei D. Wurm, 
Nikolaiſtraße 16. [680 


Die Beamtenſtelle in Daleszyn 
bei Goſtyn iſt beſetzt. [3077] 
617 ß ee 

in anſtänd. Mädchen, mit guten Zeugniſſen 

1 ſucht © Wirtbſchafterin, am 
liebſten in einer kleinen Stadt oder auf dem 
Lande, vom 1. October 1867 eine Stellung; 
gef. Off. frco. Breslau erg ie Nr. 4, 3 Tr., 
unter Litt. H. N. Mündliche Rückſprachen find 
täglich zwiſchen %42—3 Uhr daſ. zu nebmen. 


Ein routinirter Reiſender, der mit der ſchle⸗ 
ſiſchen Kundſchaft fpeciell bekannt iſt, for 
wie ein gewandter Expedient werden für eine 
Cigarren Fabrik geſucht. 

eldungen unter F. Z. 34 Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung. [809 


Einen Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche ich für 
io und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäſt. 


Denen ohne Schwefel, jedes Holz gut 
fangend, 


arl Mallon in Thorn. 

in junger Mann, der 5% Jahr in einem 
E Made den . und Tuchteſ date ferbirt hat 
und mit der Buchführ ung vollſtändig vertraut 
iſt, ſucht per 1. October d. J. ein anderwei⸗ 
tiges Engagement. 

Gef. Offerten beliebe man sub C. 5 poste 
restante Ratibor einzuſenden. 574 


ür Gutsberrſchaften, Fahrikbeſitzer, 
Handlungs-Chefs ꝛc. zur geneigten Be: 
rüdſichtigung. — Den Herren Principalen 
konnen wir ſtets brauchbare, gut empfoblene, 


1 Ein Landwirth, 
1 ‚folder ſeit 1841 sheoretiſch und praktisch, 
— auch auf einer königlichen Academie für 
Sort „und Landwirthe wiſſenſchaftlich gebildet, 
chen alt, evangeliſch, verhelrathet, nur der 
deutſchen Sprache mächtig, nicht Solbat gewe⸗ 
ſen und geſunder rüſtiger Natur, welcher ge⸗ 
genwärtig auf einem Dominio in Niederſchle⸗ 
ſien, verbunden mit Polizei⸗Verwaltung, als 
Rittergutspächter vorſteht und ſich durch ſeine 
bisberigen landwirthſchaftlichen Leiſtungen in 
der umliegenden Gegend Renommé und im⸗ 
mer die brillanteſten Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen verdienter Weiſe erwarb und ſolche 
auch nachweiſen kann und Paſſion, Togligteit, 
Zuverläſſigkeit, Energie und Moralitat und 
eine Ehefrau, welche eine gediegene Wirthin 
iſt, befigt, ſucht bald oder Michaeli d. J. bei 
einem Jahreseinkommen von 1000 Thlr. und 
freier Station eine dauernde, ausgedehnte land⸗ 
wirtbſchaftliche Stellung als bevollmädtigter 
Wirthſchafts⸗Director oder erſter Oder⸗Inſpec⸗ 
tor, oder Adminiſtrator eines oder mehrerer 
Dominien oder Herrſchaften von gräflichen, 
fürſtlichen Gütern oder königl. Domamen. 
Eine Caution von 1000 Thlr. in Sproc. 
ſchleſiſchen Pfandbriefen kann auf Verlangen 
ſofort geſtellt werden. [379 
Stellen⸗Angebote werden unter der Adreſſe 
J. R. Nr. 2 Görlitz poste restante entgegen⸗ 
genommen. 


. —y—ᷣ— 
in Mann, der die Preßbefenfabrieation 
gründlich verſteht, wird zur Leitung einer 
Fabrik ſofort verlangt. Näh. sub K. 35 fcanco 
riefk. der Bresl. Ztg. [3070] 


Ein Leibjäger, 


im Forſtfach erfahren, findet zu Michaelis eine 


Anſtellung bei ‚Miürbik pr. 
Conſtadl-. . den Dom. Bol 87750 


Ein junger Mann, 
wo möglich mit Vorkenntniſſen, wird als Lehr⸗ 
Auſpiuchen Pe unter beſcheidenen 
n)pt . r f 
d. Bresl. Z. sub P. T. nn den a 


— — — — 
Ein zum Wolllager oder anderen Pro⸗ 
ducten geeigneter 


Speicher nebſt Comptoir 


iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9 ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Haushäͤlter. 


Kleinburgerſtraße 16 ift die 


la 


mit Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Neue Gaſſe 13, an der Promenade, iſt die 

erſte Etage mit Balkon und Gartenbe⸗ 

nutzung zu vermiethen. Näheres bei [837] 
J. Wurm & Co., Schuhbrücke 61. 


Blüͤcherplatz Nr. 9 


iſt die dritte Etage zu bermietben. [859] 


d ne Sanimenieinie Lk kisneiandanh ser ER en. 
Söweibnigerftraße Nr. 28 iſt vom 1. De⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 93] 


roße Keller⸗Räume find zu vermiethen 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9. [369] 


Senn gen 9 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Beigelaß, eine kleine Hofwohnung im 
erſten Stock, nach dem Garten gelegen, nr 


a 


13701 


auf Wunſch auch cautionsfähige Bewerber für] mietben 


offene Stellen koſtenfrei nachweiſen, be 
ſorgen auch etwa noͤthige Annoncen diseret 
und unentgeltlich. — Das Central⸗Placi⸗ 
rungs⸗Inſtitut von A. Götſch und Co. in 
Berlin, Lindenſtr. 89. (3051 
NBZ. Auch Engagementſuchende können ſich 
mit Vertrauen an dieſe Anſtalt wenden, da 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen bean⸗ 
ſprucht wird. 


— — ͤ— ——4IV᷑:- 
Orgelbau⸗Gehilfen 

finden dauernde Beſchäftigung und gute Löh⸗ 

nung bei G. Anders, Orgelbau⸗Meiſter 

in Oels. 3074 


—— ↄ ä ů — 

Ein gebildeter junger Lanwirth, mit der Rech: | Thaupunkt 
nungsführung vertraut und gut empfohlen, | Dunſtſattigung 

fucht bei beſcheidenen Anſcrüchen ſofort eine | Wind 

Stelle. Offerten unter H. T. Nr. 37, Briefe | Wetter 


kaſten der Breslauer Zeitung. [3075] 


! . [ 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Scweivnitzer⸗Stadtar. Nr. 9 iſt in der erſten 
Etage eine elegant eingerichtete Wohnung 
von 6 Zimmern, Cabinet und vielem Neben⸗ 
gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermietben. 
Näheres beim Haushälter dafelbſt. 1367 


. ̃ ̃ ͤ — kv. 
Original-, 2. Kl., % 18, 

Pf, Lo 0 ſe, 9 Tblr. perſendel H. Gold 

erg's Lott. Comtoir in Berlin, Monbijoupl, 12, 


. — — 
16. u. 17. Juli. Abs. 10 u. Age u. chm. 2 u. 
33102 33046 380712 


Luftdr. bei 0° 
Luſtwärme + 140 + 12.2 ＋ 16,5 
une 
pCt. 76p6t 5 
S 2 SW o 2 
heiter trübe überwolkt 
Wärme der Oder + 1230 


Preise der Cereallen. 


| Wilh.-Bahn, . 44 — Krakau 08.0. 4 — 
8 Fonds 2 4 Krak 08.Pr.-A.4 56% B ‚| Fontstellungen der poliz, Commlocton 
un 0. Stam . — A. - N * 
Risonbahn-Prioritäten, Gold — Frag, 1 E 9 5 792.6. Be Scheffel in Silbergr.) 
und Papiergeld. me do.64er do. — Waare feine mittle ord, 
Preuss.Anl.59 ö 104 B. 8 „ 4.96 B. 40,64. lb. 4 5 | — Weisen weiss 105-119 100 96-88 
o. Staatsanl. 1 284 B. Bu Bk Bil 9 Baier. Anl... 4 | 994 ba. do. gelber 102-107 99 95 —97 
do. Anleihe. |44| 984 B. Oest. Wars Sar B. 88 d. | Reichb,-Pard. 5 — Roggen schl. 86—87 85 82—83 
do. do. |4| 914 B Währ.. 80% B. 804 G. do. fremder 82-83 80 7779 
Bt.-Bchldsch.. 854 B. Eisenbah Diverse Aotien. Gerste ..... 58 —61 57 54— 55 
Präm.-A. v. 55 31241 B. pr Stanz- Asien, Brosl. Gas-Act. [5 | , Hafer ...... 41—42 40 8839 
i 1 0 kr. Werd. It l . 1 * 2 Erbsen 7476 72 6870 
0, do. 43 95 e . — rvrs. 72 
Pos. Pf. (alto) u — Neisse-Brieg, ( — 5 5 * 8 fr.] 43% bz. Notirungen der von der Handols- 
do do. 2 Ndrschl.Märk. 4 — do. St.-Prior. 43 531 B. kammer ernannten Commission 
do, (nene 4 88, B. 8756. Obrschl. A. u. C 34 1911 G, g et k. 4 114 B zur Feststellung der Marktpreis 
Schles. Pfabr. 34] 854 6. do. Lit. B. [3j] — den Credlt. 15 | 755 ba. C. (Lon 
do. Lit. A... |4 1944 B. 933 6. Oppeln-Tarn. |5 | 734 d. Oest. Credit. . Raps und Rübsen. 
do. Rustical- !4 | 944 B. ih.-Bahn - 141612 B. Wochsel-Oonree. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
30. 90 44 — Galiz. Lud wb. 5 | — Amsterd. 250 fl jksj 143f B. Raps —. 190.180. Winter-Rtib- 
50 Lit 0 3 — B Warsch, Wien do. 250d eu 1425 G sen 198. 192. 186. Sommer-Rübsen 
„ Lit. C. 4 | 944 912 G. (5. br. gt. 60S. [5 59 bz. G. | Hambrg.300M „e, 1515 B —. —. —. Dotter m —, 
A e 5 . e Russ. Lig.-Sch II 482 bz. o. 300M zu 150 b. 2 
osener do.. |4 | 90} B. Lond. II. Strl. 48 — - 
8.Prov.-Hilfsk, 44 — Ausländische Fonds. 40, 1 L. Srl. 3M “on bz. G. Kündigungspreise . vd Juli. 
Freibrg Prior. |4 881 B. Amerikaner . |6 | 77% bz. G. Paris 300 Fres. 2 H Roggen 64} Thlr., Hafer 53 
are 44 — B. an 79 5 501 G. pn m. — Er 25 Weizen 82, Gerste 553, Rape 
Obrschl.Prior, 3j] 794 B. 2. Ludwb. 0. h be 3 5 N pi 
de do 40 881 B. 875 6. „ 5 500 b Frankf. 100 fl. Im] 56. 24 B. 05. Rn een 
do. do. Ag 951 B. oln.Pfandbr, 4 594 bz 0 ans 
de de. f 95 B.  |Poinkigu-schs | — die Börsen- Commission.) 11e g e von Kartofelspiritus 


Ungeachtet der festen Haltung war das 


tions-Papiere und Fonds zu etwas erhöhten Coursen gehandelt. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Geschäft doch sehr beschränkt, Specula- 


pro 10OQFt.bei 80 pCt. Tralles loco 
20% B. 201 G. 


hie. 


